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Achtundfüufzigſter Jahrgang. — Berlag von Eduar“ Trewendt. 


Die Reichstags⸗Candidaten der liberalen Partei find: 


im Weſtbezirk Herr Schriftſteller Heinrich Bürgers in Berlin, 


Abonnements Einladung. 

Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement für den 
Monat März ergebenſt ein. 

Der Abonnements⸗Preis für dieſen Zeitraum beträgt in Breslau 
1 Mark 75 Pf., bei täglich zweimaliger Zuſendung ins Haus 2 Mark 
15 Pf., auswärts inclufive des Portozuſchlages 2 Mark 17 Pf., und 
nehmen alle Poſt⸗Anſtalten Beſtellungen hierauf entgegen. 

Wochen⸗Abonnement durch die Colporteure frei ins Haus, 50 Pf. 

Expedition der Breslauer Zeitung. 


Nothſtand und Staatshilfe. 

In weiterer Rückwirkung der Ueberſpeculation in den Jahren 1871 
bis 1873 und des Darniederliegens des Unternehmungsgeiſtes iſt ein 
Nothſtand unter den Arbeiterkreiſen in einzelnen Mittelpunkten der 
Induſtrie thatſächlich hervorgetreten. Derſelbe zeigt ſich nicht blos in 
Deutſchland, ſondern in weit ſtärkerem Maße noch im Auslande, bei⸗ 
ſpielsweiſe in Wien und Lvon. Der Nothſtand kommt naturgemäß 
bei denjenigen Gewerben beſonders zur Erſcheinung, welche nicht für 
den täglichen Verbrauch arbeiten, ſondern neue Capitalanlagen voraus⸗ 


im Oſtbezirk Herr Coumercienrath Leo Molinari in Breslau. 


Staates. Nothſtände, welche im Rückgang der Preife ihre Urſachen 
haben, finden in ſich ſelbſt eine Begrenzung und Milderung. In dem 
Maße wie beiſpielsweiſe Materialienpreiſe und Arbeitslöhne herabgehen, 
erhöht ſich die Ausſicht auf einen Unternehmergewinn wieder derart, 
daß die durch die Zeitlage, beiſpielsweiſe durch ungünſtige auswärtige 
politiſche Conjuncturen verringerte Unternehmungsluſt aufgewogen werden 
kann. In der Petition des Berliner „Baumarktes“ ſind die niedrigen 
Preiſe ausdrücklich als ein Grund mit angeführt, warum ein ſo tiefer 
Stand der Bauthätigkeit noch nicht erreicht iſt, wie er ſonſt in Folge 
der thatſächlichen Ueberproduction der Wohnhausbauten eingetreten ſein 
würde. Nun kann es allerdings vorkommen, daß, wo der Staat in 
vielen Beziehungen als Unternehmer auftritt, die einer complieirten 
Behörden⸗Organiſation eigenthümliche Schwerfälligkeit verhindert, von 
der günſtigen Conjunctur der niedrigen Preiſe denſelben Gebrauch zu 
machen, zu dem jeder Privatunternehmer in ungünſtiger Zeit ſich durch 
das eigene Intereſſe angeſtachelt fühlt. Inſofern bleibt die geſunde 
Reaction, welche jede Kriſis ſelbſtthätig hervorruft, auf dem Gebiet der 
ſtaatlichen Unternehmungen aus. Wie der Staat unmittelbar nach 
dem Kriege dadurch, daß er unbekümmert um die fieberhaft geſteigerten 


ſetzen, das iſt in der Großeiſeninduſtrie und in den Baugewerben.] Privatunternehmungen und die hohen Preife große Beſtellungen zum 


Beiſpielsweiſe nahm das Baugewerbe in Berlin nach beendigtem 
Kriege einen ganz außerordentlichen Aufſchwung, iſt aber ſeit 1873 
im Rückgang begriffen. Nach der vom Bunde der Bau-, Maurer⸗ 
und Zimmermeiſter geführten Statiſtik wurden in Berlin Maurer und 
Zimmerer beſchäͤftigt: 

1872 6630 

1873 6211 


Die Milde des gegenwärtigen Winters hat die Privatbauthätigkeit 
Berlins bis jetzt einigermaßen rege gehalten. Da aber viele Bau⸗ 
werke in Folge deſſen raſcher in ihrem Entſtehen fortſchreiten, neue 
Bauten wenig in Angriff genommen werden, dürfte nach dem Urtheil 
des Vorſtandes der Bauintereſſenten⸗Vereinigung „Berliner Baumarkt“ 
ſich im kommenden Frühjahr die Zahl der beſchäftigungsloſen Bau⸗ 
arbeiter noch erheblich mehren. — Der milde Winter, welcher in 
Berlin die Erwerbslosigkeit mildert und auch fonft den ärmeren Klaſſen 
das Durchkommen erleichtert, iſt in den Kohlenbezirken, insbeſondere 
Weſtphalens, in Folge Abnahme der Kohlenförderung für den Ver⸗ 
brauch des großen Publikums in Verbindung mit dem bereits vor 
längerer Zeit eingetretenen geringeren Verbrauch an Kohlen für in⸗ 
duſtrielle Zwecke gerade Urſache eines geſteigerten Nothſtandes. Zum 
Nothſtand der Kohleninduſtrie kommt hier der Nothſtand der Eiſen⸗ 
induſtrie, geſteigert durch die Abnahme der Ausfuhr nach Rußland, 
Oeſterreich und der Türkei, welche die andauernde Kriſis im Orient 
zur Folge hat. 

In einzelnen Bezirken Weſtphalens ſind in Folge deſſen die Zu⸗ 
ſtände wirklich ſchon derart, daß Arbeiter⸗Familien ſich nicht nur die 
größten Einſchränkungen auferlegen müſſen, ſondern in der That durch 
Mangel ausreichender Nahrung in ihrer Exiſtenz gefährdet erſcheinen. 
Damit iſt ein Zuſtand eingetreten, wo der Armenpflege große Auf: 
gaben erwachſen. Anerkannt muß werden, daß faſt überall zunächſt 
die private Mildthätigkeit in den für das Ehrgefühl der Betroffenen 
ſchonendſten Formen, z. B. durch Einrichtung von Volksküchen, Abhilfe 
zu ſchaffen ſucht. Der ohne Verſchulden Hungernde hat nach unſerer 
Geſetzgebung zunächft der Gemeinde gegenüber ein Recht auf Verab⸗ 
reichung des nothdürftigſten Lebensunterhalts. Das Recht iſt nicht vor 
Gericht einklagbar, kann aber durch Beſchwerde an die vorgeſetzten Ver⸗ 
waltungsbehörden zur Geltung gebracht werden. Dieſem Recht ſteht 


Zwecke der Retabliſſements machen mußte, zur Hervorrufung der Kriſis 
beigetragen hat, ſo kann er jetzt dadurch, daß er unbekümmert um die 
Veränderungen in Angebot und Nachfrage und in den Preisverhält⸗ 
niſſen in der planmäßigen Ausführung der begonnenen Unternehmen 
eine Steigerung nicht eintreten läßt, zur Verlangſamung des Verlaufs 
der Kriſis beitragen. Im Jahre 1873 forderte das Haus der Ab⸗ 
geordneten den Handelsminiſter Achenbach auf, „Maßregeln in Erwä⸗ 
gung zu nehmen, wodurch bei den öffentlichen Bauten die Heran⸗ 
ziehung der bereits in bedenklich hohem Grade mangelnden landwirth⸗ 
ſchaſtlichen Arbeiter vermieden werde und die Ausführung dieſer öffent: 
lichen Bauten während der Erntezeit überhaupt auf das unerläßlich 
nothwendige Maß beſchränkt werden kann.“ Ebenſo richtig, wie vor⸗ 
ſtehender Antrag im Jahre 1873 es war, iſt der jetzt im Abgeord⸗ 
netenhauſe angenommene entgegengeſetzte Antrag, eine Beſchleunigung 
der im Gange befindlichen öffentlichen Arbeiten zu veranlaſſen. Der 
Antrag war um ſo mehr gerechtfertigt, als zahlreiche öffentliche Bauten 
weit hinter dem ihrem Fortſchreiten planmäßig geſteckten Ziele zurückgeblie⸗ 
ben ſind. — Eine ganz andere Sache wäre es dagegen, wenn man vom 
Staate verlangte, ſog. Nothſtandsbauten vorzunehmen, d. h. Capltalanlagen, 
die entweder überhaupt nicht oder doch zur Zeit nicht als wirthſchaftlich 
gerechtfertigt erſcheinen. Ganz abgeſehen davon, daß heute erſt zur 
Discuſſion gelangende Bauten vielleicht erſt zu einer Zeit in Angriff 
genommen werden konnen, wo der Nothſtand nicht mehr vorhanden 
iſt, fallt dagegen durchſchlagend in das Gewicht, daß der Staat nicht 
Capital irgendwo verwenden kann, ohne es anderswo fortzunehmen. 
Die Zeit der großen Baarbeſtände iſt, wie die ſeit Anfang 1876 ſich 
ununterbrochen folgenden Anleihen darthun, längſt vorüber. Die Pri⸗ 
vaten pflegen durchgängig ihr Geld auch nicht in Goldſtücken im Kaſten 
zu haben. Wer ſich an einer neuen Staatsanleihe betheiligt, muß 
alſo in der Regel anderweitig ein Capital realiſtren. Das werden in 
vielen Fällen beiſpielsweiſe Hypothekenforderungen fein. Nun bezeugt die 
Petition des Berliner Baumarktes, welche ſich auch gegen Nothſtandsbauten 
verwahrt und nur eine Beſchleuuigung der bereits begonnenen Staats⸗ 
bauten verlangt, daß die Privatbauihätigkeit, ſoweit fie noch relativ 
rege iſt, weſentlich zuſammenhängt mit der großen Flüſſigkeit von Ca⸗ 
pitallen für hypothekariſche Anlagen. Vermindert ſich dieſe Flüſſigkeit 
in dem Maße, wie Capitallen Anlagen ſuchen in Staatsanleihen für 
Nothſtandsbauten, fo vermindert ſich naturgemäß die Privatbauthätlg⸗ 
keit noch weiter in dem Maße, wie die Staatsbauthätigkeit zunimmt. 


freilich gegenüber die Verpflichtung des Empfängers von Unter: Man ſtopft dann alſo nur an einem Ende in der Volkswirthſchaft ein 
ſtutzungen, die ihm von der Behörde angewieſenen, ſeinen Kräften an⸗ Loch zu mit der Erde, die anderweitig durch Oeffnung eines neuen 


gemeſſenen Arbeiten zu verrichten. Die Verpflichtung kann nöthigen⸗ 
falls durch Freiheitsſtrafen erzwungen werden. Die Gemeinden machen 
von dieſem Recht, für ihre Unterſtützungen eine beſtimmte Arbeit zu 
verlangen, im eigenen financiellen Intereſſe, wie auch zur Erhaltung 
des Selbſtbewußtſeins des Unterſtützungsempfängers ausgedehnten Ge⸗ 
brauch. Es zu dieſen Zwecken unter Umſtänden öffentliche 
Arbeiten ausgeführt, die unter anderen Verhältniſſen vielleicht noch 
längere Zeit verſchoben bleiben würden. Wenn es nicht anders geht, 
haben die Gemeinden zur Erfüllung folder Verpflichtungen auch An⸗ 
leihen aufzunehmen. Für kleine Gemeinden von geringer Leiſtungs⸗ 


fähigkeit hat nöthigenfalls der größere Communalverband, der Kreis]. 


oder die Provinz einzutreten. Erſt wenn deren Mittel erihöpft find, 
oder wenn der Nothſtand einzelne Landestheile für ſich und ſo ſtark 
ergreift, daß eine Ausgleichung über den ganzen Staat angezeigt er⸗ 
ſcheint, iſt die Staatshilſe am Platze. Von dieſem Standpunkt aus 
find 1867 zur Bekämpfung der durch Mißernten hervorgerufenen Hun⸗ 
gersnoth in Oſtpreußen aus Staatsmitteln der Provinzialverwaltung 
Gelder zu Darlehen an Kreisverbände, Unternehmer von Meliorationen 
(behufs Beſchäftigung von Arbeitern) und kleinere Beſitzer (zur Erhal⸗ 
tung im Haus: und Nahrungsſtand) gegeben worden. In ähnlicher 
Weiſe wurden im vorigen Jahre Mittel zur Verfügung geſtellt, um 
den in verſchiedenen Stromgebieten durch die Frühjahrs⸗Hochfluthen 
Beſchädigten Darlehns⸗ oder geſchenkweiſe Beihilfen zur Erhaltung im 
Haus⸗ und Nahrungsſtande zu gewähren. Eben fo wird auch den 
durch die diesjährigen Ueberſchwemmungen in der Nogatniederung Be⸗ 
ſchädigten gegenüber verfahren werden. — Die geſchilderte Hilfe aus 
öffentlichen Mitteln iſt eine durchaus individuelle, welche nur der un⸗ 
verſchuldeten Noth zu Theil wird. Die Hilfe wird nur gewährt nach 
Prüfung des Einzelfalles und dem Zwecke, Menſchen vor ihrem phyſiſchen 
Untergang zu bewahren. a 

Darüber hinaus Nothſtände, welche die Folge eines Rückgangs der 
Gemwerbsverhaͤltniſſe find, zu bekämpfen liegt außerhalb der Macht des 


Loches gewonnen wird. Das volkswirthſchaftliche Ergebniß bleibt eine 
Capitalsverſchiebung von einer rentablen in eine weniger rentable An⸗ 
lage, was mit einer dauernden Verminderung des Volkseinkommens 
gleichbedeutend iſt. Wird dagegen ein an und für ſich ſchon feſt⸗ 
ſtehendes Unternehmen jetzt unter Benutzung der niedrigen Preiscon⸗ 
junclur in beſchleunigter Weiſe zur Ausführung gebracht, ſo iſt das 
Unternehmen billiger herzuſtellen, wird in Folge deſſen rentabler und 
erwächſt daher aus ſolchem Vorgehen eine dauernde Vermehrung des 
Volkseinkommens. 


Breslau, 24. Februar. 
Der Reichstag hat ſich ſchneller als ſonſt conſtituirt. Bei der Wahl 
des Präſidiums iſt die Fortiſchrittspartei dieſes Mal ganz außer Acht gelaſſen 
worden; das Präſidium beſteht aus zwei Nationalliberalen und einem Mit⸗ 
glied der deutſchen Reichspartei, die im Ganzen für conſervativ gilt. Die 
ſächſiſchen Abgeordneten, welche bisher der deutſchen Reichspartei angehörten, 
ſind auch jetzt bei derſelben verblieben, mit Ausnahme des Abg. Ackermann, 
welcher mit den neugewählten Sachſen Heinrich, Meuſel und Reiche zu den 
Conſervativen, die ſich nunmehr Deutſcheonſervative nennen, gegan⸗ 
gen iſt. Der letzteren Fraction find auch die Herren v. Kleiſt⸗Retzow, von 
Natbuſius u. ſ. w. beigetreten. Die Geſammtzahl der Conſervativen von 
80 Mitgliedern vertheilt ſich ziemlich genau zur Hälſte auf die beiden Frac⸗ 
tionen der Rechten. Bezüglich des Namens der vereinigten conſervativen 
Fraction theilt die „Nordd. Allg. Ztg.“ mit, daß die „Deutſcheonſervativen“ 
mit den übrigen conſervativen Elementen zuſammen eine deutſche con⸗ 
ſervative Fraction bilden werden. 

Die „Preſſe“ erhält Mittheilungen über die ruſſiſche Armee, der wir 
Folgendes entnehmen: 

Man glaubt in Kiſchineff, binnen zehn Tagen werde die Kriegs: 
erklärung erfolgen. Man kann erſt nach der Erklärung und bei 
milderem Wetter den Pruth überſchreiten. Heute herrſcht noch ſtrenge 
Kälte. Man wird dann noch drei Wochen brauchen, um in Rumänien 
an die Donau zu gelangen. 1 | 
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Expedition: Herrenſtrade Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Sonntag, den 25. Februar 1877, 


Unſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Mo. atag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Eine beſondere Glaubwürdigkeit dürfte dieſer Meldung kaum zuzu⸗ 
ſprechen ſein. 

In der Türkei erreichen die finanziellen Schwierigkeiten ihren Höhe⸗ 
punkt. „Es iſt unglaublich, jo wird der „Pol. Corr.“ aus Konſtantinopel 
geſchrieben, welche Verwirrung durch die Schwankungen im Werthe des 
Papiergeldes hervorgerufen wurden. In den letzten Tagen iſt der Cours 
der Carme etwas geſtiegen und beträgt das Agio für Gold jetzt 50 Procent. 
Nichtsdeſtoweniger ſind ſeit vorigem Sommer die nöthigſten Artikel, wie 
Mehl, Fleiſch, Zucker, Fettwaaren um 100 Procent im Preiſen geſtiegen. 
Die Landleute, die eine plötzliche Devalvation des nunmehr ollein cireu⸗ 
lirenden Papiergeldes fürchten, wagen es nicht, ihre Producte in die Stadt 
zu bringen. 


Wiederholt wurde gemeldet, daß Perſien eine Armee an der türkiſchen i 


Grenze aufſtelle und man glaubte allgemein, daß im Falle eines ruſſiſch⸗ 
türkiſchen Krieges Perſien für Rußland eintreten werde. Abweichend hier⸗ 
von ſchreibt das „W. Fr.⸗Bl.“: 
„Aus verläßlicher Quelle wird gemeldet, daß jetzt zwiſchen der türki⸗ 
ſchen und perſiſchen Regierung die herzlichſten Beziehungen beſtehen, die 


Ge e durch den Onkel des Schah, der auf ſeinen Neffen einen großen 
infl 


uß. ausübt und der ein aufrichtiger Freund der Dynaſtie Osman iſt, 


immer mehr befeſtigt werden. Nasreddin denkt daher gar nicht daran 


im Falle eines ruſſiſch⸗türkiſchen Krieges dem türkiſchen Reiche einige 
Bezirke abzuzwicken. Wenn Perſien jetzt aber dennoch rüftet, fo geſchieht 
dies in einer ganz anderen Abſicht, und zwar in Erwartung großer Er⸗ 
eigniſſe im Oſten feines Gebietes, denn der Emir von Kabul, der ſchon 
längſt den Wunſch hegt, die Stadt Herat zu erobern, rüſtet jetzt über 
Hals und Kopf, was nun den Schah, ſeinen Hauptgegner, veranlaßte, 
das Gleiche zu thun. Uebrigens darf man ſich der Sof hingeben, 
daß der bevorſtehende ruſſiſch⸗türkiſche Krieg auch in Aſien localiſirt 
bleiben wird.“ 5 
In der italieniſchen Deputirtenkammer interpellirte am 18. d. M. der 

Abgeordnete Savini, ein junger Mann, der einige gute Romane ge⸗ 

ſchrieben, den Miniſterpräſidenten wegen der verſprochenen Reform der Mahl⸗ 

ſteuer und der Beſeitigung des Zwangscourſes, und gab der Mißſtimmung 

Ausdruck, die ſich ſeit einiger Zeit in verſchiedenen Gruppen der Majorität 

kund gegeben hat. Dabei erklärte derſelbe im Beſonderen, man gehe nicht 

der Republik, wohl aber der Herrſchaft der Socialiſten entgegen, deshalb 


müſſe man den durch die Mahlſteuer hervorgerufenen Haß der Armen beſei⸗ 


tigen, um eine Kataſtrophe abzuwenden, Der ſcheinbaren Ruhe, der man 
ſich zur Zeit erfreue, dürfe man nicht allzuſehr trauen. Das Erwachen 
würde ſchrecklich ſein. Depretis entgegnete, die Bemerkungen Savini's 
ſchienen ihm mehr oder weniger Ausbrüche romanhafter Einbildung zu ſein, 
(Heiterkeit), er bitte ihn deshalb darum, ſeine proſaiſchen Gegenbemerkungen 
zu accepliren. Er (Depretis) ſei kein Opportuniſt, kein Mann, der alles den 
Zeitumſtänden gemäß thue, große Probleme, wie die beregten, könnten aber 
nur zu richtiger Zeit gelöſt werden. Er ſei ſelbſt ein abgeſagter Feind der 
Mahltaxe, die auch er bekämpft habe, aber Angeſichts eines finanziellem 
Problems dürfe er Finanz⸗Reformen nur mit äußerſter Vorſicht und Lang⸗ 
ſamkeit einführen. Wäre Savini fein Gegner, ſo würde er glauben, daß 
deſſen Angriff ein Vorgefecht ſei. Am 28. März v. J. habe er feine Ideen 
über die Finanzverwaltung auseinandergeſetzt und erklärt, daß die Abgaben 
zur Zeit auch nicht im Geringſten herabgemindert werden könnten. Reformen 
von jo großer Wichtigkeit wie die verlangte, könnten und dürften nicht im⸗ 
proviſirt werden, denn ſie ſeien mit dem ganzen Finanzſyſteme eng verbun⸗ 
den, doch werde er in einigen Tagen einige Projecte von höchſter Wichtigkeit 
vorlegen und zwar einen Vorſchlag zur allmäligen Beſeitigung des Zwangs⸗ 
courſes und zur Abänderung der Steuer vom beweglichen Vermögen 
Auf die übrigen Bemerkungen des Vorredners entgegne er, die Lage der 
Armen ſei ihm bekannt, er hoffe aber, daß es ihm glücken werde, den dro⸗ 
henden Sturm zu beſeitigen, er werde nicht unterlaſſen, Vorkehrungen zu 
treffen, daß die Zuſtände der Unbemittelten gebeſſert würden, werde auch 
die Mahlſteuer ermäßigen, ſobald die Lage der Finanzen es geſtatte. 

Der „Times“ wird aus Rom unterm 21. d. telegraphirt: „In Folge 
der von den Congregationen abgegebenen Entſcheidung, daß die Wiederauf⸗ 
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nahme der Arbeiten des ökumeniſchen Concils jetzt nicht opportun ſei, hat = 


der Papſt die unentſchieden gelaſſenen Fragen unter die Cardinäle zum 
Studium vertheilt, um feſtſtellen zu laſſen, ob er dieſelbe durch ſeine eigene 
Autorität löſen könne. 

In Frankreich hat, wie ein Pariſer Telegramm der „N.⸗Z.“ verſichert, 


die Thronrede des Deutſchen Kaiſers einen beruhigenden Eindruck gemacht, 


obgleich man herausleſen will, der Krieg der Türkei mit Rußland könne 
ſchwerlich vermieden werden. Was im Uebrigen die Beziehungen zwiſchen 
Frankreich und Deutſchland betrifft, ſo iſt die unparteiſche Wür⸗ 
digung, welche das „Journal des Debats“ vor Kurzem den deutſchen 
Verhältnifien hat angedeihen laſſen, auch von uns bereits freudig 


bemerkt worden. Die Kundgebungen des erwähnten Journals erhalten, % 


wie eine Pariſer Correſpondenz der „National⸗Zeitung“ ſehr richtig her⸗ 
vorhebt, dadurch eine höhere Bedeutung, daß daſſelbe, wie der Deutſchland 
gegenüber gleichfalls gemäßigte „Temps“, die Anſchauungen des gebildeten 
Bürger: und Gelehrtenſtandes in Frankreich vertritt, wie denn die beiden 
Blätter auch den gemäßigten Republikanern als Organe zu dienen pflegen. 
Wie wenig aber in Frankreich die unbefangene Beurtheilung der deutſchen 
Verhältniſſe im Allgemeinen Fortſchritte gemacht hat, davon kann man ſich 
jeden Tag leicht überzeugen. So erbringt ein Pariſer Handelsblatt in dieſer 
Beziehung einen neuen eclatanten Beweis. Dieſes Blatt, der „Moniteur 
des Socieies Induſtrielles“, veröffentlicht nämlich unter der Ueberſchrift: 
„Dieſe wackeren Deutſchen!“ nachſtehenden unglaublichen Artikel: 


Die barbariſchen Inſtincte der Deutſchen ſind für Niemand ein Ge⸗ 
heimniß. Bis zur Stunde hatte man ihnen aber ſonſt nichts vorzuwerfen, 
als eine unmäßige Liebe zu Pendillen, die Nothrühtigung unſerer Frauen 
und Töchter, die Ermordung der ini und Kinder. Jetzt hat ſich das 
Arſenal ihrer ſchmachwürdigen Handlungen um eine Waffe vermehrt. 
Unſere Leſer kennen die unſichere Lage der „Nordſtern⸗Geſellſchaft“ 
(Kohlenwerke des Nordens); fie wiſſen, daß 1a Rue d'Hauteville Nr. 12, 
unter dem Vorſitz des Oberſten Pouillet ein Comite zur Wahrung der 
ſchwer bedrohten Intereſſen der Obligations⸗Inhaber gebildet hat. Der 
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irte it's, Herr Hamburg, begab ſich am 4. d. Mis. na 
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zu controliren, hinter der man — und mit Recht — Unredlichkeit und 
erhebliche Unterſchlagungen zum Nachtheil der Geſellſchaft vermuthete. 
Nachdem Herr Hamburg ſeine Sendung erfüllt hatte, wurde er zum Eſſen 
eingeladen; den nächſten Tag kam er vergiftet nach Paris zurück. Dieſe 
wackeren Deutſchen hatten perſucht, ſich durch Gift eines Gaſtes zu ent⸗ 
ledigen, der es wagte, in ihr Land zu kommen, um ihren betrügeriſchen 
Operationen ein Bein zu ſtellen. Wir bedauern Herrn Hamburg, wünſch⸗ 
ten aber, daß ſein Fall den franzöſiſchen Capitaliſten als Lehre diente, 
welche ſo oft ihr Geld für die Ausbeutung fremder Bergwerke hergeben, 
während es ihnen nicht an Gelegenheit fehlt, es in vorzüglichen franzöſi⸗ 
ſchen Geſchäften anzulegen. Das Befinden des Herrn Hamburg iſt heute 
ziemlich befriedigend. 

Als die „Moral“ dieſer Fabel darf wohl angeſehen werden, daß man 
es in Frankreich ungern ſieht, wenn das einheimiſche Capital zu induſtriellen 
Zwecken in's Ausland wandert. Wenn aber, um das zu verhindern, die 
nichtswürdigſten Verleumdungen gegen eine benachbarte Nation in die Welt 
geſetzt werden, ſo überſchreitet, wie die „N. Z.“ gewiß mit Recht bemerkt, ein 
ſolches Verfahren doch bei weitem die Grenzen des „geſchäftlich“ Erlaubten. 

Unter den Arbeitern in Marſeille herrſcht ſchon ſeit einiger Zeit eine 
gewiſſe Aufregung über den Beſchluß des dortigen Gemeinderaths, 10,000 Fr. 
für die Lyoner Seidenweber zu beſtimmen, während die Noth in den arbei⸗ 
tenden Klaſſen von Marſeille ſelbſt groß genug ſei. Ein Auflauf von 300 
Hafenarbeitern, der ſich am Morgen des 21. d. Mis. in der Cannebiere, der 
Hauptſtraße von Marſeilſe, bildete, wurde von der Polizei zerſtreut; man 
befürchtete für den Abend jenes Tages neue Unruhen; indeß haben ſich die 
letzteren bisher nicht erneuert. 

In Spanien hat der König am 21. d. Mts. ſeine 
Reiſe angetreten. Er begab ſich zuerſt nach Albacete 
Cartagena, wo die Flotte ihn erwartete. In Sevilla 
ſeine Mutter und die Familie Montpenſier's beſuchen, doch iſt von beſon⸗ 
teren Feſtlichkeilen für die Charwoche, die in Spanien mit großem Pompe 
und Aufzügen, ähnlich unſeren Faſtnachtsmaskeraden, nur mit dem Unter⸗ 
ſchiede, daß ſie einen ernſteren Charakter tragen ſollen, gefeiert zu werden 
pflegt, Abſtand genommen worden. 

Aus Mexiko melden Berichte vom 20. Januar, daß die Wahl ſich günſtig 
für Diaz geſtaltet, den man drängt, ſchleunigſt nach der Hauptſtadt zurück⸗ 
zulehren, da in Folge der Uneinigkeit, welche im Cabinet herrſcht, die Re⸗ 
gierung keinen langen Beſtand mehr haben wird. Die Geſchäfte, meldet 
man weiter, liegen mehr darnieder als je, zahlreiche Häuſer machen Bankerott. 
Verſchiedene Fremde, welche Diaz unterſtützten, ſind zahlungsunfähig, und 
Capitaliſten, welche den Revolutionären gegen Wucherzinſen Gelder vor⸗ 
ſtrecken, begünſtigen eine Erhebung gegen Diaz. Der Bankier Escalanta 
hat Diaz 200,000 Dollars vorgeſtreckt und für 60 Tage 25,000 Dollars an 
Zinſen erhalten. Zahlloſe Räuberbanden treten im ganzen Lande auf. In 
Coahuixtla und Mordos iſt auf Befehl der Behörden der proteſtantiſche 
GOottesdienſt eingeſtellt worden. Die kirchliche Partei hat bei den Wahlen 
in der Hauptſtadt triumphirt; die Clericalen beſetzten die wichtigſten Stel: 
lungen in Michoacan, Puebla und Queretaro. Eine Petition iſt im Um: 
lauf, welche die Regierung erſucht, den vor zwei Jahren vertriebenen barm⸗ 
berzigen Schweſtern die Rückkehr zu geſtatten. Cotina weigert ſich, dem Be: 
fehl, die texikaniſche Grenze zu verlaſſen, zu gehorchen. 


Deutſchland. 


9. C. Landtags⸗Verhandlungen. 
Abendſitzung des Abgeordnetenhauſes vom 23. Februar. 
Ur Kali Am Miniſtertiſche: Friedenthal, Falk und zahlreiche Com: 
arıen. 
Zunächſt ſteht auf der Tagesordnung der mündliche Bericht der ber: 


längſt beabſichtigte 
und von dort nach 
wollte Don Alfonſo 


von Strom⸗ und Uferſchutzanlagen am Elbdeiche in der Wilſter Marſch. 
Abg. Hammacher beantragt Namens der Budgetcommiſſion: den An⸗ 
trag der Abgeordneten Krah und Genoſſen in folgender Faſſung anzuneh⸗ 
men: die Staatsregierung aufzufordern, dem Landtage einen Geſetzentwurf 
vorzulegen, durch welchen der Wilſter Marſch zur Herſtellung von Strom⸗ 
ae le am Elbdeiche eine angemeſſene Staatsbeihilfe ger 
ird. 

Abg. Rauthe hält es für ungerechtfertigt, daß für den vorliegenden 
weck Staatsmittel aufgewendet werden, da die Anwohner der Ströme im 
innenlande ihre Deiche auf eigene Koſten haben herſtellen müſſen. Er 

könne wohl in die Gewährung eines Darlehns willigen, wünſche aber nicht 

eine Amelioration des Bodens im Intereſſe der dortigen Grundbeſitzer. 
„Die Abgg. Schläger und Hanſen weiſen darauf hin, daß es ſich hier 

nicht um eine Amelioration des Bodens handele, ſondern um den Schutz 

von 10,000 preußiſchen Staatsbürgern und von 3 bis 4 Quadrat⸗Meilen 

Staatsgebiets. Dafür ſeien auf Sylt und an anderen Orten Gelder bewilligt 

worden. Man ſolle nicht lden Staat und Provinz ſtreiten über die 

Koſtenlaſt, bis ein Unglück geſcheben ſei. 


9 * 


Berliner Herzensergießungen. 
Berlin, 22. Februar. 

Der uns bereits auf den Flügeln der Störche entgegenkommende 
Frühling ſcheint den letzten Herbſt in ſeiner Thätigkeit ablöſen zu 
wollen, — er bringt mit dem auch jetzt anwachſenden häufigen 
Sterben erneutes Leben in die Hauptſtadt. Wenn auch ſonſt 
unſere Geſchäfte ruhen, in den Sarg⸗Magazinen geht es lebhaft zu, 
und auf den Kirchhöfen iſt große Nachfrage nach Souterrain⸗Wohnungen. 
Man hat ſich in neueſter Zeit gewundert über die auffallende Billig⸗ 
keit der letzten hölzernen Hüllen für Diejenigen, die dieſe nur noch 
einmal und dann zum zweiten Mal nicht wieder bedurften. Schon, 
als ich meinen letzten Sonntagsbrief ſchrieb, flüſterte man ſich in der 
Stadt Andeutungen darüber zu. Jetzt ſind die Blätter aber offen 
mit der verbürgten Mittheilung über dieſe verwunderliche Sarg⸗ 
Wohlfeilheit hervorgetreten, ſowie über die Lieferanten, die in dieſem 
Fach nicht am Tage, ſondern in der Nacht gearbeitet haben. Der 
Zufall führte in ſpäter Nacht einen Wanderer, der „gerade zum 
Wiüirthshauſe komm ich heraus!“ bierſelig vor ſich hinſummte, an der 
Mauer eines der zahlreichen Kirchhöfe vor den noͤrdlichen Thoren, in 
öder Gegend, entlang, als ihn eine ſeltſame Scene ernüchterte. 
Mehrere unheimliche Geſtalten verließen, einen beladenen Handwagen 
hinter ſich herſchleppend, die Pforte des Gottesackers. Ungeſehen folgte 
ihnen der Mann bis zu einem Gehöft, in welches die Erſcheinung 
verſchwand. Dann eilte er raſch in das nächſte Polizeibureau, wo er 
ſein Abenteuer anzeigte und die ihm zur Dispoſttion geſtellten Schutz⸗ 
männer in das Haus führte, in dem der Wagen verſchwunden. Es 
war eine Niederlage mehrerer Särge, deren Lieferanten einem 
nicht geahnten Conſortium angehören, das, wo es erkundet, daß man 
theure Särge der Erde übergeben, dieſe mitleidig dem Verfaulen ent⸗ 
riſſen und zum abermaligen billigen Verkauf benutzt hat. Die 
Todten wurden ohne Sarg wieder in die Erde geſcharrt, um ihnen 
die einſtige Auferſtehung zu erleichtern. Man hat mehrere dieſer 
nächtlichen Geſchäftsleute abgefaßt und ſetzt die polizeiliche Thätigkelt 
fort, um die Berliner Zeitungsleſer ſpäter mit derartigen, ſelten da⸗ 
geweſenen Gerichtsverhandlungen überraſchen zu können. — Unterdeß 
dauern hier in Berlin die Vorbereitungen zum Sterben, die Krank⸗ 
heiten, mit großer Lebhaftigkeit fort. Im ſtädtiſchen Krankenhauſe 
im Friedrichshain befinden ſich gegenwärtig 535 Kranke, im Baraken⸗ 
lazareth zu Moabit etwa 260, alſo in dieſen beiden ſtädtiſchen An: 
ſtalten zuſammen gegen 800 Kranke. Die Zahl der in der Charité 
befindlichen wird auf mehr als 1500 angegeben. Und nun noch die 


ftärlten Budgetcommiſſion über den Antrag der Abgeordneten Krah und 
Genoſſen, betreffend die Gewährung einer Staatsbeihilfe zur Herſtellung 
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dringende Schub: und Ameliorationszwecke aufgewendet werden müſſen. 
Nun habe er aber einen Dispoſitionsfonds nur für Vorarbeiten. Nach dem 
Dotationsgeſetz ſei alſo von der Regierung ganz correct verfahren worden, 
indem ſie zuerſt die Provinz zur Leiſtung heranzog. Es fänden jetzt jedoch 
im Schooße der Staatsregierung Erwägungen darüber ſtatt, ob man nicht 
für dieſe Zwecke Gelder von der Landesvertretung erbitten ſolle; ein Beſchluß 
ſei noch nicht gefaßt. Ueber die thatſächlichen Verhältniſſe könne er augen: 
blicklich keine genaue Auskunft geben; jedoch würde na eventuell die Staats⸗ 
regierung der Feſtſtellung der thalſächlichen Verhältniſſe unterziehen. 

Der Antrag der Budgetcommiſſion wird angenommen. ! 

Darauf wird die Etatsberathung fortgefegt und zwar mit der Discuſſion 
des Etats des Cultusminiſteriums. 

In Cap. 123 Tit. 6 (Zuſchuß zur Univerſität Göttingen 268,170 Mark) 
beantragt Abg. Virchow: die Erwartung auszusprechen, daß die Staats: 
regierung die Zuſage, welche ſie ſchon im vorigen Jahre dem Hauſe ertheilt 
hat, eine Denkſchrift über die rechtliche Stellung des Hannoverſchen Kloſter⸗ 
fonds vorzulegen, in der nächſten Seſſion erfüllen und daß ſie ohne Mit⸗ 
wirkung des Landtages keine definitiven Verfügungen über die Art der 
Rechnungslegung und Verwendung treffen werde. EB: 

Abg. Virchow betont, daß ſchon in früheren Seſſtonen dieſer Wunſch 
an die Staatsregierung gerichtet worden ſei, ohne Erfolg. Die Regierung 
babe ohne Genehmigung des Landtages aus den Mitteln des Kloſterfonds 
einen Bau, welcher Au eine halbe Million Mark veranſchlagt worden Bi 
angefangen. Nachdem ihr nun das Geld aus jener Quelle ausgegangen jet, 
fordere ſie von der Landesvertretung die zur Vollendung nöthigen Gelder. 
Das Haus komme ſo in die Zwangslage, entweder die geforderten Gelder 
zu bewilligen oder einen Ruinenbau ſtehen zu laſſen. Durch dieſe Vorgänge 
veranlaßt, habe er ſeinen dringlichen Antrag geſtellt. Zwar werde er die 
vrovinziellen Rechte an dem Fonds reſpectiren; jedoch die ſtaatlichen Rechte 
an der Univerſität Göttingen gäben dem Staate und ſeiner Vertretung ein 
Anrecht auf die Dispoſitionsbefugniß über den er g 

Abg. Brüel beantragt, in dem Antrage Virchow die Schlußworte: „und 
daß fie ohne Mitwirkung“ u. ſ. w. zu ſtreſchen. 

4 Lauenſtein geſteht zwar zu, daß durch ein Verfahren, wie es der 
Abg. Virchow charakteriſirt habe, das Budgetrecht des Landtages in gewiſſer 
Beziehung illuſoriſch gemacht werde, kann ſich aber trotzdem nicht für den 
Schlußſatz des Antrages erklären, weil das Haus noch nicht über die ſtaats⸗ 
rechtliche Stellung des Kloſterfonds ſchlüſſig geworden ſei und deshalb ſich 
110 nicht inſofern präjubiciren könne, daß es ſchon vorher das Recht der 

itwirkung an der Dispoſition über den Fonds für ſich in Anſpruch nimmt. 

Miniſterialdirector Greiff verſpricht die Vorlegung der beantragten 
Denkſchrift in umfaſſendem Maßſtabe bis zum nächſten Etat. Selbſtver⸗ 
ſtändlich halte die Regierung eine Aenderung der geſetzlichen Grundlage des 
Kloſterfonds nur auf geſetzlichem Wege für zuläſſig und die Verwendung 
des Fonds unterliege nach dem Geſetz der Controle der Oberrechnungskam⸗ 
mer. Alle übrigen Fragen würden bei der Vorlage der Denkſchrift erörtert 
werden und er bitte, daß das Haus ſich nicht durch die Annahme des zwei⸗ 
ten Theiles des Antrages Virchow präjudiciren möge. 

Abg. Virchow zieht des Schlußſatz ſeines Antrages zurück, der ſo mo⸗ 
dificirte ae wird darauf mit großer Majorität angenommen. 

Zu Tit. 9 (Zuſchuß für die theologiſche und philoſophiſche Akademie 
in Münſter 98,989 M.) beklagt Abg. Frhr. v. Heereman, daß der con: 
feſſionelle Charakter der katholiſchen Akademie verwiſcht ſei und daß in Folge 
deſſen die Frequenz derſelben abgenommen habe. Redner betont, daß er 
nur aus großer Höflichkeit gegen das Haus feinen Vortrag beſchränke, daß 
aber keineswegs der von der Gruppe Köhler⸗Lasker⸗Spbel⸗Wehrenpfennig 
in Ausſicht geſtellte Antrag auf Aenderung der Geſchaftsordnung ihn be 
einfluſſe. Er richtet die Frage an die Regierung, ob Vorforge getroffen ſei, 


Miniſter Friedenthal erinnert daran, daß er bei der Beralhung des 
Dotationsgeſetzes geſagt ‚babe, es würden immer vom Staate Gelder für 


nicht alterirt werde, 


dürfe die Confeſſion nicht maßgebend fein. Die Regierung habe im Inter⸗ 
eſſe der Wiſſenſchaft den Katholiken Windſcheid an die proteſtantiſche Univer⸗ 
ſität Greifswald berufen. (Rufe: Altkatholik.) Es geſchah zu einer Zeit, 


kommen, da neun Zehntel von den Männern der 


K 


daß durch die neuen Bauten der Studienfonds der Akademie zu Münſter 


Abg. v. Sybel beſtreitet, daß der confeſſionelle Charakter der Akademie 
'in Münſter verwiſcht werde. Für die Beſetzung wiſſenſchaftlicher Lehrſtühle 


wo das genus der Neulatholiken noch nicht exiſtirte. Jetzt ſei es für die 
Regierung ſehr ſchwer, geeignete Lehrkräfte ee Confeſſion zu be⸗ 

ö iſſenſchaft unter den 
oliken jetzt Alttatholiten wären. Wenn der Vorredner beklage, daß die 
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katholiſchen Gelehrten zurückgeſetzt werden, fo babe die Statiſtik bewieſen, 
daß ſolche eben bei Weitem ſeltener ſeien. Auch die Frequenz der katho⸗ 
liſchen Schüler auf Gymnaſien betrage nur die Hälfte des Procentſatzes der 
prokeſtantiſchen. Die Wiener, Pariſer und Petersburger Akademie zeige biſchen Particularlſten mit den preußiſchen Junkern Hand in Hand 


unter den deutſchen correſpondirenden Mitgliedern 


Grundſatz, daß der Taufſchein für die Wiſſenſchaft nicht maßgebend ſei. 


Geh. Rath Göppert erklärt, daß es die Abſicht der Regierung ſei, den 
Studienfonds ungeſchmälert zu erhalten und tritt der Behauptung des Abg. 
v. Heereman entſchieden entnegen, daß durch die Schuld der Regierung die 


Frequenz der Akademie in Münſter abgenommen habe. 
Die Discuſſion wird hierauf geſchloſſen. 
Abg. Wehrenpfennig erklärt dem Abg. 


der Zahl der vorausſichtlichen Antragsteller auf Abänderung der Geſchäfts⸗ Fractionen noch nicht einzudringen vermögen. 


N 1 katholiſche und *;, 
proteſtantiſche. So komme die Regierung in die Lage, proteſtantiſche Ge⸗ 
lehrte an katholiſche Univerſitäten berufen zu müſſen aus dem richtigen 
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gleichwohl aber die Genehmigung, den Schülern Privatunterricht ertheilen 

zu laſſen, von der vorherigen Genehmigung des Provinzial⸗Schulcollegiums 
abhängig gemacht werde, während doch ein angeſtellter Geiſtliche eo ipso ſich 

zum Religionslehrer qualificite. Zur Begründung ſeiner Beſchwerden führt 

der Redner eine lange Reihe von Specialfallen vor, auf Grund deren er 
egen perſchiedene Beamte der Provinz Poſen die Klage erhebt, die latho⸗ 

iſche her. Pr in den Schulen vollitändig zu unterdrücken. 

„Geh. ⸗Rath Stauder weiſt, indem er auf einzelne Fälle eingeht, die An⸗ 
griffe des Vorredners gegen die Schulmänner der Provinz Poſen zurück. 
Die Regierung beklagt die gegenwärtige Lage des Religionsunterrichts in 
der Provinz Poſen, dieſelbe ſei jedoch durch den Widerſtand des ehemaligen 
Erzbiſchofs und des Clerus geſchaffen. 

Die Poſition wird bewilligt. (In Folge der Ablehnung eines Verta⸗ 
gungs⸗Antrages [um 10% us leeren ſich die Bänke des Hauſes erheblich.) 
u Titel 2 (Zuſchuſſe zu den vom Staate zu unterhaltenden Anſtalten 
und Fonds) wünſcht Abg. Rauthe eine gerechtere Berückſichtigung der 
Communen in Bezug auf die ſtaatlichen Zuſchüſſe zu den Koſten der höheren 
Unterrichtsanſtalten. 2 j 

bg. Zimmermann conſtatirt, daß der Fiscus die allermindeſten Zu⸗ 
ſchüſſe unter allen Lehranſtalten den Berliner höheren Lehranſtalten gebe. 
Redner iſt der Meinung, daß trotz der großen Opfer, welche die Stapt 
Berlin im Intereſſe ihrer Bürger für die höheren Lehranſtalten gebracht 
babe, das Cultusminiſterium ſich feiner Verpflichtung entzogen habe. Die 
Commune habe nur die geſ liche Verpflichtung, für den Elementarunterricht 
zu ſorgen. Die Stadt gebe für die höheren Lehranſtalten in Berlin faſt 
das Doppelte wie der Staat. Trotzdem mache das Cultusminifterium keine 
Anſtalt, feinen Verpflichtungen in größerem Maßſtabe nachzukommen. Seit 
30 Jahren ſeien keine weiteren ſtagtlichen höheren Lehranſtalten in Berlin 
etablirt worden, und trotz aller Anträge der Communalbehörden leugne 
man im Cultusminiſterium die Bedürfnißfrage. Er hoffe, daß darin eine 
Aenderung eintreten werde. E 1 

Geh. Rath Boſſe erkennt die Opferwilligkeit der Berliner Communal⸗ 
behörden in ws auf höhere Lehranſtalten an, beſtreitet aber die Ber 
bauptung des Vorredners, daß die Regierung ihrerſeits nicht ebenfalls ihre 
Schuldigkeit thue. 0 ** Sal g 

Abg. Zimmermann ſtellt noch einmal einige Specialitäten im Vor⸗ 
trage des Regierungscommiſſars richtig. j 

bg. v. Jadzewski beklagt ſich über die mangelhaften Localitäten des 
Gymnaſiums zu Krotoſchin. 5 

Geh. Rath Boſſe erklärt, die Projecte zum Umbau befänden ſich zur 
Prüfung bei der b Behörde, vorher könne die Unterrichtsverwaltung 
teine Entſcheidung treffen. 

Der Titel wird bewilligt. 3 

Darauf vertagt ſich das Haus um 11% Uhr bis Sonnabend 10 Uhr. 
(Etatsberathung und Geſetzentwürfe, betreffend die Verwendung von Be⸗ 
ſtänden für außerordentliche Bedürfniſſe der Bauverwaltung.) 


Berlin, 23. Febr. [Das Parteiverhältniß im Reichs⸗ 
tage. — Sitz des Reichsgerichts. — Rednerliſte für den 
Reichstag. — Berlin⸗Dresdener Bahn. — Landesgeſetz⸗ 
gebung für Elſaß⸗Lothringen und das Seeunfallsgeſetz. 
— Die Socialiſten.] Unter den liberalen Abgeordneten des Reichs⸗ 
tages wahrt man ſich gegen die Inſinuatlon, als ob der heutigen Wahl 
des 2. Vice⸗Präſtdenten die Bedeutung eines Bündniſſes mit den 
Conſervatiben beizulegen wäre. Von einem vielgenannten Mitgliede 
der Nationalliberalen ift darauf hingewiefen worden, daß es ſich nur 
von Fall zu Fall um eine Einigung handeln könne, während die prin⸗ 
cipielle Trennung beſtehe, welche durch die Beeinträchtigung liberaler 
Sitze ſeitens der Conſervativen nur verſcheucht worden ſei. Es iſt 
allerdings kein Geheimniß, daß ein Theil der ehemaligen conſervativen 
Frondeurs mit dem Reichskanzler Frieden gemacht hat und daß ſie ſich 
im Reichstage doppelt Mühe geben werden, ihre Sünden in Vergeſſen⸗ 
heit zu bringen. Aber dieſe Liebedienerei erſcheint den Liberalen als 
eine ſchlechte Garantie für das Zuſammengehen mit einer aus den ver⸗ 
ſchiedenſten Elementen zuſammengewürſelten Partei. Sie wird die 
Probe nicht beftehen, ſobald die Reichsregierung die Retorſionsbill, das 
Geſetz über den Sitz des Reichsgerichts, die Steuerreform, die Verle⸗ 
gung des Reichsrechnungshofes ꝛc. vor das Haus bringt und die ſchwä⸗ 


gehen ſollen. Der Verſuch iſt indeſſen geſtern Abend wiederholt wor⸗ 
den, eine Einigung unter den Altconfervativen und Deutſcheonſervativen 
zu Stande zu bringen, und es ſollen in der That 41 Mitglieder mit 
Einſchluß der Abgg. Kleiſt⸗Retzow und von Nathuſtus⸗Ludom zu einer 
Verſtändigung gelangt ſein. Ob die beiden letzteren Herren die Führer⸗ 
rolle übernehmen oder, wie gewünſcht wird, außerhalb der Vereinigung 
ſtehen ſollen, iſt noch nicht entſchieden. Es ſchwebt über die ganze 


v. Heereman, der ihn unter Angelegenheit noch ein myſteriöſes Dunkel, in welches die anderen 


Aber alle Verdunke⸗ 


Ordnung genannt habe, daß er gegen eine ſachgemäße Discuſſion niemals lungen ändern nichts an der Thatſache, daß die maßgebende Partei im 


etwas einzuwenden habe und ſelbſt lebhaft bedauere, die Beſchwerden, mit 
denen ſich Lehrer der Akademie von Münſter an ihn gewendet, nicht vor⸗ 


bringen zu können. 
u dem Capitel 


ſtets zahlreich belegten Anſtalten Bethanien, Eliſabeth, katholiſches 
Krankenhaus und das jüdiſche! Da kommt denn eine erorbitante 
Summe Leidender zuſammen. — Ich muß geſtehen, daß ich meine 
ohnedem durch die wechſelnde böfe Witterung beſchränkten Ausgänge 
in die Stadt hinein auf ein Minimum redueire, um nicht zu er⸗ 
fahren, wie viel ich von meinen alten Freunden wohl nie mehr 
begegnen werde. Es wird in unſeren Reihen immer lichter, — eine 
unangenehme Erfahrung. — Was ſich daneben noch unangenehm bis 
in unſere Häuslichkeit hineindrängt, iſt die kaum glaublich zugenom⸗ 
mene Bettelei. Am letzten Sonntage, den ich zu Hauſe zubrachte, 
notirte ich mir dieſe unangenehmen Beſuche. Den erſten ſtattete mir, 
als ich kaum aus dem Bette geſtiegen, ein Conſortium von vier 
Kindern in Altersabſtufungen von 14 bis zu 7 Jahren ab, einer 
Arbeiterfamilie angehörend. Dann erſchienen zwei junge „reiſende 
Handwerksburſche“, die auf meine weiſe Mahnung: „Sie ſind jung 
und könnten doch arbeiten“, entgegneten: „Geben Sie uns nur 
Arbeit!“ — Ihnen folgten in kurzen Zwiſchenraͤumen zwei wirklich 
bedauernswerthe Blinde, die ich ſeit Jahren zu meinen wöchentlich 
erſcheinenden Kunden zähle. Am ſpäten Nachmittage beehrte mich ein 
betrunkenes Trifollum, das vermuthlich die vormittägige Bettelernte 
Mittags zu Schnaps verwandt hatte und geſonnen war, mit einem 
luſtigen Abend den Sonntag zu beſchließen. Cs waren wohlgezählt 
elf derartige Beſuche, die mich heimſuchten, von mir aber durch eine 
Spalte der Thür abgefertigt wurden, da ich zu den Vorſichtigen ge⸗ 
höre, die die Thür durch eine Sperrkette geſichert haben. Daß die 
Leute bisweilen den Zorn über meine Abweiſung an meinem Por⸗ 
zellan⸗Namensſchild auslaſſen und dieſes zertrümmern, überſehe i 
geduldig. Mir noch immer lieber, als wenn ein Desperater in das 
Innere meiner Wohnung ſich drängt und mich, wie es vorkommt, 
mit Thätlichkeiten moleftirt. f 

Zu den Fatalitäten Berlins gehörte bekanntlich ſeit Jahren auch 
die Wohnungsnoth, ſoſern ſie ehrliche Leute betraf. In der letzten 
Zeit wurden von derſelben aber vorzugsweiſe die „Unehrlichen“ be⸗ 
troffen. Alle Gefängniſſe überfüllt, fo daß man nicht mehr wußte, 
wohin mit dem Geſindel, für das man Abhilfe auch dadurch zu ſchaffen 
ſuchte, daß urſprünglich ehrliche Häuſer gemiethet und dleſe zur Auf⸗ 
nahme eingerichtet wurden. Vor ein paar Tagen iſt nun neben einem 
der älteren Gefängnißgebäude, mitten in der Stadt an der Ecke der 
Weinſtraße in der Hoflocalität deſſelben eine Barake fertig geworden, 
beſtimmt für das unangenehme „ſchöne Geſchlecht“, das in einer An⸗ 


zahl von 150 Perſönlichkeiten bereits dort eingezogen und den Neubau 


: Gymnaſien beſchwert ſich Abg. Kantak lebhaft, daß ſoluten Majorität von 199 Stimmen, 


Reichstage durch ein Bündniß mit den Gonfervativen über die Mehr: 


heit nicht ſicher verfügen kann. Es fehlen immer noch einige Stimmen zur ab⸗ 
wenn es richtig iſt, daß die National: 


„trocken wohnt“. — Mit derartigen großſtädtiſchen Tagesbegebenheiten 
regaliren uns gegenwärtig unſere Zeitungen. Nirgend treten uns 
Mittheilungen entgegen, die im Stande wären, auf unſer grämlich 
gefaltetes Antlitz auch nur den beſcheidenſten Schimmer von heiterer 
Behaglichkeit herauf zu rufen. In die meiſten der ungewöhnlichen 
Stadtereigniſſe drängt ſich der Würger Tod hinein. Geſtern begrub 
man den alten Gerlach unter großer Theilnahme, ihn, dem ſelbſt 
ſeine politiſchen Gegner wohl nicht das Lob entziehen dürften, daß er 
ein „überzeugungstreuer Mann“ geweſen. Als man mir am vorigen 
Sonnabend erzählte, daß der alte mehr als achtzigjährige Herr auf 
dem ſpäten Heimwege aus einer Abendſitzung durch Ueberfahren ver⸗ 
unglückt fe, fuhr mir unwillkürlich die Bemerkung heraus: „Jeden⸗ 
falls durch einen Poſtwagen oder einen Schlächterwagen!“ 
Und es war wirklich durch einen Poſtwagen geſchehen, deren Führer 
ſtolz darauf ſind, daß ihnen als „Reichs⸗Poſtbeamten“ Jedermann aus⸗ 
weichen muß. Gleiches Verderben⸗bringendes „Ehrgefühl“ beſeelt die 
Schlächter⸗Kutſcher, von denen Einer dieſer zur Rede geſtellten Burſche, 
als er gewaltſam angehalten wurde, feine Geſchichtskenntuſſſe mit der 
Bemerkung bewies, daß feine Zunft früher die Ehre genoſſen, bei 
feierlichen Aufzügen, ſelbſt bei Monarchen⸗Einholungen, dem Zuge vor⸗ 
ausreitend, verlangen konnte, daß ihnen Alles aus dem Wege gehe. 
Ich bin von dieſen Einwänden als geduldiger Staats: und Sladt⸗ 
bürger ſo durchdrungen, daß ich bei meinen ſchwachbeinigen Wan⸗ 
derungen durch die Straßen, namentlich an den Ecken derſelben, gern 
eine Viertelſtunde und mehr raſte und achtungsvoll dieſen beiden Fuhr⸗ 
wehrs⸗Kategorien ihr Plaiſir überlaſſe. Warum hat das der ſtörrige 


chf alte Herr v. Gerlach nicht auch gethan? Er lebte heute noch. — 


Selbſt in die Theater hinein verpflanzt „Freund Hein“ ſeine 
Wirkfamtelt, ſo am Sonnabend ins Königliche Schauſpielhaus, 
wo man vor einem überzahlreichen Publikum die neue Oechelhauſerſche 
Bearbeitung des „Hamlet“, neu ſcenirt auch von „Freund Hein“ 
— nicht vom klapperbeinigen, ſondern von feinem fleiſchig⸗gerundeten 
Namensvetter, dem „Director des Königlichen Schauspiels“, Herrn 
Hein, gab. Eine Dame in mittleren Jahren, deren Aeußeren nach 
den beſſeren Ständen angehörend, folgte von einem Parquettplatze aus 
der Vorſtellung mit unverfennbarer Theilnahme, aber nur bis gegen 
Ende des erſten Aets und verließ dann ſtill den Theatersaal, was 
ihren Nachbaren auffiel. Schweigend gelangte ſie bis zur Thüre nach 
dem Corridor hinaus, wo ſie plötzlich ſtumm dem Billetabnehmer in 
die Arme fiel. Der Theaterarzt, dem die Entfernung der Dame auf; 
gefallen und der ihr folgte, fand fie draußen, an den Theaterdienen 


* 


* 


handelt, welche die Oppofition des Hauſes auf beſtimmten politiſchen 


iven 34 und die Freicon 

ihlen. Der Gruppe Löwe würde nach dieſer N 
der Abſtimmungswage in die Hände fallen, ſobald es ſich um Fragen 
Gebieten herausfordert. Man wollte heute ſowohl bei den Präſidenten⸗ 
wahlen, als bei jenen der Abtheilungen bereits die Machtfrage unter 
den Parteien fo entſchleden ſehen, wie fie ſich durch die Gruppirung 
im Hauſe geſtalten wird. Was die Abtheilungswahlen anlangt, ſo iſt 
diesmal kein Mitglied der Fortſchrittspartei zum Vorſitzenden gewählt 
worden, während es feſtſteht, daß dieſe Fraction bei der Wahl des 
Präſidenten weiße Stimmzettel abgab und bei der Wahl des 2. Vice⸗ 
präſidenten für den Abg. Dr. Hänel ſtimmte. — Im Bundesrath 
iſt die Frage über den Sitz des Reichsgerichts noch immer nicht ent⸗ 
ſchieden. Glaubwürdigem Vernehmen nach ſollen bisher nur die fol⸗ 
genden Staaten: Batern mit 6 Stimmen, Sachſen mit 4, Würtem⸗ 
berg mit 4, Heſſen mit 3, Sachſen⸗Weimar, Meiningen, Altenburg, 
Coburg⸗Gotha mit je 1, ſowie die beiden Schwarzburg und die beiden 
Reuß mit je 1 Stimme, im Ganzen alſo 25 Stimmen entſchiedene 
Stellung gegen den Vorſchlag des Reichskanzlers, das Reichsgericht 
nach Berlin zu verlegen, genommen haben. Wir bemerken jedoch, daß 
von baieriſcher Seite erklärt wird, es liege hier eine Principienfrage 
nicht vor, was durchaus nicht widerlegt, daß die balerlſche Regierung 


Stellung gegen Berlin als Sitz des Reichsgerichts genommen hat. Die 


Geſammtzahl der Stimmen des Bundesrath beträgt 58, und man 
fürchtet hier, daß Braunſchweig und die drei Hanſeſtädte für Leipzig 
gegen Berlin den Ausſchlag geben werden. Im Reichstage iſt jetzt 


eine Majorität gegen Berlin ziemlich geſichert, dagegen noch keine für 


dener Eiſenbahn beſchäftigt augenblicklich den Bundesrath. 


Leipzig. Das Centrum würde vorziehen, wenn einmal Wetzlar und 


Erfurt nicht in Frage kommen ſollen, für Kaſſel oder Hannover zu 


ſtimmen. Beiden Städten fehlt freilich die Univerſität und den Zu⸗ 
ſammenhang mit der juriſtiſchen Wiſſenſchaft möchte der oberſte Ge⸗ 
richtshof des Reichs ungern entbehren. — Im Reichstage, wo bisher 
die Reihenfolge der Redner durch den Vorſitzenden des Hauſes 
beſtimmt wurde, beabſichtigt man, einen Antrag auf Wiederein⸗ 
führung der Rednerliſte einzubringen. Bekanntlich iſt es bei dieſer 
Praxis im Abgeordntenhauſe geblieben, weil man angenommen 
hat, daß die Rednerliſte, welche durch das Loos beſtimmt wird, na⸗ 
mentlich den kleineren Fractionen die Gewähr bietet, ihre Redner zum 
Wort gelangen zu ſehen. Wie wir indeſſen hören, dürfte ſich die 
Mehrheit des Reichstages kaum entſchließen, von dem betreffenden 
Artikel der gegenwärtigen Geſchäftsordnung abzugehen. — Der Streit 
Preußens mit der ſächſiſchen Regierung in Sachen der ee 

a die 


beiden proceſſirenden Theile ſich im Bundesrath der Abſtimmung ent⸗ 


vorherſagen. 


halten werden, iſt die Zahl der entſcheidenden Stimmen auf 37 ge⸗ 
ſunken. Auf welche Seite die Majorität treten wird, will man nicht 
Uebrigens kommt dieſe Vorlage am Dinstag auf die 
Tagesordnung des Abgeordnetenhauſes, wo die Meinungen ebenfalls 
noch darüber auseinandergehen, ob der Geſetzentwurf die Majorität er⸗ 
halten wird. Sollte dem fo fein, fo dürfte es ſich um 10 his 15 
Stimmen handeln. — Auf die Tagesordnung der nächſten Sitzung 
des Reichstages, welche auf Dinstag augeſetzt iſt, ſteht der Geſetz⸗ 
entwurf, betreffend die Landesgeſetzgebung von Elſaß = Lothringen 
und das Seeunfallsgeſetz. Letzteres iſt infofern abgeändert worden, 
als die Regierung die von der vorjährigen Commiſſion vorgeſchlagenen 


Amendements ſämmtlich bis auf einen Paragraphen in den neuen 


Entwurf aufgenommen hat. Was den anderen Gegenſtand anlangt, 


Rechnung das Zünglein 


trumspartei halten, fo gedenken die Soclaldemokraten einen Appell an 
die Wähler des Abg. Stötzel zu erlaſſen, um ihn an feine jocialifti- 
ſchen Pflichten zu erinnern. 

A Berlin, 23. Febr. [Zur Wahlprüfung. — Die Tren⸗ 
nung der Provinz Preußen.] Zwei Abgeordnetenhaus⸗Sitzungen 
von 10 bis 1%, Uhr Morgens und ſodann Abends von 7 ½ bis 10 
oder 11 Uhr Nachts, dazwiſchen Reichstagsſitzung von ½ 2 bis 5 Uhr 
— das iſt ein munterer Lebenslauf der Landboten, die beiden Körper: 
ſchaften angehoͤren; — ihre Zahl hat ſich etwas verringert ſeit der 
vorigen Legislaturperiode. Dazwiſchen arbeiten auch noch Abgeord⸗ 
netenhaus⸗Commiſſionen, namentlich die Budgetcommiſſion und die 
neue Commiſſion für Wahlprüfungen. Letztere hat geſtern eine prin⸗ 
cipiell wichtige Entſcheidung bei der Prüfung der oſthavelländiſchen 
Wahl getroffen. Nach § 49 des Reichsmilitärgeſetzes von 1874 ruht 
für die zum activen Heere gehörigen Militärperſonen, mit Ausnahme 
der Militärbeamten, die Berechtigung zum Wählen ſowohl zum Reichs⸗ 
tage, als zu den einzelnen Landes vertretungen. Es iſt nun in ein⸗ 
zelnen preußiſchen Wahlbezirken bei den letzten Landtagswahlen den 
Behörden zweifelhaft erſchienen, ob bei Berechnung der Seelenzahl, 
von deren Höhe wiederum die Zahl der zu wählenden Wahlmänner 
des Ortes abhängig iſt, die Seelen der activen Militärs mitzurechnen 
ſind. Im oſthavelländiſchen Kreiſe, von welchem die Feſtung Spandau 
mehr als ein Drittel der Einwohner ſtellt, hat man die Spandauer 
3711 activen Militärs (unter 26,888 Seelen) nicht mitgezählt und 
deshalb der Stadt ſtatt 107 Wahlmänner nur 92 zugebilligt. 
Obſchon die Spandauer Wahlmänner faſt ſämmtlich liberal ſtimmten, 
iſt diesmal doch der confervative Landrath Graf Koͤnigsmark mit 
3 Stimmen über die abſolute Mehrheit zum Abgeordneten erwählt. 
Die Wahlcommiſſion hat geſtern faſt einſtimmig die Ungiltigkeitserklärung 
der Wahl beſchloſſen, da nach Wortlaut und Abſicht des Reichsgeſetzes 
die Ausſchließung der Seelen der nicht wählenden Militärs bei der 
Wahlmännerberechnung geradezu widerſinnig iſt, vollends da bisher 
noch Niemand auf den Gedanken verfiel, die Seelen der 24jährigen 
männlichen Zuchthäusler und Irrenhäusler oder Nichtpreußen abzu⸗ 
rechnen. Das Sonderbare und für das bisherige Verfahren der Wahl: 
prüfungen Charakteriſtiſche iſt nur, daß die II. Abtheilung laut des von 
dem gelehrten Profeſſor der Rechte, Reichstags⸗ und Landtagsabgeord⸗ 
neter von. Cuny erſtatteten gedruckten Berichtes das Umgekehrte ein⸗ 
ſtimmig annahm und durch die unſinnigſten juriſtiſchen Tüfteleien 
herausinterpretiren ließ. — In der Abgeordnetenhausſitzung heute 
Morgen wurde die Trennung von Oſt⸗ und Weſtpreußen auch in 
dritter Leſung angenommen, nachdem zwei oſtpreußiſche Abgeordnete 
aus der Fortſchrittspartei, die zugleich dem preußiſchen Provinzialland⸗ 
tage angehören, noch einmal mit vielem Geſchick, aber ſelbſtverſtändlich 
vergebens, die von der Regierung und den früheren Rednern geltend 
gemachten — oder aber abſichtlich verſchwiegenen Gründe für die Tren⸗ 
nung bekämpft hatten. Aus der Rede des letztern derſelben, Abg. 
Seydl, erfuhr man, daß der künftige oſtpreußiſche Provinziallandtag 
eine große fortſchrittliche Mehrheit beſitzen wird; der erſte Redner, Abg. 


Dirichlet, hielt ſeine Jungfernrede, er iſt ein Sohn des berühmten, in He 


Göttingen 1863 verſtorbenen Mathematikers und vertritt den Wahl 
bezirk Goldap⸗Darkehmen⸗Stallupoͤnen. 


[Neue Anklagen.] Wie dem „B. B.⸗C.“ aus Bern geſchrieben 


wird, wurde dort am 19. Februar durch Vermittelung der Kaiſerlich 


ſo wird derſelbe in den Fractionen eine vielfach divergirende Aufnahme deutſchen Geſandtſchaft von dem Berniſchen Amtsgericht dem Grafen 
finden. Derſelbe verlangt bekanntlich, daß der Kaiſer unter Zuſtim⸗ Hermann 9. Arnim und dem flüchtigen früheren Redacteur der 


mung des Bundesausſchuſſes und des Landesausſchuſſes Geſetze für 
Elſaß⸗Lothringen ohne Mitwirkung des Reichstages erlaſſen kann. 
Innerhalb der nationalliberalen Fraction iſt ſchon im vorigen Jahre 


„Reichsglocke“, Joachim Gehlſen, eine neue Anklage eingehändigt. 
Der Audienztermin, der in derſelben angegeben iſt, iſt auf den 
12. März feſtgeſetzt und Gegenſtand der Anklage ſind die Artikel in 


der Geſetzentwurf als eine ſtaatsrechtliche Anomalie abgelehnt worden[ Nummer 41 und 42 der „Deutſchen Reichsglocke“, überſchrieben 


und man nimmt jetzt von derſelben Seite an, daß die damalige Auf⸗ 
faſſung ganz correct war. Wie wir hören, erwärmen ſich auch die 
5 hier anweſenden elſäſſiſchen Autonomiſten nicht für die Vorlage, 
wünſchen vielmehr eine geſetzlich conſtituirte Landesverſammlung mit 
ausgedehnten Befugniſſen und glauben, daß damit der ultramontanen 
und Proteſtpartei der Boden der Agitation am Beſten entzogen würde. 
Uebrigens werden ſich die in den Reichstag gewählten Autonomiſten 
keiner Fraction anſchließen, ſondern eine Gruppe für ſich bilden. Die 
Angabe, daß ſie bei der Wahl der Präfidenten weiße Stimmzettel ab⸗ 
gegeben haben, hören wir mehrfach bezweifeln. — Die Socialdemo: 
kraten im Reichstage beabſichtigen, ihren chriſtlich ſocialiſtiſchen Col⸗ 


gelehnt, auf einem Stuhle ſitzend. 
den Tod derſelben in Folge eines Herzſchlages conſtatiren. 


„Bennigſen contra Bismarck“ und „Das Geheimniß des Reichs⸗ 
kanzlers“. Die Anklage behauptet, daß die Staatsanwaltſchaft im Beſitz 
eines Theiles der Manuferipte zu dieſen Artikeln ſei, welche zum Theil 
von dem Grafen v. Arnim geſchrieben ſeien. Als Zeuge in dieſem 
Prozeß werden die Herren Canzleirath Kreßler vom auswärligen Amte 
und Schriftverſtändiger Canzleirath Segel vom Stadtgericht vorge⸗ 
laden werden. N 

[Die Fraction der Fortſchrittspartei] hat an den greifen 
Harkot folgende Glückwunſchadreſſe (zum 84. Geburtstage) gerichtet: 


„Hochgeehrter Herr! . 
Das ſeltene Glück, am Abend eines langen Lebens mit ungetrübter Zu⸗ 


Er konnte nichts weiter thun, als] füdliches Klima durchzubrennen, habe es aber aus pecuniären Rück- durch die Krankheit des Meiſters, der ihr zu Folge zu keinem feſten 
Nie- ſichten unterlaſſen und deswegen, weil eine der Tochter des Prinzen Entſchluſſe kommen könne, verzögert. 


mandem aus dem Publikum war die Entſeelte bekannt und fo fuhr] Carl — beide begleiteten den Vater bekanntlich auf der Reiſe nach 
man fie in einer Droſchke aus dem Theater in das Theater, nämlich] Italien, heute Abend zu rückerwartet wird, weil das italieniſche 


das anatomiſche. 
nicht in die Oeffentlichkeit gelangt. 
u wollen, wenn das Publikum, auch nur in vereinzelten Fällen, die 
Theater beſucht, — er will die Oede, die ſchon ohnedem in den 
meiſten herrſcht, noch vermehren. Die 
überzahlreich dieſe vorhanden find, verſchont er, um demnächſt auf den 
zuſammenkrachenden Stätten der Muſentempel ſie zu lamentoſen Chor⸗ 
ſängern der Klagelieder Jeremiä aufzuſparen. 

Der Reichstag iſt alſo heute Mittag eröffnet worden durch Se. 
Majeftät den Kaiſer, aber nicht von dem sprichwörtlich gewordenen 
„Kaiſerwetter“. Unter Schneegeftöber fuhr der Monarch zum Schloſſe. 
Das noch vorläufige Zuſammentagen des Reichs⸗ und Landtages wird 
den Zwang herbeiführen, daß deswegen an einzelnen Tagen 2 Sitzun⸗ 
gen mit kurzer Zwiſchenzeit ſtattfinden müſſen. Alſo „zwei Vorſtellun⸗ 
gen, am Tage und Abend.“ Nachdem uns der geſtrige Tag mit dem 
allerfreundlichſten Sonnenwetter und einer Nachmittags⸗Temperatur 
von 8—9 Grad Wärme begrüßt hatte, mein Hauswirth Abends von 
einem Jagdausflug in der fröhlichſten Stimmung zurückkehrte, weil 
ihn auf den nahen Wieſen von Trebbin — erſte Station der Pots⸗ 
damer Eiſenbahn — bereits Kibige und wilde Enten begrüßt, jene 
ihm ihre Gier, dieſe ſich ſelbſt angeboten hatten, flüſterte mir der Ba⸗ 
rometer mit ſeiner Queckſilberzunge zu: „Starker Regen und Wind! 
Laß dich nicht von den heutigen Täuſchungen des Himmels verblüffen! 
Es kommt anders!“ Kopfſchüttelnd über dieſe Kunde und über meine 


Gliederſchmerzen, ging ich zu Bett, Morgens 7 Uhr zum Fenſter, wo 


ich Straße, Park, Häuſer unter tiefem Schnee erblücke, der ſchon um 
4 uhr früh zu fallen angefangen, jezt Abends um 7 uhr ſeine Thä⸗ 
tigkeit noch nicht eingeſtellt hat, bei 5 Grad Wärme ſich aber als 
veritables Schmutzwaſſer demaskirt. Ich gehe dieſen Abend auch nicht 
ohne Angſt zu Bette, weil der Aſtronom Falb, deſſen Vorherſagung 


neulich der Orcan beſtätigte, zu morgen, den 23. Februar, die „Erſie 


Wiederholung dieſes Sturm⸗Schauſpiels“ ankündigte. Wenn wir den 
morgenden Tag erleben, werden wir's ja ſehen. Daß dieſer Sturm 
in den letzten Tagen bereits an den Küſten Frankreichs und Eng⸗ 
lands fein verderbliches Spiel getrieben, iſt ja ſchon bekannt. Er be⸗ 
darf keiner Eiſenbahn, um uns zu beſuchen und reiſt ſchneller mit 
eigener Kraft. — Ich beabſichtigte als kranker Mann in ein beſſeres 


Die Directoren und Künſtler, fol 


Bis heute iſt Näheres über die Verſtorbene noch Klima ihr nicht behagt, das Berlinſche ihr zuträglicher erſcheint. Die 
Der Tod ſcheint es nicht leiden] Anſichten und die körperlichen Conſtitutionen der Sterblichen find ver⸗ 


ſchieden, wie ich an dieſem Fall ſehe. R. Gardefeu. 


8 Breslauer Sonntagswanderungen. 

Die Dienſtmänner, die Donnerstag Nachmittag bis tief in die 
Nacht hinein mit dem gellenden Rufe: „Extrablatt! Extrablatt!“ die 
Straßen durcheilten, haben einmal ausnahmsweiſe gute Geſchäfte ge⸗ 
macht. Sonſt ſind ja, wenigſtens in Friedenszeiten, Extrablätter kein 
gut gehender Artikel: die Thronreden, auf deren Wiedergabe fie faſt 
ausſchließlich beſchränkt find, erregen das Intereſſe unſerer Spießbürger 
nicht ſo, um ihren Portemonnaies einen Nickel zu entlocken: „ich leſe's 
am nächſten Tage ja ſo wie ſo in der Zeitung“. Aber diesmal dachte 
man eigentlich gar nicht an die Thronrede. Unſere Augen und Ohren 
waren nach dem Oſten gerichtet: vom goldenen Horne her erwarteten 
wir Kunde von dem Befinden des neueſten „kranken Mannes“, der 
auf dem Throne Osmans ſitzt, einem Throne, der nach und nach ſchon 
zum permanenten Krankenbette geworden iſt. Nun, daß er groß genug 
dazu, das werden mir die Beſucher der Wiener Weltausſtellung, die 
dieſes Waſchſchaff⸗ähnliche Möbel ſelbſt betrachtet, leicht beſtätigen können. 
Leider kann ich nicht verſchweigen, daß es daneben noch eine Clique 
geſinnungstüchtiger Leute gab, die in dem Extrablatte Nachrichten über 
den Zuſtand eines anderen hohen Patienten zu finden hofften. Es 
waren die „Jünger“ des Mannes, der am „Rennwege“ zu Bayreuth 
in ſeinem wahnbefriedigenden Hauſe reſidirt. Auch Er iſt leidend; die 
Anſtrengungen des vorigen Jahres haben ihre Folgen auf den ohnehin 
immer krankhaft aufgeregten Mann in einer Weiſe geäußert, daß das 
Zustandekommen der Feſtſpiele in Frage geſtellt iſt. Der Sultan krank, 
Wagner krank; der eine geiſtig geſtört, der andere geiſtig abgeſpannt: 
da kann, zumal in den Köpfen richtiger Wagnerianer, die heilloſeſte 
Verwirrung entſtehen. Iſt es mir doch in der That neulich paſſirt, 
daß einer der Hauptführer unſerer Bayreuthgläubigen mit der ernſteſten 
Miene von der Welt mir erzählte, durch die Verkündigung der türki⸗ 
ſchen Verfaſſung ſei trotz der Unzurechnungsfähigkeit des Sultans 
Abdul Hamid die diesjährige Wiederholung der Bühnenfeſtſpiele ga⸗ 
rantirt; der Ausbruch des ruſſiſch⸗türkiſchen Krieges aber werde nur 


ler mich mit erſtaunter Miene. 
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reichſtem Maße zu Theil geworden. He 


iße Kämpfe haben 

| ſch Ihnen erfordert; oft habe m 
endlichen Siege der guten von Ihnen vertretenen Sache den Lohn Ihrer 
Mühe gefunden, wenngleich manche Ihrer beſten Hoffnungen bis jetzt noch 
nicht erfüllt ſind. Aber der Grund iſt gelegt, auf dem weiter gebaut werden 
kann; der Samen iſt geſtreut, der einſt reiche Früchte tragen wird. Daß 
dies erreicht iſt, daß wir auf allen Gebieten des politiſchen Lebens bedeu⸗ 
tende -Errungenſchaften verzeichnen dürfen, die uns den großen Zielen näher 
führen, das verdanken wir nicht in letzter Reihe jener opferbereiten Ueber⸗ 
Ka RmoBenn; mit welcher Sie, hochgeehrter Herr, unentwegt und unbeirrt, 
elbſt unter den ſchwierigſten Verhältniſſen für die richtig erkannten Auf⸗ 
gaben unſerer Zeit immer und überall eingetreten ſind. Tüchtige Männer, 
ſelbſtbewußte Bürger bilden zu helfen, das war die Forderung, die Sie an 
den Staat, an ſeine Einrichtungen, vor Allem an die Volksſchule ſtellten, 
und die allgemein gewordene Erkenntniß, daß nur auf der Erfüllung dieſer 
Forderung die Hoffnung einer glücklichen Zukunft beruhen kann, dieſe Er⸗ 
kenntniß iſt weſentlich das Verdienſt Ihres unermüdlichen Wirkens. Leider 
ſind Sie verhindert, wie früher in den Reihen der parlamentariſchen Fraction 


gehabt und ſchwere Opfer ſind von 


der deutſchen Fortſchrittspartei, zu deren Zierden Sie fo lange gehört, an 


unſeren Arbeiten thätigen Antheil zu nehmen. Geſtatten Sie uns, hochver⸗ 
ehrter Herr, in dankbarer Erinnerung Ihnen zum 84. Geburtstage unſeren 
innigſten Glückwunſch darzubringen! Wir glauben hiermit die feſte Ver⸗ 
ſicherung verbinden zu dürfen, daß die Mitglieder der deutſchen Fortſchritts⸗ 
partei, Ihrem leuchtenden Vorbilde folgend, niemals aufhören werden, das 
große Werk Ihres Lebens in 5 Geiſte fortzuſetzen. 

Berlin, den 20. Februar 1877. 

Die Fractien der deutſchen Fortſchrittspartei.“ 
(Folgen die Unterſchriften der ſämmtlichen Mitglieder.) 

Kaſſel, 23. Februar. [Prozeß.] Von der erſten Abtheilung des hie⸗ 
ſigen Königlichen Kreisgerichts iſt geſtern in der ſeit Jahren ſchwebenden 
Klageſache der kurheſſiſchen Fürſtenfamilie (Agnaten) wegen Aus: 
lieferung des Hausfideicommißvermögens Seitens des preußiſchen Staates, 
das Urtbeil gegeben worden. Daſſelbe geht in feinem Tenor. dahin, daß 
unter Abweiſung einzelner minder wichtiger Forderungen 5 B. bezüglich des 
hieſigen Bellevueſchloſſes) die Rechte der kurheſſiſchen Fürſtenfamilie an das fidei⸗ 
commiſſariſche Vermögen im Weſentlichen vollſtändig anerkannt werden, 
auch der Staatsregierung verboten wird, irgend welche die Rechte der Agnaten 
beſchränkende Maßnahmen hinſichtlich der einzelnen Vermögensobjecte zu 
treffen. Die geſchehenen Einträge, beziehungsweiſe Vermerke in den Grund⸗ 
x. Büchern über das Eigenthumsrecht der Kläger werden als begründet an⸗ 
erkannt, überdies ſollen in einzelnen Fällen die noch nicht bewirkten Ein⸗ 
träge nachgetragen werden. Die Motive des Erkenntniſſes find in der 
Hauptſache die folgenden: Zunächſt wird die von Seiten des Fiscus ange⸗ 
brachte Behauptung, daß in dieſer Angelegenheit der Rechtsweg als ſolcher 
ann iaſſig sriheine, zurückgewieſen. Im Weiteren wird dann betont, daß 
eine im Kriege, alſo vor der eigentlichen Einverleibung des Fürſtenthums 
in die preußiſche Monarchie erfolgte Occupation des in Rede ſtehenden 
Vermögens in keiner Weiſe nachgewieſen, eine ſolche auch in dem Beſitz⸗ 
ergreifungspatente nicht ausgeſprochen ſei. Die völkerrechtliche Frage, die 
vielleicht hierbei in den Vordergrund treten könne, dürfe bei dieſer Sachlage 
außer Betracht gelaſſen werden. Die einzelnen, noch während des Kriegs⸗ 
zuſtandes getroffenen, das fideicommiſſariſche Vermögen betreffenden Dispo⸗ 
ſitionen charakteriſiren ſich nur als einfache Verwalkungsmaßnahmen. Der 
vorgebrachten Behauptung, daß das Eigenthumsrecht nothwendig an die 
Perſon des jeweiligen Landesherrn gebunden ſei, das Vermögen 8 der 
kurfürſtlichen Familie nur in ihrer Eigenſchaft als „regierend“ gehört habe, 
könne nach dem Urſprunge des Fideicommiſſes ſelbſt und den bezüglichen 
Vereinbarungen nicht beigepflichtet werden. Der verklagte Fiscus hat mit 
Rückſicht auf den wegen des unberechenbaren Werthes anzuſeßenden höchſten 
Pauſchalſatz ſämmtliche Koſten zu tragen. Zweifellos wird dieſe Angelegen⸗ 
heit auch das Appellationsgericht und das Obertribunal beſchäftigen. 

Frankfurt a. M., 23. Febr. [Vor der hieſigen S 55 
wurde eine Anklage verhandelt gegen den Redacteur der „Frankfurter Ztg.“ 
ren Sack und den Literaten Herrn Ludwig Pfau von Heilbronn wegen 
durch die Preſſe verübter Beleidigung. In der „Frankf. Ztg.“ erſchien ein 
die Münchener Kunſtausſtellung beſprechender Feuilletonaxtikel von L. Pfau, 
in welchem die Anklage Beleidigungen des Staatsminiſteriums findet. 
Nach derſelben beſpricht der Artikel die Ausſtellungsgegenſtände der Kunſt⸗ 
gewerbe im allgemeinen und mit Rückſicht auf die einzelnen deutſchen 
Staaten, woher ſie geliefert find, in anerkennender Weile, hebt in ſcharfen 
Worten tadelnd die Mängel der würtembergiſchen Ausſtellungsabtheilung 
hervor und kommt ſchließlich zu befligen Angriffen gegen die deutſche und 
namentlich die preußiſche Regierung, Seitens deren die Ausſtellungen in 
Wien und Philadelphia angeblich unzureichend und unter Schädigung der 
induſtriellen deutſchen Intereſſen unterſtützt worden ſeien. Ferner wird dem 
preußiſchen Regiment dorgeworfen, daß daſſelbe uns ökonomiſch, moraliſch 
und intellectuell zu Grunde richte, und die Befürchtung ausgeſprochen, daß 


daſſelbe uns auch noch aſthetiſch ruinirte. Der Artikel ſchließt mit den 


Worten: Wo man den Generalen Paläſte baut, bleibt für den Kunſtfleiß 


nur die Bretterbude. — Herr Sack hat ſeine ſtrafrechtliche Verfolgung für 
den Artikel anerkannt, bebauptet aber, denſelben vor dem Druck nicht ge 
leſen zu haben. Der Verfaſſer Pfau ſtellt jede beleidigende Abſicht in Ab⸗ 
rede. Staatsanwalt Kunitz beantragte, die Angeklagten auf Grund § 186 
St.⸗G.⸗B., und zwar den Redacteur Sack zu 6 Monaten, den Literaten 
en zu 3 Monaten Gefängniß zu verurtheilen. Herr Rechtsanwalt Hold⸗ 
eim als Vertheidiger ſuchte a l daß der Artikel die Grenzen einer 
nicht überſchreite und daß daher ſchon 

deshalb die Angeklagten freizuſprechen al Der Redacteur Sack ins⸗ 
beſondere ſei aber auch nicht für den Inhalt des Feuilletons, ſondern nur 
für den politiſchen Theil der Zeitung verantwortlich und äußerſten Falles 


erlaubten wiſſenſchaftlichen Kriti 


Demſelben Manne erzählte ich neulich einmal, daß wir die beſten 
Ausſichten hätten, bald Frühling zu bekommen. „Iſt der übliche 
Redactionsmaikäfer ſchon eingetroffen, oder flattern in Ihrem Zimmer 
bereits die unter der Rubrik „Naturmerkwürdigkeit“ oder „Natur⸗ 
wunder“ eingefandten Schmetterlinge unter gleichfalls „ergebenſt über⸗ 
ſandten“ Aepfel⸗, Kirſch⸗, Pflaumen⸗ oder Fliederblüthen umher?“ fragte 
„Nichts von alledem“, entgegnete ich, 
„meine Anzeichen find pſychologiſcher Art. Nicht etwa, daß die Früh⸗ 
lingsliederpeſt ſchon ausgebrochen wäre, oder ſich eine bedenkliche 
Neigung zu Selbſtmorden aus verfehlter Liebe kundgegeben hätte; 
nein! 


Aber ſchon regt es ſich draußen im zoologiſchen Garten, ſchon 


dringen in die Spalten unſerer Zeitungen jene nalv⸗idylliſchen Schile 


derungen aus Brehm's, wollte jagen, aus dem Thierleben unſeres 
zvologiſchen Inſtitutes. Sehen Sie, im Winter, wann es dort an der 


Oder dd und fill iſt, kaum an Sonntagen ein einſamer Wanderer an 


dem ſchwarzen Zaune traurig dahinſtreicht, da könnte man ſich verſucht 


fühlen, den Garten für einen weiten, großen Kirchhof zu halten. Die 7 


Füchſe ſagen ſich dort wirklich „Gute Nacht“. Da kommt der erſte 
Artikel „Vom zoologiſchen Garten“ und erweckt 
Poſaunentone Menſchen und Thiere aus dieſer langen Winternacht. 
Logiſch ſind dieſe Artikel zwar nicht immer, dafür aber jedenfalls ſehr 
zoologiſch. Letzthin hatte ein Staar, Namens Jacob, Geburtsort 
Wüſtewaltersdorf, 6 Jahre alt, unbeſtraft, das Unglück, in hieſigen 
Blättern krächzen zu müſſen. Der Himmel behüte ihn! Staare ſind 
zwar ſonſt gerade keine Lockvögel; nun, vielleicht verſieht unſer Jacob 
diesmal die Dienſte eines ſolchen. Wir bekommen dieſen Sommer fo 
reichen Fremdenbeſuch, daß wir uns mit dem Wenigen, was wir be⸗ 
ſizen, wohl oder übel zeigen müſſen. Ein Gaſtwirths⸗ und ſo und 
ſo viel andere Tage und Verſammlungen, das ſchleſiſche Provinzial⸗ 
muſikfeſt —“ 

„Um Gotteswillen, hören Sie mir mit dem auf! Das ſchafft 
uns ein Bayreuth in Breslau und entzieht dem Meiſter und ſeinem 
Unternehmen wieder einen ganz bedeutenden Theil des von Rechts 
wegen ihm zugehörigen Vermögens der Nation. Wo ſollen denn da 
die 300,000 Thlr. herkommen? Der Reichstag ſcheint die — Kühn⸗ 
heit haben zu wollen, ſie ihm zu verweigern. Man findet ſeine For⸗ 
derung lächerlich! Ich bitte Sie, lächerlich?!“ 

Ja, ſagte ich mit den Worten Sauters von der Pegnitz, des Nürn⸗ 
berger Wagnerapoſtels 


mit kräftigem 
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wegen fahrläſſiger Verbreitung des Artikels mit einer Geldbuße zu 
beſtrafen. re der Herr Slate all Bier "Ye allutg und deren 
Begründung widerſprochen hatte, beraumte der Gerichtshof Termin zur 
Publikation des Erkenntmiſſes auf den 26. d. M. an. 

Straßburg, 23. Februar. [Ueber den Erlaß des Reichs⸗ 
kanzlers!] in Betreff der Pariſer Ausſtellung, den wir bereits mit⸗ 
getheilt, ſchreibt man der „Voſſ. Ztg.“ von hier: 

War man geſtern Nachmittag gleich nach der Ausgabe der „Straßburger 
Ztg.“ im Publikum ſchon betroffen oh dieſer amtlichen Publication direct 
vom Reichskanzler, ſo war man im Oberpräſidium geradezu erſtarrt vor 
namenloſem Entſetzen, denn — ſchrecklich es auszuſprechen — dies reichs⸗ 
kanzleramtliche Schreiben war nicht für die Publication be⸗ 
ſtimmt, ſondern eine vertrauliche Mittheilung an den hieſigen Oberpräſi⸗ 
denten, um vermuthlich die officiöſe Preſſe darnach zu inſtruiren. Eine ver⸗ 
trauliche Mittheilung des Fürſten⸗Reichskanzlers war alſo als amtliche Be⸗ 
kanntmachung in die Welt geſandt! Wie mag es geſtern in der Kanzlei 
des Oberpräſtdiums ausgeſehen haben, als die ſchreckliche Geſchichte an's 
Tageslicht kam? Wie kam das Manuſcript des confidentiellen Schreibens 
in die Redgction der „Straßburger Zeitung?“ Und durch welchen heim⸗ 
tückiſchen Umſtand gar in die Druckerei und als amtliche Bekanntmachung 


in das Regierungsorgan? Dies alles find Fragen, die ich nicht beantworten 


kann, ich weiß nur, daß der Telegraph ſofort in Bewegung geſetzt wurde, 
um an alle elſaß⸗lothringiſchen Zeitungen, an die amtlichen und officiöſen 
den Befehl, an die unabhängigen das Erſuchen gelangen zu laſſen, viele 
Bekanntmachung der „Straßburger Zeitung“ nicht weiter zu veröffentlichen. 
Heute Nachmittag erſchien in der unglücklichen „Straßburger Zeitung“ an 
der Spitze des Blattes eine redactionelle Entſchuldigung, daß durch einen 
noch nicht e aufgeklärten Zufall das Manuſcript des Bis⸗ 
marck'ſchen Briefes in die Mappe für die amtlichen Bekanntmachungen ge: 


rathen ſei. 
Deſterreich. 


„* Wien, 23. Febr. [Vor der Entſcheidung.] Gewühlt 
wird von allen Seiten tüchtig, um gelegentlich des Bank⸗Ausgleiches 
das Miniſterium Auersperg zu Falle zu bringen: das zeigte nicht nur 
die geſtrige Scene im Herrenhauſe, ſondern auch die heutige Club⸗ 
Verſammlung der Pairs. Der Führer der Fortſchrittspartei, Dr. 
Joſevh Kopp, hat entſchieden Unrecht, wenn er es einen bloßen 
„Höllenbreughel“ nennt, daß Miniſter Laſſer in der geſtrigen Con⸗ 
ferenz der Verfaſſungspartei erklärte: mit der Verwerfung der Verein⸗ 
barung über den Generalrath ſei dem Cabinet Tisza die letzte Rück⸗ 
zugslinie benommen und der diesſeitigen Regierung die Möglichkeit im 
Amte zu verbleiben abgeſchnitten — als Parteimitglied aber müſſe er 
hinzufügen, daß die Kriſis in Peſt auf die Vergebung des Porte⸗ 
feuilles in Wien nicht ohne Einfluß bleiben könne. Wie wacker die 
alten Maulwürfe fortwühlen, das zeigte am beſten die kecke Inſulte, 
die geſtern der Concordatsgraf der Regierung, wie vom Zaune ge⸗ 
brochen, ins Geſicht ſchleuderte: „er klagte ſie offen an, das Recht in 


Oiefſterreich unter das Unrecht zu beugen, den Schwindel zu ſchützen 


gegenüber der Solidität in politiſcher, wirthſchaftlicher und moraliſcher 
Beziehung.“ Daß er für dieſe Injurien erſt vom Juſtizminiſter 
„unter Hinweis auf unſern reinen, unbemakelten Namen“ für dieſe, 
der „Wahrhaftigkeit“ nicht entſprechende „politiſche Gehäſſigkeit“ abge⸗ 
trumpft ward; daß er dann, als er ſchon in erbarmungswürdiger 
Weiſe fein pater peccavi hergebetet, vom Miniſter Unger zum zweiten 
Male „im Namen der Geſammtregierung“ eine derbe Leetion „mit 
aller Entſchiedenheit und mit aller Entrüſtung“ erhielt trotz ſeines Ver⸗ 
ſuches, „hinterdrein“ den Vorwurf der unlauteren Tendenz zurück⸗ 
zunehmen: das ändert nichts daran, daß der Römling ſeine Mine von 
langer Hand her vorbereitet haben muß. Denn wie kam Der, der 
im Herrenhauſe höchſtens alle zwei Jahre Eine Gaſtrolle in kirchlichen 
Fragen giebt, ſonſt dazu, in einer rein techniſch⸗juridiſchen Frage das 
Wort zu ergreifen, gelegentlich der Discuſſtion über das Geſetz, das den 


Curatoren von Pfandbriefen, Prioritäten, Looſen u. ſ. w. Vertrauens⸗ 


männer aus der Zahl der Beſitzer ſolcher Papiere beigiebt? Nicht 
minder auffallend iſt es, daß Schmerling heute in dem Club des Herren⸗ 
hauſes, wo es ſich darum handelte, über die Zuſammenſetzung des 
Generalraths der Bank ſchlüſſig zu werden, gegen die Regierung ſprach 
und agitirte. Er ſpielte dabei dieſelbe zweideutige Rolle wie vor einem 
Jahre, als er erſt durch ſeine Improviſation bei dem Holtzendorff⸗ 
Bankette den Krakehl mit Preußen einrührte und dann im Herren⸗ 
hauſe für die Einſetzung einer Commiſſion zur Controle des Miniſte⸗ 
riums bei den Ausgleichsverhandlungen warb. Heute plaidirte er dafür, 


die von dem Cabinet vorgelegte Frage unbeantwortet zu laſſen, obſchon 
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etwas vom Preſſefeſte des letzten Sonnabends erzähle. 


— 
ur 


Miniſter Laſſer das ausdrücklich für gleichbedeutend mit einer Vereini⸗ 
gung erklärt. Uebrigens war der Liebe Mühe ganz umſonſt. Ueber 


70 Pairs aller Parteien — auch Graf Leo Thun, Cardinal Fürſt 


Schwarzenberg, Erzbiſchof Kutſchker — wohnten der Verſammlung 
bei und nahmen den Generalrath mit einigen 50 gegen einige 20 
Stimmen an, ſo daß das Votum des Herrenhauſes feſtſteht. Die 
Generalconferenz der Verfaſſungspartei wird morgen abgehalten werden 
und auch im Abgeordnetenhauſe ſcheint mir der Sieg der Regierung 


„Wie mancher ſchwärzt auch Schönes an, 
Zuletzt er's doch begreifen kann!“ 
und drückte ihm zum Abſchiede freundlich die Hand. 

Vielleicht erwarten meine verehrten Leſerinnen noch, daß ich ihnen 
Nun, es hat 
wohl ſelten ein Feſt gegeben, in dem der Genius holder Weiblichkeit 
ſo unumſchränkt geherrſcht hätte, wie auf dieſem; die Damen, die 
Blüthe und Zierde jedes Feſtes, bildeten hier ſeine ſichtbare Krone, 
den Mittelpunkt, um den ſich das ſchwächere Geſchlecht der Herrenwelt 
freudig ſchaarte. Nicht als ob ſie durch erdrückende Mehrzahl in den 
Stand geſetzt worden wären, dieſes liebliche Imperium auszuüben: 
im Gegentheil, mußten doch ſelbſt die um die oberſte Tafel geſchaarten 
„Führer und Berather“ des federgewandten Volkes, eine lange Reihe 
dunkler Geſtalten, der Reize eines blühenden und leuchtenden Damen⸗ 
kranzes entbehren; — daher wohl auch der ſcherzhaft⸗kritiſche Grimm 
des Herrn Vorſitzenden bei ſeinem letzten Toaſte. Aber auch die kleine 
Schaar der Schönen wußte ſich das Regiment leicht zu erringen, und 
das Errungene kräftig zu handhaben. Die Damen waren im wört⸗ 
lichſten Sinne „tonangebend.“ Fiel ſchon in dem Ringen um die 
künſtleriſche Palme des Abends den Damen mühelos der Preis zu, 
ſo wurden erſt gar beim Abſingen des Tiſchliedes die Herren ihrer 
Unterlegenheit ſich voll bewußt. Kaum, daß irgend ein kühner Herr 
durch ſeinen Tenor, reſp. Baß den voll dahin ſtrömenden Fluß der 
glockenhellen Damenſtimmen zu trüben wagte. Daß ihnen bei ſothanen 
Umſtänden das erſte Glas geweiht wurde, darf Niemand Wunder 


nehmen: kein Wunder auch, daß der Candidat, der für die Feſtwahlen 


von Vertrauensmännern der Preſſe aufgeſtellt und von den gewich⸗ 
tigſten Stimmen warm befürwortet ward, kein Mann, ſondern eine 
Dame war: — Fidelitas! tk 


Theater und Kunſt⸗Notizen. 
Breslau. Herr Muſikdirector B. Scholz hat einen neuen Vertrag mit 


dem Comite des Orcheſtervereins abgeſchloſſen, der ihn dauernd an Bres⸗ 


lau bindet. 

Fräulein Ulke, die noch bis zum 16. März am Lobetheater bleibt, hat 
bal jehe günſtigen Gaſtſpielantrag an das Thalia » Theater in Hamburg 
erhalten. 

Herr Carl Schenk hat einen Gaſtſpielantrag des Director F für 
das Lobetheater acceptirt und debutirt am 1. k. M. Mit Herrn Schenk 
gehen die Operetten „Caglioſtro“ und Giroflé“ in Scene. 

Der Director des Berliner Stadt⸗Theaters, Herr Roſenthal, hält ſich 
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unzweifelhaft, da der Club der Linken, auf Herbſts Warnung, die 
Kriſis nach außen nlcht noch durch die Verwerfung eines 
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ganz annehmbaren Ausgleichs zu verwickeln, die von dem Führer der offictellen Candidaten gewählt. Dagegen fiegten die Conſervativen und 


Verfaſſungspartei beantragte Reſolutlon nahezu einſtimmig angenommen 
hat. Dieſe Reſolution lautet, den miniſteriellen Wünſchen ſtreng con⸗ 
form: „indem ſich die Partei ihr Votum über die vorliegenden Aus⸗ 
gleichsgeſetze vorbehält, ertheilt fie den Vereinbarungen über die Zu: 
ſammenſetzung des Generalrathes ihre Zuſtimmung.“ Dieſe Reſolu⸗ 
tion wird nun morgen in der Generalconferenz mit der Modification 
eingebracht werden: daß die Partei „die Zuſammenſetzung des 
Generalrathes an und für ſich nicht als unannehmbar betrachtet.“ 
So lautet auch der vom Grafen Trautmannsdorf beantragte Beſchluß 
des Herrenhausclubs: das Haus „erblickt in der Zuſammenſetzung des 
Generalrathes nicht ein ſo gewichtiges Hinderniß, um deshalb die Aus⸗ 
gleichsvorlagen abzulehnen.“ Daß die Reſolution Herbſt's in der 
morgen abzuhaltenden Generalconferenz mit großer Majorität acceptirt 
werden wird, iſt zweifellos: nur der Fortſchrittsclub hat ſich gegen die 
miniſteriellen Anträge erklärt. Fällt er aber auch wirklich im Plenum 
von den 200 und einigen Mitgliedern der Verfaſſungspartet, fo dürfte 
trotzdem auch da die Majorität für die Regierung nicht in Frage 
ſtehen, da ja die Ruthenen und vielleicht auch noch, um des Hofes 
willen, ſo manche andere Herren von der Rechten, für den Ausgleich 
ſtimmen werden. Die Oppoſition der Bank endlich hat Gouverneur 
Pipitz als „keine halsbrecheriſche“, als nur „pour Thonneur du 
rapeaux“ bezeichnet. d 


Großbritannien. 
A. A. C. London, 22. Febr. [Aus der Rede, welche der 
Marquis von Salisbury im Laufe der vorgeſtrigen Ober: 
haus⸗Debatte über die Orient⸗ Angelegenheiten gehalten,] 
tragen wir noch folgenden Paſſus nach: 
Einige Leute ſind ſo ſanguiniſch, um zu glauben, daß, ſobald die ſechs 
Mächte ihre Abſicht anzeigten, zu Zwangsmaßregeln ihre Zuflucht zu nehmen, 
die Türken nachgeben würden. Ehe ich mich in dieſer Miſſion nach Kon⸗ 
ſtantinopel begab, wurde mir geſagt, daß ſie nachgeben würden. Ich war 
darüber ſtets ſehr i Der edle Herzog bon Argyll) ſchien über 
mich zu lachen, daß ich eine Miſſion übernahm, die vorher dazu beſtimmt 
war, zu mißlingen, aber ich mag bemerken, daß ich ſelber ſehr ſtark glaubte, 
ie würde mißlingen, als ich die Geſtade Englands verließ. Ich war der 
Anſicht, daß die 1 unter den Mächten fo groß wären, daß die 
Ausſichten, zu einer Verſtändigung zu gelangen, unendlich klein ſeien; aber 
wir 3 es ſei die Pflicht e jedes Mittel zu erſchöpfen, um den 
Türken einen Begriff von der Gefahr ihrer Lage beizubringen. Wir glaubten, es 
ſei die Pflicht von uns allen, an dieſem Beſtreben mitzuhelfen. Aber ich 
würde davor zurückſchrecken, der Genoſſe einer Politik zu * die ihre Hoff⸗ 
15 auf Erfolg gänzlich auf die Wahrſcheinlichkeit keit. daß die Türken 
Drohungen na % en würden. Ich würde davor zurückſchrecken, Theilnehmer 
an einer ſolchen Politik zu ſein, nicht blos, weil die Türken eine ſehr muth⸗ 
volle Race ſind, ſondern weil die Frage der Nachgiebigkeit nicht in den 
Händen derjenigen liegt, die am gründlichſten an der Wohlfahrt der Türkei 
intereſſirt ſind. Die Regierung dieſes Landes hängt gänzlich von der Stärke 
und Macht des Sultans ab. Es giebt daſelbſt keine Ariſtokratie, keine herr⸗ 
ſchende Klaſſe, keine organiſirte Demokratie, keine Repräſentativ⸗Regierung. 
Es ſind nur zwei Grundlagen vorhanden, nämlich die Religion und der 
Sultan. Die Macht des Sultans iſt etwas, was nicht in großem Detail 
discutirt werden kann; aber es muß einleuchten, daß ein Sultan, der der 
Nachfolger zweier anderer Sultane iſt, die binnen wenigen Monaten durch 
eine revolutionäre Gewalt abgeſetzt wurden, nicht ſämmtliche Attribute und 
die ganze Autokratie feiner Vorgänger erbt. Und die Religion iſt in den 
Händen von Männern, die für jene Revolutionen in hohem Grade verant⸗ 
wortlich find, deren Aufrichtigkeit und Hingebung gegen ihr Land nicht in 
Zweifel gezogen werden kann, aber deren Unkenntniß von europäiſchen An: 
gelegenheiten und allem Dem, was die Staatsmannskunſt in ſich faßt, ſo⸗ 
wie von den politiſchen Verhältniſſen und Ausſichten ihres eigenen Landes 
abſolut und vollſtändig iſt. Es iſt nichts vorhanden, an das man appelliren 
önnte. Darum muß irgend ein Miniſterium, das die Politik des Zwanges 
verſuchte, d. h. irgend ein Miniſterium, das nach Konſtantinopel ginge in 
der Hoffnung, eine gute Verwaltung dort durch bloße Drohungen zu er⸗ 
wingen, durchfallen. Ich will nicht ſagen, daß in irgend einem Lande eine 
ſolche Politik eine boffnungsvolle ſein dürfte. Ich will nicht jagen, es ſei 
eine Politik, die erfahrungsmäßig erfolgreich iſt; aber im Falle der Türkei 
0 ich ſagen, ſie ſei im Voraus dazu beſtimmt, gewiß und durchaus zu 
mißlingen.“ 
[Von Oberſt Gordon] iſt aus Cairo ein vom 17. d. datirtes Tele⸗ 
gramm eingetroffen, in welchem er mittheilt, daß der Khedive ihn zum Ge⸗ 
neralgouverneur des ganzen Sudan ernannt habe. Er iſt mit den um⸗ 
aſſendſten Gewalten ausgeſtattet. Alle finanziellen und anderen Angelegen⸗ 
beiten find in feine Hände gelegt worden. Er ſagt, es werde jezt ſeine 
Schuld fein, wenn die Sclaverei nicht aufböre; aber das erfordere natürlich 
Zeit. Er erwartete am 18. d., ſich via Maſſowah auf ſeinen neuen Poſten 
u begeben. Wie der „Standard“ aus Alexandria erfährt, wird der 
berſt während ſeiner Anweſenheit in Maſſowah verſuchen, einen Friedens⸗ 
ſchluß mit Abyſſinien herbeizuführen. 


Osmaniſches Reich. 
P. C. Belgrad, 23. Febr. [Serbiſche Wahlen. — Miniſter⸗ 
Combinationen.] Die Wahlen für die große Skupſchtina find 


gegenwärtig in Wien auf, um Gaſtſpiele mit dortigen Künſtlern ab⸗ 
N Herr Tewele wird im Monat März im Breslauer Stadt⸗ 
heater gaſtiren. 

Berlin. Das Wiener Beethoven⸗Denkmal⸗Comite hat ſich an 
die hervorragenden Vereine und Kunſtinſtitute des In⸗ und Auslandes mit 
der Bitte gewendet, dieſelben mögen Concerte zum Beſten des Denkmal⸗ 
Fonds veranſtalten. Auch an den Intendanten des Berliner Hoftheaters 
wurde die gleiche Bitte gerichtet. Der deutſche Kaiſer hat nunmehr als 
Beitrag für die k. Theater die Summe von 3000 Mark für das Beethoven⸗ 
Denkmal aus dem Kronfideicommiß⸗Fonds geſpendet. . 

Auch die letzte Novität des königl. r „Guter Name“ von 
Winterfeld hat einen entſchiedenen Mißerfolg erlitten. 

Guſtav von Moſer hat zwei neue Luſtſpiele vollendet. Das eine heißt 
„Die Raben“ und iſt eine freie Bearbeitung eines ruſſichen Luſtſpiels 
von Alexandrinowitſch. Es behandelt eine Erbſchaftsgeſchichte und ſoll reich 
an tomiſchen Situationen ſein. G. v. Moſer hat das ruſſiſche Stück völlig 
auf deutſche Verhaͤltniſſe zugeſchnitten und ſelbſtſtändig Scenen geſtrichen, 

eändert und hinzugedichtet. Es kommt in etwa 14 Tagen auf dem Görlitzer 
tadt⸗Theater zur Probe⸗Aufführung. Unmittelbar darauf folgt das neue 
Original⸗Luſtſpiel G. v. Moſer's „Der Hypochonder“, welches die Wahl⸗ 


Agitationen behandelt. \ a ei 
Bayreuth. Die „A. A. Sta: ſchreibt: Die für heuer projectirt gewe⸗ 
ſenen Aufführungen des Nibelungen⸗Ringes finden, wie jetzt be 
ſtimmt iſt, nicht ſtatt. Richard Wagner beabſichtigt vielmehr während der 
Saiſon in London Concerte zu geben, um mtt deren Erträgniſſen das Deficit 
des vergangenen Jahres zu decken. Was über den leidenden Zuſtand des 
Componiſten in den Blättern zu leſen iſt, hat keine Begründung; derſelbe 
erfreut ſich guter Geſundheit ſeit ſeiner Rückkehr aus Italien. 

Frankfurt a. M. Der „Nat.⸗Ztg.“ wird von bier geſchrieben: Man 
hat in unſerer Stadt die Abſicht, mit der Vollendung des neuen Theaters, 
eines wohlgelungenen Prachtbaues, in zwei Häuſern zu ſpielen und eine 
Bühne erſten Ranges zu ſchaffen. Die Stadt und das eitende Comite haben 
durch reiche Geldbewilligungen das Unternehmen gefördert. Der Aufſichts⸗ 
Rath hat nun die Wahl eines Intendanten ausgeſchrieben; die Bewerber 
haben ſich bis zum 27. Februar zu melden. Die Zahl der Bewerber ſoll, 
wie zu erwarten war, eine ſehr große ſein; darunter befindet ſich auch, wie 
man von fonft gut unterrichteten Seiten hört, Hofrath Franz v. Dingel⸗ 
ſtedt. Allgemein fürchtet man indeſſen, daß, ſelbſt wenn die Wahl auf ihn 
fiele, Wien ihn doch durch die Uebertragung der Intendanz über das Burg⸗ 
Theater und das Opernhaus an ſich zu feſſeln wiſſen würde. 

Weimar. Hier iſt das Gerücht verbreitet, der bisherige Intendant der 
großberzoglichen Hofbühne, Baron v. Loén, werde dieſen feinen Poſten mit 
der Stellung eines ſtädtiſchen Intendanten zu Frankfurt a. M. vertauſchen. 
An Loön's Platz ſoll Rudolph Gottſchall treten. 5 

Wien. Eine neue Operette pon Offen bach, „Margot, die reiche 
nr hat bei ihrer erſten Aufführung im Carl: Theater ziemlich gut 
gefallen. 


Soclaliſten in Kragujevatz, Jagodina, wie in mehreren anderen Kreis⸗ 
ſtädten. Die Socialiſten dürften 30 Mann durchgebracht haben. Die 
Majorität der Gewählten beſteht aus Conſervativen. — Die Majorität 
wird unzweifelhaft den bis dahin feſtgeſtellten Friedensvertrag ratifteiren. 
Damit wird aber die Aufgabe der Skupſchtina erſchöpft fein und die 
Regierung würde verfaſſungsmäßig dieſelbe nach Hauſe ſchicken können. 
Allein alle großen Skupſchtinas haben noch „Volkswünſche“ zu äußern 
gehabt und dieſe „Wünſche“ können allerdings eine für das Mini⸗ 
ſterium Steftſcha⸗Riſtics unangenehme Richtung nehmen. Stürmiſche 
Debatten und auch weitgreifende Beſchlüſſe ſind nicht unwahrſcheinlich. 
Montag tritt die Skupſchtina hier zuſammen. — Ueber die Nachfolger 
des jetzigen Ministeriums curſiren verſchiedene Angaben. Man nennt 
ein Miniſterium Marinovits⸗Zenits als das wahrſcheinlichſte. 
Wohl iſt aber auch ein jung⸗conſervatives Cabinet moglich. Als Chefs 
der Jung⸗Conſervativen gelten Pirotſchanatz, Zumitd, Bogitſche⸗ 
vits (ein Couſin des Fürſten), Mijatovits und General Protits. 
— Im Monat März werden die ſeit dem 1. Juni 1876 geſchloſſenen 
Schulen wieder eröffnet werden. Die Verhandlungen in Betreff einer 
Anleihe von 1 Million Ducaten haben bis jetzt zu keinem endgiltigen 
Reſultate geführt. Die Freiwilligen⸗Legionen ſollen unverzüglich auf⸗ 
gelöft werden. Die Bataillons⸗Commandanten werden eine Abfindung 
bekommen. Die erſte Klaſſe der Miliz wird am 10. März entlaſſen 
werden. Die Grenzbefeſtigungen werden aufgelaſſen werden. 


Provinzial-Zeitung. 


H. Breslau, 24. Februar. [Wahlverſammlung.] Die für geſtern 
Abend von den Wahlcomite's der Fortſchrittspartei und der ationafliternlen 
Partei nach dem Liebich'ſchen Locale berufene Wählerverſammlung war, ob⸗ 
wobl nur die von den Vertrauensmännern durch beſondere Karten einge⸗ 
ladenen Mitglieder der Parteien Zutritt hatten, ſo außerordentlich zahlreich, 
wie ſelten eine politiſche Verſammlung in Breslau, beſucht. Der große 
Saal, aus dem, um Platz zu gewinnen, alle Tiſche entfernt worden waren, 
war bis in die entfernteſten Winkel von einer Kopf an Kopf gedrängten 
Menge gefüllt, und obwohl ſicher nahe an 5000 Perſonen Einlaß gefunden 
hatten, mußten doch noch viele Hunderte darauf verzichten, der Verſammlung 
beiwohnen zu können. 

Der Vorſitzende des Wahlvereins der Fortſchrittspartei, Herr Dr. Steuer, 
eröffnete die 1 indem er es als einen Stolz und eine bleibende 
Erinnerung für ſein ganzes Leben bezeichnete, daß ihm die Ehre zu Theil 
werde, eine ſo hoch anſehnliche und zahlreiche Verſammlung Angeſichts des 
Baden Momentes, welcher der Breslauer Bürgerſchaft bevorſtehe, eröffnen 
zu eu... ee 2-24 

Nachdem er ſodann im Namen und n 
die Herren Dr. Stein, Dr. Lion, Profeſſor Dr. Röpell und Juſtizrath 
e l erſucht hatte, ihm zu aſſiſtiren, ertheilte er das Wort dem 

eichstags⸗Candidaten für den Oſtbezirk Herrn Commercienrath Conſul Leo 
Molinari. Derſelbe, von der Si mit lebhaflem Zuruf empfan⸗ 
gen, richtete an die Verſammlung folgende Anſprache: 

M. H.! Geſtatten Sie mir zuerſt dem Gefühl der Freude Ausdruck zu 
eben, daß es mir vergönnt iſt, vor der geſammten liberalen Wählerſchaft 
reslau seſprechen zu können. 

Die Streitart iſt vergraben, die entzweiten Brüder reichten ſich die Hände, 
denn der Feind fiel in unſer Land, da iſt keine Zeit für Familienzwiſt. 
Einzeln war Jeder von uns zu ſchwach den Gegner zu werfen, vereinen wir 
uns zur gemeinſamen Abwehr, Schulter an Schulter wollen wir diesmal in 
die Wahlſchlacht rücken, Jeder von uns wird feine Schuldigkeit thun und das 
Feld wird das unſere ſein. 

Wir dürfen uns von dieſem Gegner nicht an die Wand drücken, wir 
dürfen uns nicht von der Stelle verdrängen laſſen, welche die liberale Partei 
bis Mean bat, es iſt eine Ehrenſache beider liberalen Parteien, daß 


wir ſieg 

M. H.! Das iſt doch auch Ihre Anſicht? 

Wir wollen da mit rathen und thaten, wo es ſich um die höchſten Inter⸗ 
eſſen der Nation, um die wichligſten Fragen unſeres Culturlebens handelt, 
ch meine damit die ſociale Frage, don deren Fortentwickelung auf dem 
3 5 1 Principien das Glück und die Zukunft unſeres Vaterlandes 
abhängt. r , 

M. H.! Das iſt für mich und für uns Alle der weitaus größere und 
gefährlichere Culturkampf. Die Arbeiterklaſſen ſind mündig geworden, ſie 
ſind mündig geſprochen worden durch die na und an dieſer Geſetz⸗ 
ebung haben die liberalen Parteien den größten Antheil. (Bravo.) Ein 
olcher tief einſchneidender, politiſcher, ſocial⸗politiſcher Proceß vollzieht ſich im 
Leben der Völker nie ohne gewiſſe Unbequemlichkeiten, eine ſolche Verſchiebung 
früberer gewohnter Verhältniſſe vollzieht ſich nie ohne einige Püſſe und 
Stöhe nach rechts und links, nach oben und unten. | 

M. H.! Geſtatten Sie mir ein Gleichniß, das Gleihni mit einem Vater 
und einem Sohne, einem heranwachſenden Sohne, der ſich zu regen und 
ſich zu fühlen beginnt und ſich endlich 11 maden will. Giebt es 
da nicht auch im Anfang manche Mißhelligkeiten, bis ſich das alte gemüth⸗ 
liche Verhältniß zwiſchen Beiden auf eine neue Grundlage zur Zufriedenheit 
5 — sh . Bene ji dieſe . Daß der . 
einem Sohne verſtändige Conceſſionen macht, daß der Sohn auf den Ra 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) f a 


der einberufenden Comite's 


— 


| Daß auch die mißlichen Verhältniſſe der Zeiten des „Theater⸗Krachs“ 
Erſcheinungen des Edelmuths zu Tage fördern können, iſt immerhin inter⸗ 
eſſant genug. Ein in der Couliſſen⸗Geſchichte ziemlich unerhörter Fall ift 
der, daß die Miglieder des „Theaters an der Wien“ in Anbetracht des 
ſchlechten Geſchäftsganges an ihren Director ein Memorandum erlaſſen 
haben, in dem fie mittheilen, daß fie in Vorausſicht des ſchwachen Geſchäfts⸗ 
ganges während der Sommerſaiſon, und zwar vom 1. Marz bis 1. Sep⸗ 
tember, freiwillig auf ein Viertel ihrer Gage und ein Drittel ihres Spiel⸗ 
honorars verzichten. Die Contracte rühren freilich zum größeſten Theile noch, 
aus beſſeren Tagen ber. Director Steiner hal dieſes Opfer begreiflicher⸗ 
weiſe dankbar acceptirt und hinzugefügt, daß er, wenn die Verhältnisse ſich 
wieder beſſern, ſeine Mitglieder ſchadlos halten werde. 
London. Dem Londoner „Figaro“ zufolge iſt Madame Trebelli-Bet- 
tini, die berühmte Contra⸗Altiſtin, unter glänzenden Vedingungen für eine 
Concerttour in Norddeutſchland und Finnland engagirt, die in den Monaten 
N fe October, November und December dieſes Jahres abſolvirt wer⸗ 


Venedig. Das Teatro Fenice hat, franzöſiſchen Blättern zufolge, 

beende Sulden Es ift namlich der 15 9 nit a oben 
en, u i 

i „und ohne ſeinem Perſonal die Gage bezahlt zu haben, 

St. Petersburg. Adelina Patti feiert hier wahre Triumphe. Nach 
der Beendigung ihrer vor einigen Tagen ſtattgehabten Benefiz Verstellung 
fand Seitens einer Anzahl der enthufiaftiiheften Verehrer der Diva in deren 
Wohnung im Hotel Demuth noch eine PrivatOvation für dieſelbe ſtatt. 
Aus dem Theater waren dieſe Schwärmer trotz der jpäten Nachtſtunde zahl⸗ 
reich in das genannte Hotel geeilt, hatten dort die Zimmer der gefeierten 
Sängerin und die zu denſelben fübrende Treppe in dichten Schaaren occu⸗ 
pirt und empfingen hier Madame Patti mit ſtürmiſchem, nicht enden 
wollendem Hurrahrufen, in das ſich manch' ſtille Verwünſchung der anderen 
in ihrer Nachtruhe ſo lärmend geſtörten Gäſte des Hotels gemiſcht haben 
mag. Der Abend endele für die Künſtlerin mit einem Souper, an welchem 
eine große Anzahl ihrer Verehrer theilnahm. Letztere batten ihrer Anhäng⸗ 
lichkeit und Dankbarkeit für die vielen im Großen Theater verbrachten 
ſchönen Stunden bei der Benefiz⸗Vorſtellung außer durch zahlreiche Blumen⸗ 
und Lorbeerſpenden, durch Ueberreichung eines aus dem Magazin Vaillant 
ſtammenden Schmuckes im Werthe bon 6000 Rubel Ausdruck gegeben. Der⸗ 
ſelbe ftellt ein fliegendes Vögelchen dar, aus Brillanten ꝛc. ꝛc. künstlich zu⸗ 
jammengefügt und beſtimmt, künftig bei feſtlichen Gelegenheiten im Haar 
der Diva zu funkeln. — Wie pon hier aus geſchrieben wird, ſoll ſich die 
Künſtlerin von ihrem Gatten, Marquis de Cour, getrennt haben. Diele Nach⸗ 
richt, welche mit großer Regelmäßigkeit immer wieder auftaucht, iſt jedenfalls 
mit Vorſicht aufzunehmen. 


Mit drei Beilagen. 
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I (Fortſetzung.) 
En aht Vaters hört und von ſeinen Erfahrungen für das Leben 

en zieht. g a 

5 u m. H.! Die liberalen Parteien haben ſich noch nie geweigert, den 
Arbeiterklaſſen zeitgemäße Conceflionen zu erwirken und ich muß hier wieder⸗ 
bolen, was ich vor wenigen Tagen ausſprach; Alles, was dieſe Klaſſen in 
dieſem Jahrbundert erreicht und errungen haben, verdanken ſie dem Geiſt 
des Liberalismus, der unjere Zeit durchweht. (Lebhafter Beifall.) N 

Wir werden uns aber nimmer das Recht verſchränken laſſen, wie es ein 

flichtgetreuer Vater thut, dieſe Klaſſen vor gefährlichem Umgang zu warnen, 
he vor Ideen zu behüten, welche vom Wege zu ihrem Heil ablenken. Wir 
halten es für unſere Pflicht, die Arbeiterklaſſen der verderblichen Umarmung 
der Socialdemokratie zu entreißen. (Lebbaftes 8 ö 

Hier, m. H., iſt ein gemeinſames Feld der Thätigkeit der liberalen Par: 
teien; es gilt, den ſchlimmſten Feind unſerer Geſellſchaft zu bekämpfen und 
zu überwinden. 5 N f 

Hier, m. H., iſt die Arena für den edelſten Wettſtreit der Geiſter und 
der Preis iſt die Liebe und die Wohlfahrt unſeres Volkes. N 

ch habe hiermit mein Herz gegen Sie erleichtert mit einer Sache, die 
uns Allen jetzt am meiſten und am nachſten am Herzen liegt. | 

Mein politiſcher Standpunkt ift Ihnen dadurch gekennzeichnet, daß ich 
von der nationalliberalen Partei vorgeſchlagen bin und dieſer ag bon 
der Sec ente nicht bemängelt, ſondern angenommen wurde. Näher 
darauf einzugehen, werden Sie mir heut erlaſſen. > ; 

Meine wirthſchaftliche Richtung zu documentiren hatte ich Gelegenheit 
in einer ſtattgefundenen Wahlverſammlung bei Beſprechung einiger Vor⸗ 
lagen, die den Reichstag beſchäftigen werden. } 

Wir, deren Schule das praktiſche Leben war, treten meiſt ungewaffnet 
mit Doctrinen, dafür aber auch unbefangen an die Beurtheilung wirth⸗ 
ſchaftlicher Fragen heran. Unſer Criterium beſchränkt ſich meiſt darauf, zu 
unterſuchen, wo liegt der größere Vortheil, wo der mindere Nachtheil für 
das Allgemeine. Gewinnen wir z. B. die Ueberzeugung, daß eine Induſtrie 
unſeres Landes noch eines Schutzes bedarf, um ſich zu kräftigen, um mit 
dem Ausland concurrenzfähig zu werden, ſo werden auch dem Freihandel 


Br Politiker ihr dieſen Schutz gewähren, aber ſtets nur unter der (B 


orausſetzung, daß dieſer Schutz in einer näheren oder ferneren Zeit in 
Wegfall kommt. (Bravo.) Denn ein Schutzzpll hat nur dann eine wirth⸗ 
Haflliche Berechtigung, wenn er wie 3 wirkt, welche der 
Br die Commune, wir Alle gern für unſere Kinder und deren Fort: 
kommen in der Welt zahlen. 2 

Der Junge ſoll was Eng ec lernen, dann aber auch auf feinen eigenen 

e und ſich ſein Brot ſelbſtſtändig verdienen. Nicht wahr, meine 
erren 

9 Gewinnen wir alſo die Ueberzeugung, daß der Schutzzoll wie die Schule 

ſeine Schuldigkeit gethan hat, dann fort mit ihm. (Bravo.) 1 

Ohne etwas Klagen der Betheiligten geht es allerdings nicht ab, es iſt 
ja ſelbſtverſtändlich, wer 12 an Krücken gewöhnt war, thut die erſten 
Schritte ohne dieſelben natürlich unſicher, aber die Erfahrung ſpricht dafür, 
daß die Blüthe einer geſunden Induſtrie erſt dann voll und üppig wird, 
wenn die Pflanze aus dem Treibhauſe an die friſche Luft kommt und an⸗ 
2. 55 des einheimiſchen die ganze Welt ihr Markt und Abſatzgebiet wird. 

ravo. 
e Noch einen Punkt, meine Herren, habe ich zu berühren, weil ich wünſche, 
daß Alles desde uns klar und offen liege, — meine Stellung zu den 
confeſſionellen ag: " i ; 
ö „ H., meine Antwort iſt kurz und bündig: Ich würde kein Mandat 
aus Ihren Händen annehmen, wenn ſich meine Anſichten 
hierüber nicht vollſtändig mit den Anſichten der liberalen Par⸗ 
teien deckten und übereinſtimmten. Ein Mehr brauche ich Ihnen 
nicht zugurufen, (Lebhaftes, andauerndes Bravo) 5 5 
M. 8. ich will ſchließen, um meinem Herrn Collegen in der Candidatur 
eit und Raum zu überlaſſen. Ich habe wenig anzuführen, um meine 
itte zu rechtfertigen, daß Sie mir Vertrauen und im nächſten Wahlgange 
Ihre Stimmen gebe, nur die Verſicherung, daß ich mir allezeit Mühe geben 
will, meine Schuldigkeit zu thun. N 

Lebhafter , wiederholter und allſeitiger Beifall folgte der Rede des Can⸗ 
didaten. . N 

Demnächſt hielt der Candidat der Fortſchrittspartei, Schriftſteller Heinrich 
Bürgers, auf der Rednertribüne von der Verſammlung mit lebhaftem 
Beifall begrüßt, folgende Anſprache an dieſelbee 0 

M. 8 In dem Augenblicke, wo Ihr freundlicher Empfang mir ent: 

mich meiner Zeit, — es iſt länger als 20 Jahre 

er, daß ich durch dieſe Stadt — nicht kam, ſondern — geführt wurde und 

war in Folge einer ſchweren Verurtheilung, die mich getroffen hatte und 

r die ich in Ihrer Provinz einige Jahre lang das Vergnügen hatte, 
preußiſ be rer zu genießen. { - 

ie Anknüpfung an dieſe Erinnerung möge mir perſönlich ver: 

önnt ſein, wenn ich zurückblicke auf jene Zeit, wo ich unendlich wenig war, 
und auf die beutige Zeit, wo Sie mich gerufen haben, nach meinen Kräften 
Ibre Staatsvertretung im Reichstage zu übernehmen. (Beifall.) 8 

Ein Gedanke, der mich bewegt, iſt nur der der unendlich hohen Pflicht, 
die ich übernehme, indem ich dem Vertrauen entſpreche, daß Sie mir ge⸗ 
währen wollen und darum, m. H., darf ich auch wohl auf die Aufgaben 
einigermaßen eingehen, welche den künftigen Reichstagsabgeordneten geſtell! 
ſein werden. Es handelt ſich dabei nicht um die eine, bevorſtehende Seſſion, 
nicht um eine Legislaturperiode, es bandelt ſich nach meiner Auffaſſung um 
die Stellung, welche die liberale Partei — und hier mache ich keinen Unter: 
ſchied in den Nuancen — ihrer geſammten geſchichtlichen Vorausſetzung nach 
einzunehmen und geltend zu machen verpflichtet ſein wird. 

Die liberale Partei vertritt das deutſche Bürgerthum in ſeiner Geſammt⸗ 
heit nach allen Seiten hin, nach oben, wie nach unten; ſie hat die Intereſſen 
des Staates geltend zu machen, des Staates, der ſich ſtützt auf das gleiche 
gemeine Recht, auf die gleiche gemeine Freiheit Aller (Beifall), ſie darf nie: 
mals beſondere Intereſſen eines Standes, einer Klaſſe vertreten, niemals 
Kine 1 im Gegenſatz zu den übrigen geltend machen wollen. 

eifall. 

rum iſt ſie nicht conſervativ, darum iſt ſie nicht ultramontan, darum 
nicht ſocialdemokratiſch (Beifall). Das macht ihren Gegenſatz nach allen 
Parteien hin, die eine Stellung in dem Staate eingenommen haben oder 
eine Stellung im Staate künftig einzunehmen prätendiren. Ich ſage, ſie 
vertritt den Rechtsſtaat. Das, in einem kurzen Worte zuſammengefaßt, 
enthält den Inbegriff aller Grundſätze Inc ein wohlgeordnetes, in freier Be⸗ 
wegung und in ſelbſtſtändiger Entwickelung fortſchreitendes Staatsweſen, für 
eine nach allen Seiten hin ga die Gefahren, wie fie in jeder Gemeinſchaft 
vorhanden ſind, geſicherte Geſellſchaft. a 

Die conſervative Partei iſt — und das iſt ein Reſultat der letzten Wah⸗ 
len, das von Seiten des officiöſen Organs unſerer Regierung ganz beſon⸗ 
ders hervorgehoben wird — aus den letzten Wahlen geſtarkt hervorgegangen. 
Und was wird als Grund angeführt für ihre Stärkung? Man ſagt: Es 
war eine Nothwendigkeit eingetreten, gegenüber den liberalen Parteien ein 
Gegengewicht zu ſchaffen, damit die Bewegung ſich nicht überſtürze. Nun 
aber, meine Herren, iſt denn thatſächlich eine ſolche Behauptung begründet? 
PN nicht gerade von Seiten der liberalen Partei, von Seiten desjenigen 

heiles, welcher glaubte, der Leitung der Regierung nachgeben zu müſſen, 
weil er fie auf liberalem Wege erkannte, ein ſehr großes Maß von Nach⸗ 
giebigkeit bewieſen worden, ein Maß, dem eben ein anderer Theil der libe⸗ 
ralen Partei, weil er glaubte, ſtrenger an den Grundſätzen feſthalten zu 
müſſen, nicht nachkommen konnte? 2 ' 5 
as die Sache ſelber anlangt, fo ift ja in dieſer Beziehung kein Streit 
u erheben, daß in einer großen Partei eine Richtung ift, die mebr geneigt 
ht den gegebenen ſchwierigen Verhältniſſen, rer ſolchen Berhält: 
niffen, wie wir fie durchzumachen hatten, den Verbältnifie 
tung eines großen Staalsweſens billig N 
ſolche Partei einen gewiſſen Grad pon dung dee kundgiebt, liegt in den 
natürlichen Verhältniſſen, in der Meinung der Menſchen, man lann auch 
fagen, bis zu einem gewiſſen Grade bin in ihren Intereſſen, inſofern ſie 
wünſcht, da möglichſ in ruhiger Entwickelung, in ſtetigem ortgange die 
Dinge ſich weiter ausbreiten mögen. Aber iſt denn nun — und ich als Ver: 
treter der Fortſchrittspartei darf wohl, glaube ich, dieſe Frage aufwerfen — 
iſt denn wohl in dem Maße von Nachgiebigkeit, das don Seiten 
des andern Flügels der Partei entwickelt worden iſt, irgend etwas verſehen 
worden, woraus zu ſchließen wäre, daß es nöthſg tft, wiederum eine neue 
conferbative Partei zu unterftügen, die in ihren Zielen, wenn fie überhaupt 
etwas erſtrebt, nur reactionär fein lann? (Bravo!) e 

Denn fragen Sie ſich, m. H., überlegen Sie einen Augenblick die ganze 
Entwickelung unſeres Staatsweſens 5 dem Jahre 1866. Iſt denn nicht 
der Stempel der Entwickelung, der ihm nothgedrungen aufgedrückt worden 
iſt, der Stempel des Liberalismus geweſen? Hat nicht der Staat, indem 
er zuerſt das Zugeſtändniß der alten Forderung der liberalen Partei nach 


** 


egenkommt, erinnere i 


n der Neugeſtal⸗ 


echnung zu tragen. Und daß eine] J 
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einer nationalen Einheit endlich erfüllte, nur eine liberale Forderung erfüllt, 

und iſt nicht gerade ein Theil der conſervativen Partei, die ſich jetzt die 

Altconſervativen nennen, dadurch abgeſprengt worden, weil fie nicht mitzu⸗ 

geben vermochten, um dieſen natürlichen Schritt, dieſes alte Bedürfniß der 
ation wenigſtens annähernd & befriedigen? 

Ein zweiter, bedeutenderer Schritt war die Neubegründung des Deutſchen 
Reiches auf der Grundlage des Norddeutſchen Bundes. Und war es hier 
nicht wieder das, was die Nation uns wieder zugeführt hat, das liberale 
Bedürfniß, das ſeit ſo langen Jahren im Bewußtſein des Volkes rege er⸗ 
halten war, die Sehn ucht nach dem endlichen nationalen Zuſammenſchluß, 
was die Regierung auf die Höhe gehoben hat, auf der ſie die gewaltigen 
Sr erringen konnte. Es war wieder im Namen des Liberalismus, daß 
das Deutſche Reich gegründet wurde, und nur in dieſem konnte es gegründet 
werden. (Bravo! . N 

Und wenn wir nun ſo einen ſtetigen Weg vorangegangen ſind in recht 
langſamer Entwickelung, wenn wir immerfort eine conſerbative Regierung 
uns gegenüber gehabt haben, die niemals verleugnet hat, daß ihre eigent⸗ 
liche DE conſervativ ſei, wie kann man da heute noch der liberalen 
Partei zum Vorwurf machen, daß ſie ſich überſtürzt habe und daß es noth⸗ 
wendig ſei, einer neuen conſervativen Partei die Wege zu ebnen? 

Nein, m. H., wenn ſo etwas von oben herunter, von Regierungswegen 

proclamirt wird, ſo glaube ich, daß das liberale Bürgerthum alle Urſache 

hat, zuzuſehen und ſich zu hüten und ſich zuſammenzunehmen gegen die 

Gefahr, die ſich eröffnet, daß eine neue reactionäre Bewegung ſich entfeſſele, 

2 800 m. H., iſt allerdings in den gegebenen Verhältniſſen Stoff genug. 
ravo! 

Nehmen Sie an es wäre gelungen, was glücklicher Weiſe nicht gelungen 
iſt, bei den letzten Wahlen eine ſtarke conſervative Partei wieder herzuſtellen, 
auf die die Regierung ſich würde ſtützen können; was bringen denn dieſe 
conſervativen Elemente an Ideen, an Regierungsgrundſätzen der Regierung 
entgegen? Haben ſie jemals eine eigene, felbftitändige Idee in Bezug auf 
den Stagt entwickelt, ſind ſie nicht immer nur die Trabanten und Satelliten 
der jeweiligen Regierung geweſen und haben ſie nicht ihren Stolz nur darin 
ano t weiſer und nicht klüger zu fein, als die jeweilige Regierung! 

ravo! 

Darum haben ſie auch den Bruch innerhalb der conſervativen Partei, 
der heute künſtlich maskirt wird. Man ſpricht nicht mehr von einer einheit⸗ 
lichen conſervativen Partei; nein, es ſind ihrer im Landtage drei und wenn 
dieſe im Reichstage nicht vorhanden ſind, ſo kommt dies nur daher, daß die 
Herren dort nicht vertreten ſind. Es giebt eine altconſervative, eine neu⸗ 
conſervative und eine freiconſervative Partei. l 

ie hat ſich die freiconſervative Partei entwickelt? Sie hat einfach das 
acceptirt, was die Altconferbativen nicht acceptiren wollten, die Ereigniſſe 
des Jahres 1866, e en des Norddeutſchen Bundes, die Führer⸗ 
ſchaft von Preußen innerhalb Deutſchlands. Die Altconſervativen blieben 
zurück und einer ihrer alten Führer hat ja leider in dieſen Tagen in be⸗ 
klagenswerther Weiſe ſein Ende gefunden, der alte Herr von Gerlach, über 
den ich ſicher, nachdem er dahin geſchieden iſt, kein ſchlimmes Wort verlieren 
will, nun, er ſtarb als Hoſpitant des ultramontanen Centrums. 
So war die früher conſervative Partei in ig Elemente zerbrochen, in 
zwei Fractionen, die ſich heftiger bekämpften, als es zur Zeit Fortſchritt und 
Nationalliberalismus gethan haben. 

Und wie die Regierung gezwungen war, den Kampf gegen den Ultra⸗ 
montanismus 8 3 ſo fractionirte man ſich abermals, und es ent⸗ 
ſtand eine neuconſervative Partei, die eben im Gegenſatze zur altconſerva⸗ 
tiven auch nur die Berechtigung des Culturkampfes acceptirte. . 

Alſo frage ich Sie, m. H.: welche Bedeutung hat es, heute noch zu 

appelliren an die e conſervativen Partei, die keine Ideen 
und keinen Boden in unſerem Volke hat? (Bravo!) 
Den Schluß, den ich daraus ziehe, iſt der, daß die Regierung ſich in 
einem Irrthum befindet, in einem Irrthum über die Lage, über die Stim⸗ 
1 in der Bevölkerung, und daß es nothwendig iſt, dieſen Irrthum nach⸗ 
drücklich zu corrigiren. (Bravo! 

Was für die conſervative Strömung, die wir ja ſeit faſt zwei Jahren 
beobachten in dem Maße wie fie ſtärker hervorgetreten ift, geltend gemacht 
wird, iſt doch nicht im Grunde ein Vorwurf, der die liberale Partei trifft, 
nicht ein Vorwurf gegen deren Grundſätze, ſondern man fagt: ja im Volke 
kommen anarchiſche Beſtrebungen zum Vorſchein. Dieſe ſind auch in der 
jungſten Thronrede entſchieden hervorgehoben mit dem 5 daß unſe ze 
inneren Zuſtände wohl nicht verantwortlich gemacht werden könnten für die 
gegenwärtig beſtehende traurige wirthſchaftliche Lage. Ja, meine Herren, 
ich glaube, wir Alle können aus vollem Herzen ſagen, daß die gegenwär⸗ 
tigen ade und focialen Zuſtände, die bei uns beſtehen, nicht dafür 
verantwortli U machen find, aber wir müſſen nothwendig und klar wer⸗ 
175 über die Urſachen, welche dieſer wirthſchaftlichen Zerrüttung zu Grunde 
iegen. g 5 a A 

Ich ſagte vorhin: Die Regierung ſtützt ihre Behauptung, daß eine con- 
ſervative Partei ibr gewiſſermaßen, wie ſoll ich ſagen, als rechter Arm zur 
Seite ſtände, während ſie als linken Arm meines Erachtens mit vollkom⸗ 
menem Unrecht die nationalliberale Partei bezeichnet, darauf, daß ſie ſagt: 
es ſind Gefahren aufgetreten, denen allein in conſervativem Sinne entgegen⸗ 
getreten werden muß. Die Gefahren ſind da, man weiß, was darunter zu 
verſtehen iſt, auf der einen Seite der Ultramontanismus, auf der anderen 
die Socialdemokratie. ö 

Ja, m. H., es liegen da ohne alle Frage bedeutende Gefahren zu Grunde, 
aber unſere wirthſchaftliche Lage iſt nur in verhältnißmäßig geringem Grade 
durch dieſe beſtehenden Agitationen berührt worden. Ich glaube vielmehr 
jagen zu dürfen: man hat von Seiten dieſer Parteien unſere wirthſchaftliche 
Lage ausgebeutet, um Irrthümer über deren Urſachen auszubreiten und 
ei 89 Agitation auf Grund des beſtehenden Nothſtandes zu bauen. 
Bravo! 

Iſt es denn ſo ſchwer — und hier möchte ich mich beinahe an die Re⸗ 
gierung ſelbſt wenden — einzuſehen, daß nach einer Zeit von 10 Jahren 
und länger, während welcher drei große gewaltige Kriege Hude worden 
ſind, Kriege, die ja ſchließlich zur Erfüllung des erſehnten Wunſches, der 
Neugeſtaltung des Deutſchen Reiches, geführt haben, deren heilſame Erfolge 
ja in keiner Weiſe verleugnet werden ſollen, — ich ſage, it es denn auf: 
fallend, daß eine ſolche lange Periode kriegeriſcher Actionen auch auf die 
Bevölkerung gewirkt hat, auf die Sitten, auf die Bedürfniſſe, daß ſie nament⸗ 
lich hervorgetrieben hat ein ſtarkes Verlangen nach Verbeſſerung der geſell⸗ 
ſchaftlichen Zuſtände? Denken Sie an alle die jungen Männer, welche aus 
dem Arbeiterſtande, aus ländlicher Beſchränktheit in den Krieg hinausgegangen 
ſind, wo ſie in reichlichſter Weiſe haben leben können; glauben Sie, daß da⸗ 
durch 8 das Verlangen nach Beſſerung der wirthſchaftlichen Zuſtände in 
ſtarkem Maße hervorgerufen worden iſt? (Bravol) Glauben Sie nicht, 
daß die, welche in Frankreich geweſen ſind, franzöſiſche Zuſtände kennen ge⸗ 
lernt haben und ſich oberflächlich über die Kämpfe in Frankreich und über 
das, was im Leben der Völker vorgegangen iſt, unterrichtet haben, glauben 
Sie nicht, daß dieſe, wenn fie zurückgekehrt find, nun über ihre wirihſchaft⸗ 
liche Lage nachdenken und daß ſie, wenn nach den großen Erfolgen, nach 
dem ungeheuren Enthuſiasmus, der im ganzen Volke zum Ausdruck kam, 
eine Periode des kalten Niederſchlages, des böſen Druckes und der ſchlimmen 
Noth gekommen ift, dann ſagen: ja es muß gebeſſert werden, es müſſen 
andere Zuſtände eintreten und daß ſie ſich dann Ideen hingeben, die nur 
Boa 3 aber keinen wirklichen Anhalt zur Beſſerung geben? 

ravo 

Alſo, m. H. bier iſt das Schickſal, welches unſere Nation getroffen hat, 
maßgebend. Wer auf der einen Seite den Ruhm davon tragen will, ſich 
als große Nation begründen und entwickeln zu können, der muß auf der 
andern Seite auch die Schäden hinnehmen, die aus einem ſo großartigen 
Werke erwachſen. N 

Ja, m. H., ich weiß recht gut, der niedrig geſtellte Mann kann ſagen: 
a, was predigſt Du mir das? an die vornehmen Leute, an die Hochge⸗ 
ſtellten ſollteſt Du Dich wenden, denen ſollteſt Du vorhalten, daß ſie ein 
Herz haben für die Noth des Volkes und dazu beitragen, ſie zu lindern. — 

a, m. H., wenn das jo möglich wäre auf dem Wege des perſönlichen Bei⸗ 
trages! Aber ich ſage, die Nation alle ihre Klaſſen ſind ſchuld daran ge⸗ 
weſen, daß wir in wirthſchaftliche Bedrängniſſe hineingerathen ſind und nicht 
am Wenigſten ſind es die Unternehmer geweſen, eben ſo ſehr diejenigen, 

elche ſich den Unternehmungen hingegeben und geboft, haben, bei der 
Iinterftügung ſolcher Unternehmungen ihren hoͤchſten Vortheil davon fortzu⸗ 
tragen. (Bravo) N 

Es iſt nicht meine Abſicht, m. H., und darum bin ich nicht vor Ihnen 
erſchienen, ein Verdammungsurt eil über eine der beſtehenden Parteien zu 
fällen. Ich wünſche, und ich glaube, jeder wohldenkende Menſch wünſcht 
mit mir, daß namentlich von der liberalen Partei begriffen werde, welches 
der eigentliche Kern der Beſchwerden und Forderungen der andern Parteien 
ſein mag; denn was man begreift, dafür kann man Fürſorge tragen; man 
muß eben den Haß zurückdrängen, wenn auch gehäſſige Erscheinungen ich 


geltend machen, und verſuchen, die Verirrten in verſtändiger Weiſe auf den 

rechten Weg zu leiten. (Bravo) Wenn von einer ſolchen Seite in Folge 

geſteigerter Verblendung Gewalt anzuwenden verſucht wird — nun, Sie 

wiſſen ja, daß wir in dieſer Beziehung ſo vortrefflich organiſirt ſind, daß 

der ruhige Bürger keinerlei Urſachen hat, mit minderer Behaglichkeit 

ra Fe zu trinken, als er es jeden Abend zu thun gewohnt iſt. 
rabo! 

Es ſollte ſich alfo nur nicht darum handeln, Anklagen gegen die, die 
verblendet ſind, zu häufen, nicht darum eine ſolche Art Culturkampf zu 
führen durch beſtändige Beſchuldigungen, wie es in der letzten Zeit herge⸗ 
bracht worden iſt. 800 meine, das deutſche Bürgerthum im Bewußtſein 
ſeiner Würde und ſeiner ſocialen Stellung kann über dieſe Beſtrebungen 
rechts und links ohne große Aufregung, ohne daß es in Zank und Hitze 
geräth, ſich ein klares Urtheil gewinnen und ſich dann ſagen: was iſt da⸗ 
gegen zu thun? (Bravo!) R : 

In dieſem Sinne, m. H., babe ich, jo lange ich wieder im öffentlichen 


Leben nach jener Zeit einer längeren Abgeſchiedenheit, bei der ich Urſache 


hatte, über vielerlei Dinge nachzudenken, mich bemüht, in öffentlicher Wirk⸗ 
ſamkeit aufzutreten, und ſo, denke ich, m. H., bleibt es auch für die Partei, 
die das deutſche Bürgerthum in allen ſeinen Klaſſen umfaßt. Und das 
deutſche Bürgerthum ſcheidet Niemanden aus, welcher Anſchauung er ſonſt 


auch ſein mag, wenn er ſich nur als Mitglied des Deutſchen Reiches, im 


beſten Sinne des Wortes als deutſcher Staatsbürger erkennt und an der 
Entwickelung dieſes Reiches in ehrlicher Weiſe Theil nehmen will. Das 
deutſche Bürgerthum ſtellt ſich ſo in den Kampf gegenüber den Parteien, 


daß es zurückweiſt alle Uebertreibungen, nach welcher Seite ſie auch ſein 


mögen, alle falſchen Phantaſien, mögen ſie in der 5 ihren 
Urſprung haben, mögen ſie nach der Zukunft hingehen, um ein Ideal des 
Zukunftsſtaates zu begründen, in welchem alles Elend beſeitigt werden ſoll, 
ein Ideal, welches an ſich unerreichbar iſt, denn der Menſch iſt dafür ge⸗ 
boren, zu arbeiten, zu ſchaffen, zu ſtreben, zu leiden und ſich in Vereini⸗ 
gung mit Seinesgleichen Zuſtände zu geitalten, ſo gut, wie die natür⸗ 
ichen Bedingungen ſeines Lebens fie ihm gewähren. (Lebhaftes Bravo!) 

Dias iſt für en das wahre Verſtändniß der Aufgaben, welche die heu⸗ 
tige Cultur hat. Nach allen Seiten hin ſollen Diejenigen, welche Bildung 
und Intelligenz vertreten und in Wohlſtand leben, ihre Ideen darauf ber 
richtet haben, daß es möglich iſt, das Niveau allgemeiner Bildung aller 


Klaſſen allmälig zu heben und den gerechten an Anſprüchen ein menſchen⸗ 


würdiges Daſein Genüge zu leiſten. (Bravo.) . 

Das iſt die en ar der Geſetzgebung. Die Vertreter im Reichstage 
werden kaum etwas Erhebliches dazu beitragen können, wenn ſie ſich nicht 
auf die öffentliche Meinung ſtützen können, die ihnen durch das Volk ent⸗ 
gegen getragen wird. 5 1 

Der Kampf iſt ſchwierig, m. H.; wir haben eine geben die ohne 
Zweifel guten Willen hat, die aber von der Anſchauung befangen iſt, die 
ihre Traditionen ihr beigebracht haben, befangen von der Anſchauung, die 
dahin geht, wenn augenblicklich Gefahren eintreten, dann müſſe man gleich 
mit Polizei und Staatsanwalt dahinter ſein und das Licht austreten, ehe 
es die Flammen entzündet. (Bravo. f * 

Ich übertreibe nicht, m. H., wir haben es ja vor der Hand liegen. Wir 
baben eine liberale Strafgeſetzgebung, die, wenn ſie verbeſſerungsfähig ift, 
wahrlich nicht verbeſſert zu werden verlangt nach der Seite Ant daß wir 
dehnbare Kautſchucks⸗Paragraphen bekommen, um mißliebige Leute in ſehr 
zweifelhafter Weiſe verurtheilen, einſtecken und quälen zu laſſen. Was dieſe 
Art von Qualerei anlangt, ſo habe ich eine ganz — Scheu davor, 
denn ich habe die Ehre gehabt, ſie an mir ſelbſt zu erleben. } 

Das iſt nicht der richtige Weg und nichts deſto weniger wird Ihnen 
heut andeutungsweiſe dieſer Weg wieder gezeigt. Ich bedauere, ſagen Kr 
müſſen: Der leitende Staatsmann hat der deutſchen Volksvertretung, als 
fie den Kautſchuck⸗Artikel 130 in Bezug auf Familie und Ehe einſtimmig 
zurückwies, auch incluſive der Conſervativen, mit einem gewiſſen Behagen 
geſagt: „Ich bedauere, daß der hohe Reichstag die Geſichtspunkte der Regie⸗ 
rung noch nicht theilt, und ich hoffe, daß im Laufe der ſpäteren Zeit ihm 
die beſſere Erkenntniß aufgehen wird.“ Er hat keinen Conflict erhoben — 
und das mag das Einzige ſein, woran ich in dieſer Verſammlung zu erin⸗ 


nern mir erlaube sine ira et studio, — er hat keinen Conflict erhoben 


und dabei frage ich mich: Würde er einen Conflict erhoben haben angeſichts 
der Juſtizgeſetze? 

on dieſer Seite alſo iſt es ſehr nothwendig, den Anſchauungen der 
Regierung gegenüber, die ja eine gewiſſe Berechtigung haben mögen, Wider⸗ 
ſtand zu leiſten, d. h. nicht in dem gewöhnlichen Sinne, wie unjre Gegner 
uns vorwerfen, eine * — Oppoſition zu machen. Nein, wir ſind nicht 
negative Opponenten. Wenn wir, und ich erlaube mir hier im Namen der 
ganzen Partei zu ſprechen, bei großen Geſetzen, die zu Stande gebracht 
worden ſind, ſchließlich dagegen geitimmt haben, dann it es geſchehen, nicht 
um hinterher dieſe Geſetze umzuwerfen und zu beſeitigen, ſondern um uns 
auf den Boden der Geſetze zu ſtellen und dahin zu trachten, daß ſie ver⸗ 
beſſert werden. (Bravo.) ; 

„Ich darf, m. H., hier an eins der wichtigſten Geſetze appelliren, auf der 
die ganze Neugeſtaltung unſeres Vaterlandes beruht, an die deutſche Ver⸗ 
faſſung. Damals, als es ſich noch 

andelte, bat die Fortſchrittspartei dagegen geſtimmt, und man hat geſagt: 

hr ſeid negativ, es iſt nicht N ſich mit Euch zu verſtändigen? 
Warum aber iſt das geſchehen? Man hat nur auf die Lücken hingewieſen, 
welche die Verfaſſung hatte und die nothwendig ausgefüllt werden mußten 


und werden müſſen, denn heut iſt die geſammte liberale Partei darüber 


einig, daß die ere Organisation des Bundesrathes mit dem unver⸗ 
antwortlichen Reichsrath nicht aufrecht zu erhalten iſt. (Beifall.) 5 
Alſo, m. H., es iſt kein vergebliches Beſtreben der Fortſchrittspartei ger 
weſen, vielmehr findet die Klage in der geſammten liberalen Partei, ich 
erinnere nur an die Reden Bamberger's, allgemeine Anerkennung. 
dieſem Sinne glaube ich auch vor Ihnen die Fortſchrittspartei pertheidigen 
zu dürfen, in dieſem Sinne hat fie von jeher ſich verhalten. Sie hat das 
Geſetz acceptirt, aber niemals demſelben paſſiven Widerſtand geleiſtet, wie 
die Ultramontanen dies gethan und noch thun. Das iſt nur das, 
was ich mir erlaubt habe, vor dieſer Verſammlung im Intereſſe 
meiner Partei geltend zu machen, weil ich ſo oft gefunden habe, 
daß ſie mißverſtanden worden iſt. Ich hoffe indeß, daß der Gegenſatz, welcher 
ſich bei den letzten Wahlen zwiſchen den beiden liberalen Parteien heraus⸗ 
geſtellt bat, — auf die Urſachen gehe ich hier nicht weiter ein — ſich über⸗ 
brücken läßt, denn im Grunde vertreten ſie ja, — und ich kann dies nicht 
oft genug wiederholen — dieſelben Theile des deutſchen Volkes, dieſelben 
Grundſätze, zu denen ſich dieſelbe ſeit lange bekannt hat, den liberalen 
Rechtsſtaat, deſſen Fortentwicklung auf dem Grunde der geſammten Nation. 
Und wenn das der Fall iſt, dann darf ich die Hoffnung ausſprechen, daß 
dieſe Verſammlung, in welcher die beiden Parteien ſich Über die Candidgten 
friedlich geeinigt haben, ein Vorbild ſein wird für ein künftig beſſeres Ver⸗ 
hältniß auch zwiſchen ihren Vertretern. 7 
„Im. H., falls ich durch Ihren Einfluß berufen fein ſollte, dieſe Stadt 
zu vertreten, werde es an mir nicht fehlen laſſen, dieſe Erkenntniß mehr 
und mehr zu verbreiten, die Erkenntniß von der Notbhwendigkeit des ein⸗ 
aeg Sufammengeens der beiden liberalen Parteien. (Lebhafter, all: 
ſeitiger Beifall. y 

Aber, wie ich es ſtets gethan habe, ſo werde ich mich auch nach Kräften 
bemühen, in der beſonderen politiſchen Richtung, der ich angehöre, ich will 
agen, in dem Flügel der großen liberalen Partei, zu welchem ich gehöre, 
o zu wirken, daß er der anderen Richtung wohl die Zumuthung ſtellen 
kann, mit ihr einig zuſammenzugehen. (Lebhafter Beifall.) 

M. 9.! Es drängt mich, das gerade jetzt iu ſagen, da ich ſehe, worauf 
die „Provinzial⸗Correſpondenz“ ſpeculirt, nämlich, daß ſie glaubt, die national⸗ 
liberale Partei werde ‚ih zum Schleppträger der. conferbativen Ideen 
machen laſſen, ſeit dem habe ich auch erkannt, daß es die Pflicht jedes 
liberalen Mannes iſt, nun und immerfort an das einmüthige Zuſammen⸗ 
halten der geſammten liberalen Partei zu mahnen und dafür einzutreten. 
(Stürmiſcher Beifall.) ; 5 

Und ſo, m. H., empfehle ich mich Ihrem Wohlwollen. g 

Rauſchender, langandauernder Beifall folgte dem Schluſſe dieſer Rede. 

Da ſich auf die Anfrage des Vorſitzenden Niemand zum Worte meldete, 
ſo get derſelbe die Discuſſion, indem er noch bemerkte: 


eſtatten Sie mir, der ich, wie Sie gewiß Alle, erfüllt bin von den ein⸗ 


dringlichen Worten, welche die 5 orredner geſprochen haben, der ich, 
wie Sie Alle gewiß um eine Erfahrung und um eine Belehrung reicher ge⸗ 
worden bin, durch die erleuchteten Vorträge, geſtatten Sie mir, Sie zu 
bitten, und nehmen Sie mir dieſen Ausdruck nicht übel, dafür zu ſorgen, 
daß, was Sie gehört, nicht zu einem Ohre hinein und zum andern wieder 
. Geſtatten Sie mir vor allen Dingen die Bitte, die Gefährlich ⸗ 
keit der Situation, wie ſie Ihnen eben in dem letzten Vortrage geſchildert 
worden, in den nächſten vier Tagen in Betracht zu ziehen und in ei 
derſelben dem nachzukommen, was das erſte Recht, aber auch die erſte Pflicht 


um die norddeutſche Bundesverfaſſung 


. 


Siyſtems geftellt hat. 


aber auch. die 


Vereinbarung getroffen worden iſt, für ein Gaſtſpiel ſeines großen 


» für Theaterzwecke gezahlt babe; auch ſei bis jetzt in der gemiſchten 


2 Uhr. St. Ma 
Diakonus Döring, 2 


am 


1% 


jedes deutſchen Staats bürgers iſt, d. h. dem nachzukommen, was wir auf 
gut deutſch das „Wahlrecht“ nennen, was ich aber vor Allem als „Wahl⸗ 
pflicht“ bezeichnen möchte. : N 
Denn, m. H., daß Sie das Recht zu wählen haben, wiſſen Sie, daß Sie 
6 Pflicht haben, ſcheinen Sie noch nicht Alle zu wiſſen. Ich 
möchte Sie alſo daran erinnern, daß jedes Recht im Leben, dor Allem jedes 
politiſche Recht und zu allererſt jedes Recht in Bezug auf Wahlen auch eine 
flicht iſt, daß es nicht allein Ihre Pflicht iſt, nach Ihrer Ueberzeugung 
elbſt zu wählen, ſondern auch Jeden, den Sie erreichen können, zur Wahl⸗ 
rne zu bringen. Das iſt eben ſo gut Ihre Pflicht. 
$ 55 mache Sie noch darauf aufmerkſam: Mache Keiner dem Andern 
einen Vorwurf, ſondern Jeder ſich ſelbſt, der nicht zun Wahl geht, wenn 
der Erfolg nicht der erwartete ſein joll. 0 
H.! Geht die Breslauer Bevölkerung zur Wahl, dann werden in 
Breslau gewählt die Herren Molinari und Bürgers, und dieſe Herren, 
aM my eee ſein ſollen, bitte ich Sie zu ehren durch ein drei⸗ 
maliges Hoch. 
Die Verſammlung kam 1 Aufforderun 
worauf der Vorſitzende die Verſammlung ſchloß. 


Breslau, 24. Februar. [Tagesbericht.] 


—r. [Breslauer Theater⸗Actien⸗Verein.] In der beutigen 
Generalverſammlung des Breslauer Theater⸗Actien⸗Vereins, welche durch 
den Vorſitzenden, Herr Syndicus Dickhut eröffnet wurde, wurde zunächſt 


in begeiſterter Weiſe nach, 


Bericht erſtattet über die Verhandlungen des Directoriums im vorigen Jahre, 


ſowie über die Thätigkeit der Commiſſion zur Prüfung der Rechnungen. 
Der Kaſſenbeſtand ultimo December 1876 betrug 187 Thlr. 25 Sgr. 5 Pf.; 
die Activa 298,024 Thlr. 23 Sgr. 6 Pf., die Paſſiva 248,685 Thlr., mithin 

lus Activa 49,339 Thlr. 23 Sgr. 6 Pf. Die von Sr. Majeſtät dem 

aiſer gewährte Subvention iſt in dem vorliegenden Geſchäftsberichte noch 
nicht mit aufgenommen. Gegen dieſen Bericht des Nechnungs⸗Reviſors hat 
Niemand etwas einzuwenden und wird daber die Decharge ertheilt. Der 
Vorſitzende erwähnt darauf des Ablebens des Mitgliedes des Directoriums 
Herrn Rudolf Immerwahr, der ſich durch ſeine Thätigkeit innerhalb 
des Vereins ein ehrendes Andenken geſichert hat. Was die in⸗ 


ternen Angelegenheiten der Bühne betrifft, fo iſt zu erwähnen, daß 


gegen die entsprechende Antheils Quote an den Brutto⸗ Einnahmen 
das Geſammtperſonal des Berliner Stadttheaters unter Direction 
des Herrn Roſenthal die Wintermonate gaſtſpielweiſe hier debütirt 
und daß in gleicher Weiſe mit Herrn Director Pollini in Hambur 
pern⸗ 
perſonals für den laufenden Monat Mai. (S. unten.) Der Vorſitzende, 
welcher darauf die außerordentliche Generalverſammlung eröffnet, weiſt darauf 


hin, daß die Generalverſammlung vom 24. März 1876 das Directorium er⸗ 


mächtigt habe, mit der Stadt Breslau in commiſſariſche Verhandlungen ein⸗ 
zutreten. Nach einer genauen Darlegung der obwaltenden Breslauer Theater⸗ 
perhältniſſe verlieſt der Vorſitzende ein den Ankauf des Stadt⸗Theaters be: 
treffendes Schreiben des Magiſtrats und eröffnet die Discuſſion über den 
Antrag des Directoriums: „daſſelbe zu ermächtigen, das Stadttheater⸗Grund⸗ 


ſtück einſchließlich der Seitens des Vereins angeſchafften und vorhandenen 


erſten Dotation von Couliſſen, Gardinen ꝛc. für den Geſammtkaufpreis von 
555,000 Mark der hieſigen Stadt⸗Commune zu Theaterzwecken käuflich zu 


überlaſſen.“ 


eins fort und löſe ſich damit auf. 


dern der 
habe ſich das Directorium auch über den zweiten, von Herrn Rechtsanwalt 


Herr Rechtsanwalt Weiß bezweifelt das Recht des Vereins, das Theater 
zu verkaufen. Verkaufe derſelbe das Theater, ſo falle der Zweck des Ver⸗ 
Die Verſammlung könne heute formell 
nicht das Directorium zum Verkauf ermächtigen. Zweitens ſei bei dieſem 
Verkaufe das weitere Beſteben des Theaters unſicher, und ſomit würde der 
eigentliche Zweck des Vereins illuſoriſch. Er bittet daher, den Antrag in der 
jeßigen Form abzulehnen. Der Vorſitzende ſieht in der Annahme des An⸗ 
trages noch keinen ſofortigen Beſchluß der Liquidation der Geſellſchaft, ſon⸗ 
Antrag ſtelle nur eine Offerte Seitens des Vereins dar. Ferner 


Weiß erwähnten Punkt verſtändigt; daß nämlich durch noch weitere 


ner behauptet, daß wenn die Stadt das Theater übernehme, 
eine Laſt nicht für einmal, ſondern für Jahrhunderte übernehme. 


Erſchwerniſſe der Vertrag überhaupt nicht möglich wäre. Man müſſe zu den 
ſtädtiſchen Behörden jo viel Vertrauen haben, daß fie das Theater eben als 
Theater benützen würden 5 

Herr Dr. Elsner erwidert gegen Herrn Rechtsanwalt Weiß, daß 1865 
oder 1866 die Stadt Breslau an den Theater⸗Actien⸗Verein 100,000 Thlr. 
om⸗ 
miſſion nur hiervon geſprochen worden. Redner hält, obwohl er prinei⸗ 
pieller Gegner des Ankaufes des Theaters durch die Stadt ſei, es doch für 
nöthig, daß eine Provinz wie Schleſien, und eine Stadt wie Breslau ein 
Stadttheater habe. Der Verein gewähre für Beſſerung der Verhältniſſe 
gar keine Garantie; deshalb könne auch derſelbe keine Subven⸗ 
tion von der Stadt verlangen. Die Stadt Breslau werde ſicher für ein 
anſtändiges Theater ſorgen. — Rechtsanwalt Weiß verwahrt ſich dagegen, 
daß er die ſtädtiſchen Behörden habe verdächtigen wollen, er wolle nur, daß 
das Theater ganz beſtimmt feinen Zwecken erhalten bleibe. Er ſchlägt vor, 


20 dieſen Zweck im Grundbuch zu vermerken. Herr Juſtizrath Leonhard 


meint, man habe in dem Antrage die allgemeinen Worte „zu Theater⸗ 

ecken“ deshalb gewählt, weil es nicht möglich ſei, durch nähere Be⸗ 
immungen die Stadt noch mehr zu binden. — Herr Dr. Els⸗ 
Dar⸗ 
a und zunächſt abgeſtimmt über das von 


auf wird die Discuſſion a 8 
geſtellten Amendement: Das Directorium zu 


Herrn Rechtsanwalt Wei 


ermächtigen, bei dem eventuellen Vertragsabſchluß dafür Sorge zu tragen, 


n FJaſtenprevigt 


2 * 
den hieſigen 
gerathen — nicht zum Vortheil der Commune. Schon vor vielen 
Jahren wurde in den Sitzungen der Stadtverordneten ernſtlich auf 


Armenhaus: 


daß die Dispoſitionsbeſchränkung, wonach das Theatergrundſtück nur zu 
Theaterzwecken benutzt werden darf, in dem Grundbuche vermerkt werde. 
Das Amendement wird mit 28 Stimmen gegen 27 Stimmen abgelehnt. — 
Bei der darauf folgenden Abſtimmung über den Antrag des Directoriums 
wird derſelbe mit 40 Stimmen gegen 15 Stimmen angenommen. 7 


Kirchliche Nachrichten.] Sonntags⸗Amtspredigt: St. Eli⸗ 
5 e Neugebauer, 9 Uhr. St. Maria⸗Magd.: Diak. Klüm, 9 Uhr. 
t. Bernhardin: Propſt Dietri 


ch, 9 Uhr. Hofkirche: Prediger Sünther, 
10 Uhr. 11,000 Jungfrauen: Prediger Heſſe, 9 Uhr. St. Barbara (für 
die Militär⸗Gemeinde): Diviſions⸗Pfarrer Fiſcher, 11 Uhr. St. Barbara 


für die Civil⸗Gemeinde): Paſtor Kutta, 8% Uhr. Krankenhoſpital: 84 8 
inkwitz, 10 Uhr. St. Chriſtophori: Hilfsprediger Liebs, 8 Uhr. St. Tri⸗ 
nitatis: Hilfspred. Juſt, 9 Uhr. St. Salvator: Pred. Meyer, 9 Uhr. 
rediger Günther, 9 Uhr. Bethanien: Paſtor Ulbrich, 10 Ubr. 
e eee eee St. Eliſabet: Senior Pietſch, 
ria⸗Magdalena: Diakonus Schwartz, 2 Uhr. St. Bernhardin: 
ihr. Hofkirche: Paſtor Lr. Elsner, 2 Uhr. 11,000 
9 Kubitz, 2 Uhr. St. Barbara (für die Civil⸗ 
riſtin, 2 Uhr. St. Chriſtophori: Hilfsprediger Liebs (Bihelſt.) 
hr. St. Salvator: Paſtor Etzler, 2 Uhr. Evangeliſche Brüder-Sotietät 
orwerksſtraße 28): Prediger Erxleben, 4 Uhr. ö 
[Aktkatholiſche Gemeinde] in der St. Corpus⸗Cbriſti⸗Kirche 
Sonntag, den 25. Febr.: Gottesdienſt früh 9 Uhr. Nachmittags 3 Uhr 
Herr Pfarrer Strucksberg. 
Die Auseinanderfegung] zwiſchen der Commune und 


evangeliſchen Gemeinden ſcheint ganz in Vergeſſenheit zu 


die Nothwendigkeit hingewieſen, ſich mit den evangeliſchen Gemeinden 


auseinanderzuſetzen, damit die ſtädtiſche Verwaltung der Laſt enthoben 


werde, für die Befriedigung der kirchlichen Bedürfniſſe Sorge zu tra: 


gen. Die Nothwendigkeit wird zur unvermeidlichen, nachdem die nun⸗ 


mehr zum Geſetz gewordene kirchliche Gemeinde⸗ und Synodalordnung 
die Selbſtverwaltung der kirchlichen Gemeinde an die Spitze des ganzen 
Nun ging auch Magiſtrat ernſtlich daran, die 


Alnleitenden Schritte zu der Auseinanderſetzung mit den evangeliſchen 


Gemeinden zu thun. 
mit welchem Magiſtrat verhandeln könne. 


Es ſollte zunächſt ein Körper geſchaffen werden, 
Dieſer Körper ſollte aus 


Delegirten aller kirchlichen Organe beſtehen. Die kirchlichen Gemeinde: 


herrſchten. 
miſſion that ihre Schuldigkeit, fand aber nur geringe Ausbeute. Das 


Organe gingen gern darauf ein, die Delegirten wurden gewählt, der 
Körper war geſchaffen. Auch war eine Commiſſion gebildet worden, 
die zur Aufgabe hatte, alle Urkunden zu durchſtöbern, um möglichite 
Kenntniß von den Verhältniſſen und Zuſtänden zu erhalten, welche 
bei Uebernahme des Patronate ſeitens des Raths der Stadt Breslau 
Die aus den geeignetſten Perſönlichkeiten beſtehende Com⸗ 


iſt nun faſt vor einem Jahre geſchehen, ſeit jener Zeit iſt tiefe Stille. 


Der Berathungs⸗Körper iſt ſeit länger als einem Jahre gewählt, er 


/ 


eine 


ſie ] 


iſt aber noch nicht ein einziges Mal zuſammenberufen worden. Im 
September v. J. legte Magiſtrat den Entwurf eines Reeeſſes zwiſchen 
der Commune und den evangeliſchen Gemeinden der Finanz⸗Depu⸗ 
tation zur Begutachtung vor. Es blieb aber bei der einzigen Sitzung, 
in der gar nichts entſchieden wurde. Seitdem iſt Alles ſtill. — Dieſe 
Zögerung iſt aber den Intereſſen der Commune nachtheilig. Die 
evangeliſchen Gemeinden koͤnnen warten, die Commune aber muß handeln, 
denn die kirchlichen Bedürfniſſe wachſen mit jedem Jahre und mit 
ihnen wachſen die Koſten für Befriedigung der Bedürfniſſe. Je mehr 
aber die Koſten wachſen, deſto höher wird der Entſchädigungs-Anſpruch. 
— Magiftrat hatte in feinem Receß⸗Entwurf die Zuſchußſumme, die 
im Jahre 1875 zur Beſtreitung der kirchlichen Ausgaben gegeben 
worden iſt, als Entſchädigungsſumme angenommen. Sie betrug 
63,000 Mark und würde im Jahre 1876 gewiß gern von den evan⸗ 
geliſchen Gemeinden acceptirt worden fein. Der Etat pro 1877/78 
normirt aber den Zuſchuß zur kirchlichen Verwaltung ſchon auf 
81,509 Mk. 31 Pf., alſo über 18,000 Mk. mehr und die evangeli⸗ 
ſchen Gemeinden dürften mit den früheren 63,000 Mk. nicht mehr 
zufrieden ſein. — Darum endlich ans Werk, jedes Jahr Zögerung 
koſtet Geld! N 

L. [Vom Provinzialausſchuß.] Bezüglich der weiteren Emiſſion 
der Provinzial⸗Darlehns⸗Kaſſenſche ine beſchloß der Provinzial: 
ausſchuß das Directorium der Propinzial⸗Darlehns⸗Kaſſe zu erſuchen, mit 
der communalſtändiſchen Bank der Oberlauſitz auf Grund einer beſtimmten 
Propoſition wegen Emiſſion der Provinzial⸗Darlehns⸗Kaſſenſcheine in Höhe 
von 1,500,000 M. unter Beobachtung folgender Momente in Verhandlung 
zu treten: Die Umlaufszeit der Darlehns⸗Kaſſenſcheine auf 12 Monate zu 
ſtellen; die Zinſen auf 1% pCt. feſtzuſetzen, die Emiſſion in Apoints von 
60 und 300 M. am 1. Juli d. J. geſchehen zu laſſen, die Scheine mit 
14⸗tägiger Kündigungsfriſt fällig zu machen, fo daß mit Ablauf der Um⸗ 


laufszeit die Scheine ſämmtlich fällig find und den Werth repräſentiren, 9 


welcher ſich durch Zuſchlagung der Zinſen des Jahres zum Capital ergiebt 
und aus dem Scheine ſelbſt erſichtlich iſt. Endlich ſollen die als Caution 
zu deponirenden Wechſel der communalſtändiſchen Bank discont irbar ſein. 

Zur Fortſetzung ihrer Studien bewilligte der Provinzialausſchuß für das 
Jahr 1877 dem Maler Maximilian Scholz aus Neiſſe und dem Bildhauer 
Anders ein Siipendinm. Auf die vom Provinziallandtag dem 
Provinziausſchuß zur Prüfung überwieſene Petition des Sohnes des 
verſtorbenen Dichters Neumann in Neiſſe um Bewilligung von 
Geldmitteln zur Herausgabe der Werke des Dichters wurde beſchloſſen: 
In Erwägung, daß der 4 des Dotationsgeſetzes nur geſtattet. 
aus den der Provinz überwieſenen Fonds Vereinen, welche der Kunſt 
und Wiſſenſchaft dienen, zu unterſtützen, die Gewährung von Mitteln aus 
anderen Fonds der Provinz an die Wittwe des Dichters Neumann Behufs 
Ermöglichung einer Geſammtausgabe der Werke deſſelben aber nicht nur 
einer außerhalb der Aufgaben der Provinzialvertretung liegenden Prüfung 
des literariſchen Nachlaſſes des Dichters, ſondern auch eine wenigſtens über⸗ 
ſchlägige Berechnung der Koſten des beabſichtigten Unternehmens erfordert, 
die Petition dahin zu beſcheiden, daß der Provinzialausſchuß bei aller 
Würdigung der Bedeutung des Dichters bedauere, dem Geſuch nicht ſtatt⸗ 
haben, ſondern den Erben des Dichters es nur be zu können, Be: 
hufs Herausgabe der Werke deſſelben mit Verlegern in Verbindung zu treten. 

Bezüglich der vom 25ſten Provinzial⸗Landtage dem Provinzialaus⸗ 
ſchuß zur Berückſichti en überwieſenen Petition des Vorſtandes der 
evangeliſchen Herberge fur ienſtmädchen „Marthaſtift“, wird beſchloſſen, 
eine adden von 1500 M. zu bewilligen. Hinſichtlich der, ber Schleſiſchen 
Geſellſchaft für valerländiſche Cultur zur Unterhaltung des pomologiſchen 
Inſtituts vom Provinziallandtage bewilligten Unterſtützung von 1200 
wurde beſchloſſen, den Betrag 11 zu machen, da nach einem Schreiben. 
des Miniſters für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten die fernere Fort⸗ 

ewährung dieſer Summe aus Staatsfonds endgiltig abgelehnt iſt und eine 
e der königlichen Staatsregierung zur Zahlung derſelben nicht 
eſteht. 

Zur Ausführung der Beſchlüſſe des 25. Provinziallandtags in Bezug 
auf die Organiſation der Muſeums verwaltung, Anſtellung des 
Directors und der ſonſtigen Beamten, wurde Seitens des Provinzialaus⸗ 
ſchuſſes beſchloſſen: den Landeshauptmann zu erſuchen und zu ermächtigen, 
Namens der Provinz das Protectorat über das Muſeum Sr. königlichen 
Hoheit dem Prinzen Albrecht von Preußen anzutragen, ferner die 
beſtehende Provinzial⸗Commiſſion zu beauftragen, auf Grund der vom Land⸗ 
tag bewilligten Ausſtellungs⸗Bedingungen eine geeignete Perſönlichkeit für die 
Stelle des Directors der Kunſtſammlungen zu ermitteln und dem Provinzial. 
ausſchuß zu präſentiren, ferner mit dem nach d 5 des Regle nents für das Muſeum 
der bildenden Künſte erwähnten Corporationen und Vereinen (dem Magiſtrat 
von Breslau, dem ſchleſiſchen Kunſtverein, dem Verein für das Muſeum 
ſchleſiſcher Alterthümer und der ſchleſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche 
Cultur, in Verhandlungen eingetreten und über die Einverleibungen der 
Sammlungen derelben in das Muſeum und bezüglich dem Provinzialaus⸗ 
chuß zur Genehmigung vorzulegende Verträge vorzubereiten. Es wurde 
ferner beſchloſſen, die Anſtellung von Atelier⸗Vorſtänden und der weiteren 
Malerkräfte zu vertagen, bis die Perſönlichkeit des Directors der Kunſtſamm⸗ 
lungen den Beifall des Provinzialausſchuſſes gefunden, ebenſo die Be⸗ 
ſtellung der vier Delegirten der im Reglement erwähnten Corporationen 
und Vereinen erſt dann zu beranlafjen, wenn die mit den in Rede ſtehen⸗ 
den Vereine und Körperſchaften zu ſchließenden Verträge definitiv vom Pro⸗ 
vinzialausſchuſſe genehmigt worden. 8 

. [Bewilligung einer Unterſtützung.] Dem Samariter⸗Ordens⸗ 
ſtift zu Craſchnitz wird Seitens des Provinzial⸗Ausſchuſſes eine einmalige 
Unterſtützung von 2000 Mark zum Bau eines geſonderten Krankenhauſes 
für Pfleglinge, welche an anſteckenden Krankheiten leiden, bewilligt, ebenſo 
un n des Kreuzburger Waiſenhauſes eine Subvention von 

ar * * 


+ [Rudolf Künſtler +.] Die Schulwelt hat einen ausgezeich⸗ 
neten Pädagogen verloren; geſtern Abend 10 Uhr ſtarb nach kurzem 
Krankenlager der Director des kgl. Gymnaſiums zu Ratibor, Herr Rudolf 
Künſtler im rüſtigſten Mannesalter. — Rudolf Künſtler war 1837 
zu Naumburg a. d. Saale geboren. Nach vollendeten Studien wurde 
er als Lehrer bei unſerem Eliſabet⸗Gymnaſium angeſtellt und da feine 
trefflichen pädagogiſchen Eigenſchaften bald bemerkt wurden, erhielt er 
einen Ruf als Prorector an das Gymnaſium zu Hirſchberg. Nicht 
lange war er in dieſem Amte erfolgreich thätig geweſen, ſo wurde er 
als Director an das königl. Gymnaſium zu Ratibor berufen. Unge⸗ 
fähr 6 Jahre hat er dieſes ehrenvolle und gewichtige Amt mit dem 
beſten Erfolge für die Anſtalt verwaltet, da reißt ihn der Tod mitten 
aus ſeinem ſegensvollen Wirken. — Sein Andenken wird in Ehren 
bleiben. 

[Zur Ausführung edes Judengeſetzes.] Auf eine An⸗ 
frage des Vorftanded der Synagogen-Gemeinde an den hieſigen Ma⸗ 
giſtrat, wegen Beerdigung bei vorkommenden Todesfällen der auf 
Grund des Geſetzes vom 26. Juli 1876 aus der Synagogen⸗Ge⸗ 
meinde ausgetretenen Judeu, hat derſelbe geantwortet, daß er die 
Communalkirchhöfe den ausgetretenen Juden gleich allen andern Con⸗ 
feſſionen zur Verfügung ſtellen wird. Die Anordnung der Beerdi⸗ 
gung ſelbſt bleibe jedoch in jedem derartig vorkommenden Falle den 
betheiligten Angehörigen überlaſſen. 

s. [Die Mondfinſterniß.] Die Leſer wiſſen, daß ſich uns am 
27. d. M. Gelegenheit darbieten wird, die 3 ½ Stunden dauernde 
totale Monfinſterniß — und zwar in den erſten Abendstunden — 
beobachten zu können. Der Eintritt der verſchiedenen Phaſen wird 
nun in Breslau — nach den Berechnungen des Prof. Heis in 
Münſter — etwa folgender ſein: 


Anfang der Fin r NT 6 Uhr 38 Minuten. 

Erſte ſechszöllige 1 . 7 e 

Anfang der totalen Finſterniß +++ e 

Mitte der Finſterniu z Buy 24 „ 

Ende der totalen Finſternißß +++ Nr 
weite ſechszöllige Verfinſterung + -- 9. ⁹ I 
nde der Finſterniß „ 10 10 


Der Eintrktt der Mondfinſterniß erfolgt für alle Orte ſelbſt⸗ 
redend in demſelben Zeitmomente; aber wegen Verſchiedenheit der 


mr — 2 
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Ortszeiten treten die Phaſen früher oder ſpäter ein. In Ratibor 
iſt der Anfang der Finſterntß um 6 Uhr 43 Minuten, in Oppeln 
um 6 Uhr 42 Minuten, in Neiſſe um 6 Uhr 39 Minuten, in 
Poſen um 6 Uhr 36 Minuten. Beim Eintritt der Finſterniß wird 
der am öſtlichen Horizont weilende Moment innerhalb der Stadt 
wohl kaum zu beobachten ſein; aber ſchon 1 bis 2 Minuten nach 
dem Anfange giebt ſich das Eintreten der vollen Mondſcheibe in den 
Schatten der Erde dadurch kund, daß an dem unteren Rande, um 
ein Weniges nach der linken Seite hin ſich ein dunkler Fleck bemerk⸗ 
bar macht, der bei weiterem Vordringen des Mondes allmälig an 
Große gewinnt, wobei nach der Mondmitte hin eine convexe auf die 
Rundung der Erde hindeutende Begrenzung ſich zeigt. 

* [Stadt-Theater.] Ueber die Pollini'ſche Opern⸗Entrepriſe in 
unſerem Stadt⸗Theater, deren Zeitdauer ſich leider nur auf die 4 Wochen 
des Monats Mai anal 5e wird, erfahren wir aus guter Duelle Nach⸗ 
ſtehendes: Das Perſonal, das in dieſer für alle hieſigen Kunſtfreunde ohne 
Frage ſehr intereſſanten und genußreichen stagione mitzuwirken berufen 
iſt, beſteht nicht nur aus Mitgliedern der in ganz Deutſchland renommirten 
Hamburger Oper, ſondern auch aus hervorragenden Kräften anderer großer 
Opernbühnen und wird uns ſomit eine Elite von Geſangskünſtlern vorführen, 
vie ſelbſt die ſchönſten Blüthen⸗Epochen der Breslauer Oper übertreffen dürfte, 
Es werden in den Hauptfächern fungiren: Als Primadonnen Frl. Mahlknecht 
früher am Leipziger Stadttheater) und Leonore v. Bretfeld, als Baſſiſt der 
durch ſeine Mitwirkung an den Bayreuther Feſtſpielen auch in weiteren Kreiſen 
ſo raſch berühmt gewordene Hoſſänger Herr Siehr von Wiesbaden, als 
Baryton Herr Brückl (Köln), als Eoloraturfängerin Frl. M. Lehmann, 
als Tenöre die Herren Charles Adams (Hamburg) und Lan dan (Köln). 
Das Repertoir ſoll außere Aida zwölf große Opern der perſchiedenſten muſi⸗ 
kaliſchen Richtungen umfaſſen; die Saiſon beginnt am 1. Mai. 

2 [Benefiz.] Mittwoch, den 28. d. M., giebt Herr Director Roſenthal 
aus freien Stücken unſerem älteſten Schauſpiel⸗Mitglied Herrn Auguſt Ney, 
eine Benefiz⸗Vorſtellung mit feinem Perſonal, Fr. v. Moſer⸗Sperner, 
rn. Pander u. ſ. w., eine ſeltene und nicht hoch genug anzuerkennende 
Liebenswürdigkeit. — Die Herren Rath Keller und Prawit, alte Col⸗ 
legen und Freunde Ney's, haben ihre Mitwirkung mit der größten Bereit⸗ 
willigkeit zugeſagt. — Gegeben wird „Roſen müller und Finke“, Luſt⸗ 
ſpiel in 5 Acten von Töpfer. — Wir machen das Publikum auf dieſe Vor⸗ 
ſtellung angelegentlich aufmerkſam — unſer alter Ney darf wohl auf ein 
volles Haus hoffen. a 

3 [Concert.] Am 2. März veranſtaltet der aus der K. Hochſchule 
für ausübende Tonkunſt in Berlin als eine der bedeutendſten Schüler 
Joachims hervorgegangne Voliniſt Herr Sam Franco im Hotel de Sileſie 
ein Concert, das wir dem muſikliebenden Publikum auf das Angelegent⸗ 
lichſte empfehlen. Die Auswahl der vorzutragenden Piecen verſpricht einen 
hohen Genuß. 

% [Der Schießwerder] ſoll von neuem verpachtet werden, 
da die Pacht der Gorkauer Actien⸗Brauerei zu Oſtern d. J. abläuft. 
Seitens der Schießwerder-Verwaltung iſt demgemäß eine Liettation 
ausgeſchrieben worden, in Folge deſſen ſich 13 Bieter ſchriftlich mel⸗ 
deten. Die beiden Meiſtgebote offerirten je eine jährliche Pachtſumme 
von 2000 Thlr. (6000 Mk.). Dies Gebot für das ſchönſte und 
größte Etabliſſement Breslau's konnte der Verwaltung nicht genügen, 
und ſie beraumte einen neuen Termin an zur mündlichen Abgabe 
der Gebote. Die am Donnerstag abgehaltene Licitation ergab aber 


— 


ein noch ungünſtigeres Reſultat, indem das Meiſtgebot nur 3000 Mk. 


betrug. Die Schießwerder⸗Verwaltung wird nun die Pacht aus freier 


M] Hand vergeben und damit jedenfalls ein beſſeres Reſultat erreichen. 


3 [Z oologiſcher Garten.] Soeben ift eine Königstigerin einge⸗ 
troffen. — Der Wapitihirſch hat geſtern fein: Rieſengeweih abgeworfen; es 
wiegt 17 Pfd. und liegt zur Anſicht in der Reſtauration aus. Das Thier 
ſpielt zumal in den erſten Tagen eine komiſche Figur, als wenn es ſich nicht 
recht zu behaben wüßte mit dem federleicht gewordenen Kopfe, der einem 
Seiltänzer ob chen vergleichbar ſich dach iter auf dem 
Nacken zu fühlen ſcheint. ich immer trägt er den Kopf wie unter alt⸗ 
gewohnter ſchwankender Laſt ftetigen und gemeſſenen Schrittes. Sagt man 
doch dem Schmied Hephäſtus wach, daß er ſelbſt im Sonntagsſtaat fein 
Handwerk zu verläugnen außer Stande iſt und wie an Werkeltagen ſein 
Knie gegen den ſchweren mit Zange und Hammer belaſteten Schurz ankämpft. 


+ [Neue Telegraphen⸗Station.] In Niederrathen wird von 
Mitte nächſten Monats ab eine mit der Local-Poſtanſtalt combinirte Tele⸗ 
graphen⸗Station eröffnet. a 

* Wunſter'ſche Jubiläums: Stiftung für A Jung⸗ 
frauen der gebildeten bürgerlichen Stände ohne Unkerſchied der Confeſſion.] 
Das Vermögen der im Jahre 1837 gegründeten Stiftung betrug 152,124 M. 
61 Pf. Dazu kam im Jahre 1876 eine Einnahme von 15,155 M. 45 Pf., 
ſo daß die Geſammt⸗Einnahme 167,280 M. 6 Pf. betrug. Die Ausgabe 
war 13,728 M. 4 Pf., mithin bleibt ein Vermögensbeſtand von 153,552 M. 
2 Pf. Derſelbe iſt gegen das Vorjahr um 1427 M. 41 Pf. gewachſen. 
Gegenwärtig nehmen 82 unverſorgte Jungfrauen an den Unterſtützungen 
Theil. Die edlen Wohlthäter der Stiftung, welche durch jährliche Beiträge 
bisher ſo weſentlich für das Gedeihen der Stiftung ſorgten, nehmen leider 
durch Ableben und Wegzug von Jahr zu Jahr ab, während ſich die Be⸗ 
werbungen um Unterſtützung fortwährend ſteigern, ſo daß Bewerberinnen 
ſchon auf Jahre hinaus zur Berückſichtigung notirt ſind. Der Vorſtand 
rechnet darauf, daß Familienväter jener Stände gern bereit ſein weiden, 
zur Erleichterung der kummervollen — ſolcher Perſonen beizutragen. Auch 
der geringſte jährliche oder einmalige Betrag wird dankend entgegen genom⸗ 
men. Der Vorſtand beſteht aus: Frau Auguſte Schiller, geb. Moritz⸗Eich⸗ 
born, Dr. Bartſch, Geh. Reg.⸗Rath und Bürgermeiſter, Becker, Stadtrath, 
Güttler, Stadtgerichtsrath, Weickert, Rehnungsratb. a 

+ [Polizeiliches] Auf dem Wege vom Roßmarkte bis zum Ober: 
ſchleſiſchen Bahnhofe wurde een einem Spediteur von ſeinem 
Rollwagen ein mit „O, 0 Nr. 496“ gezeichnetes Collo mit Schnitt: 
waaren im Werthe von 120 Mark geſtohlen. — In der verfloſſenen Nacht 
drangen Diebe in das zu ebener Erde belegene Geſchäftslocal eines Schub: 
machermeiſters auf der Meſſergaſſe ein, aus welchem eine Menge Kleidungs⸗ 
ſtücke, darunter ein Pelz, 15 Paar Stiefeln und Schuhe, verſchiedene Schub: 
macherwerkzeuge, 7 1 7 Handſchuhe, Cigarren, 15 Stück Schlüſſel im Ges 
ſemmtwerthe von 275 M. und ein Mitglieds⸗Sparkaſſenduch des hie). Vorſchuß⸗ 
Vereins im Betrage von 150 Mark entwendet wurde. — Aus einem Pferde⸗ 
ftalle der Neuen Schweidnitzerſtraße wurden geſtern unter Anwendung von 
Nachſchlüſſeln verſchiedene ede pen 0 fla ben ein Livrérock und an⸗ 
dere Kleidungsſtücke im Werthe von ark geſtohlen. — Einem Fleiſcher⸗ 
meiſter auf der Gartenſtraße ſind geſtern aus verſchloſſener Bodenkammer 
zwei Oberbetten mit blau⸗weißen und braun⸗weißen 
von 40 Mark entwendet worden. — Geſtern Abend in der Dunkelſtunde 
wurde einem Möbelhändler auf der Kupferſchmiedeſtraße aus ſeinem Haus⸗ 
flur ein dort ſtehender kieferner dunkelroth ladirter Kleiderſchrank geſtohlen. 
— Aus der Werkſtatt der Rechte⸗Oder⸗Ufer Eiſenbahn wurde 1 5 einem 
Locomotivheizer ein brauner Duüffelüberzieher im Werthe von Mark ent⸗ 
wendet. — Einer Fleiſchersfrau aus Leipe, Kreis Breslau, iſt geſtern auf 
dem Wege von der Vordermühle auf der Herrenſtraße bis zu ihrem Hei⸗ 
mathsdorfe ein Quittungsbuch von der hieſigen ſtädtiſchen Sparkaſſe in 
Höhe von 450 Mark, auf den Namen Julius Groß lautend, auf unerklär⸗ 
liche Weiſe abhanden gekemmen. Das erwähnte werthvolle Buch befand 
ſich in einem Deckelkorbe, der im Hinterfond des Fleiſcherwagens unbeauf⸗ 
ſichtigt ſtand. . 

bb [Bon der Oder.] Das Waſſer iſt jo abgefallen, daß die Schiffe 
nicht mehr volle Ladung nehmen können. Die vor etwa 8 Tagen hier ab⸗ 
gelaufenen, mit verſchiedenen Gütern und Getreide nach Stettin und Berlin 
beſtimmten Schiffe ſind theilweis erſt im Friedrich Wilhelms⸗Canal einge⸗ 
troffen, von wo aus ſie ihre Tour nach Berlin, Magdeburg und Hamburg 


foriſetzen. Die hier ankernden Schiffe, welche zum Theil befrachtet ſind, zum = 


Theil aber noch einfrachten, müſſen auf An tigeren Waſſerſtand warten. 
Von Frankfurt nach hier ſind 9 Kähne im Anzuge. Auf Schneewaſſer dürfte 
vorläufig kaum zu rechnen ſein, da der im ebirge gelegene geringe Schnee 
gänzlich geſchmolzen iſt. — Die Stettiner Dampfſchiffſabrr Geſellſchaft er⸗ 
Öffnet ihre Touren im März nach Küſtrin und Frankfurt, ſowie nach hier; 
der Glogauer Dampfer wird Touren, zwiſchen Stettin und Breslau machen. 
Dieſer Dampfer, ſowie das Schleppſchiff ſind in Frankſurt a. O. bei dem 
Schiffsbaumeiſter Klepſch 2 ein zweites Schleppſchiff wird hier auf der 
neuen Schiffswerfte von Nickel gebaut. — Nächſten Donnerstag beabſichtigen 


die Herren Krauſe und Nagel mit der Germania und dem Kaiſer Wilhelm 


die erſte Probefahrt zu unternehmen, welche alsdann bei günſtiger Witte⸗ 
rung Sonntags nach dem ed An Garten, ſowie nach Zedlitz ihre Touren 
eröffnen ſollen. Die Schiffe ſind ſämmtlich gründlich renovirt und reſtaurirt 


Ueberzügen im Werthe 


en 


! 
1 
h 
| 
B 


Verhältniſſen in hohem 


hatten, trat noch am 


MIT" 1 


N und iſt insbesondere der „Kaiſer 1 mit einer Verbeſſerung verſehen 


alteſten v. Donat au 


worden, welche die Beläſtigung des Publikums durch den Rauch verhindert. 


Herrnuſtadt, 24. Febr. ee Sonntag trat eine An⸗ 
zahl alter Soldaten in der Abſicht zuſammen, einen Krieger⸗Verein zu grün⸗ 
den. Das Unternehmen ſoll auch 0 weit gefördert worden ſein, daß in 
nächſter Verſammlung dte Conſtituirung und Vornahme der Vorſtandswahlen 
erfolgen wird. An die Spitze des Vereins wird jedenfalls ein hier ſehr an⸗ 
geſebener Mann geſtellt werden, und läßt ſich wohl annehmen, daß unter 
deſſen Leitung der Verein ſich recht bald kräftig entfalten werde. — Der 
Gewerbeverein bewährt ſeine alte Anziehungskraft, die Vereinsabende füllen 
das Local vollſtändig. Mit dem Verein wächſt auch die von demſelben 
ins Leben gerufene Volksbibliothek, und kann dieſelbe zur Beachtung auch 
Nichtvereinsmitgliedern nur beſtens empfohlen werden. Da die Bücher gegen 
ein ſehr geringes Leſegeld ausgeborgt werden. — Gegenwärtig herrſcht faſt 
in unſerm ganzen Kreiſe ſowie in dem angrenzenden Kreiſe Wohlau, die 
Hundeſperre, da in jebr vielen Ortſchaften ſich tolle Hunde gezeigt haben 
und getödtet worden find. — Von dem Magiſtrat hierſelbſt iſt abermals 
weber, Aufhebung des Brückenzolles bei dem Abgeordnetenhauſe petitionirt 
orden. 


$ Jauer, 23. Ben [Vorſchuß⸗Kaſſen⸗Verein.] Auf Einladung 
einer Anzahl Intereſſenten fand heute Nachmittag im „Scepter“ eine allge⸗ 
meine Verſammlung der Mitglieder des hieſigen Vorſchuß⸗Kaſſen⸗Vereins 
—. die von ca. 250 Theilnebmern beſucht war und den Zweck hatte, in 
etreff der von Seiten der Direction auf die Tagesordnung der für 1 90 
anberaumten Generalverſammlung geſetzten „Beschlußfaſſun über die Auf⸗ 
löſung des Vereins entweder durch Liquidation oder durch Anmeldung des 
Concurſes“ — eine Vorentſcheidung herbeizuführen. Die Verhandlungen, 
welche von Herrn Heinzel geleitet wurden, nahmen einen wider Erwarten 
ruhigen Verlauf. Zunächſt erſtattete Vereinsrendant Bötiger Bericht über 
die augenblickliche Geſchäftslage des Vereins. Daraus ging hervor, daß 
weder zur Liquidation noch zur Anmeldung des Concurſes zwingende Gründe 
vorhanden ſind. Es ſei nicht nur keine Unterbilanz vorhanden, vielmehr 
ergebe ſich für den Verein noch eine nicht unbedeutende Actipſumme. Zwar 
ſeien in Folge der in Umlauf 155 übertriebenen Gerüchte 243,000 M. 
Depoſitalgelder gekündigt und 315,000 M. an Wechſelſchulden fällig, allein 
hierfür ſei bereits Deckung im Betrage von ca. 250,000 M. vorhanden, fo 
daß es nur vorübergehend eines Credits von ca. 300,000 M. bedürfe, um 
die eingegangenen Verpflichtungen ohne Kündigung von Vorſchüſſen 
zu erfüllen. Die Vorſtandsmitglieder hätten bereits 15 5 getroffen, die 
zum Fortbeſtehen des Vereins erforderlichen Mittel zu beſchaffen. Aufgabe 
der Vereinsmitglieder ſei es, nach Kräften für die Erhaltung des Inſtituts 
zu wirken. Auf Grund dieſer Mittheilungen und in der feiten Ueberzeu⸗ 
ung, daß bei ruhigem Vorgehen aller Intereſſenten dieſe fatale Angelegen: 
be ſich zu allſeitiger Befriedigung werde erledigen laſſen, beſchloß die Ver⸗ 
ammlung nach längerer Debatte einſtimmig, in der am 24. c. ſtattfinden⸗ 
den Generalverſammlung ſich gegen die Auflöſung des Vereins zu 
erklären und alle möglichen Mittel anzuwenden, um deſſen Beſtehen auch 
ür die Zukunft zu ſichern. Ebenſo ſollen die Einleger von Depo⸗ 
itencapitalien und Spareinlagen, für deren Sicherheit ja 560 Mit⸗ 
glieder ſolidariſch haftbar find, veranlaßt werden, vorläufig mit Kün⸗ 
digungen e reſp. dieſelben zurückzunehmen. Schließlich wurde 
eine aus der Mitte der Verſammlung gewählte Commiſſion mit der Be⸗ 
fugniß betraut, ſich mit dem Rechtsanwalt, Juſtizrath Fränkel in Liegnitz, 
in Verbindung zu ſetzen, um gemeinſchaftlich gegenüber der Direction und 
dem Aufſichtsrathe die Intereſſen des Vereins zu wahren. Jedenfalls war 
der Verlauf der zweiſtündigen Verhandlung geeignet, ſowohl innerhalb des 
Vereins als auch nach außen hin beruhigend zu wirken und das Vertrauen 
u ſtärken, welches die ge . unter dieſen ſchwierigen 
rade bedürfen. 


Schweidnitz, 24. Febr. [Vom Gymnaſium.] Unter dem Vorſitze 
des Propinzial⸗Schulraths Dr. Sommerbrodt aus Breslau wurde am 22. 
d. M. die mündliche Prüfung der Abiturienten am Gymnaſium abgehalten. 
Von den 10 Oberprimanern, welche ſich der ſchriftlichen Prüfung unterzogen 

Morgen des zum 1 Examen anberaumten 

ages einer zurück, von den übrigen erlangten 8 das Zeugniß der Reife 

und zwar 2 derſelben unter der Dispenſation von der mündlichen Prüfung. 

— Die noch vacante letzte Stelle eines ordentlichen Lehrers am Gymnaſium 

wird wahrſcheinlich mit dem Anfange des neuen Schuljahres noch nicht 
definitiv beſetzt werden können. 


Sah Oppeln, 23. Febr. [Landrathswahl. — Conſtituirung 
der Kreisverſammlung. — Zum Bau des Kreisſtän dehauſes. — 
Provinzialſubvention.] In dem heute bier abgehaltenen Kreistage 
handelte es ſich bei Poſition 2 des Conpocatoriums, für welche der Kreisdepu⸗ 
tirte, Bürgermeiſter Götz, hier den Vorſitz übernommen hatte, um die Wie⸗ 
derbeſetzung des erledigten Landrathsamtes. Nachdem durch den Landes: 
Ebmiellowiz und Rittmeiſter Reimann hier mit 

warmen Worten der Verdienſte gedacht worden, welche ſich der Kreisdepu⸗ 
Hirte und Landesälteſte Gerlach auf Dometzko ſowohl e der ſeit⸗ 
erigen Verwaltung des Landrathsamtes als auch ſchon früher um den 
Kreis erworben und denen zufolge er des letzteren Vertrauen in vollem 
Maße genieße, wurde der Antrag des Herrn v. Donat, Allerhöchſten Orts 
für die Aa Bang des bieſigen Landrathsamtes nur den Landesalteſten 
Gerlach in Vorſchlag zu bringen und deſſen Wahl durch Acclamation her⸗ 
beizuführen, einſtimmig zum Beſchluß erhoben. Im Bergen 
Verlaufe des unter Vorſitz des Landrathsamtsverweſers Gerlach abgehalte⸗ 
nen Kreistages wurden die im November v. J. ſtattgehabten Ergänzungs⸗ 
wahlen der ne en geprüft, als rite erfolgt befunden und 
nach Conſtituirung der Kreisverſammlung für das Jahr 1877 Gutsbeſitzer 
b. Eynern auf Halbendorf, Bürgermeiſter Götz bier, Amtsvorſteher 
Ebſtein zu Murow als Mitglieder, Graf Garnier auf Turawa, Bürger⸗ 
meiſter Niedoba zu Proskau und Rittmeiſter Reymann bier als Stell: 
vertreter zur Vollziehung des Kreistagsprotokolls und Prüfung der gehörig 
erfolgten Einladung, Kreisſecretär Kabus aber als Protokollführer durch 
Acclamation einſtimmig wieder gewählt. — Nach dem Vortrage des Vor⸗ 
ſitzenden haben die Noſten des Neubaues des Kreisſtändehauſes incl. der 
ehrarbeiten bisher 99,513 M. betragen und werden zur Herſtellung der 
inneren Ginriötung, fowie des Seitengebäudes, des Brunnens und der 
Umwährung noch 33,000 M. erforderlich ſein, welche aus den bereiten Mit⸗ 
teln der Kreis⸗Communalkaſſe, ſowie aus dem theilweiſen Erlös für das zu 
berkaufenͤde alte Kreisſtändehaus gedeckt werden können, fo daß eine Aus⸗ 
ſchreibung von Beiträgen zu dieſem 3 nicht erforderlich wird. Endlich 
wurde mitgetheilt, daß der Provinzialaußſchuß der Gemeinde Kraſcheow eine 
Beihilfe von 3000 M. zum Bau einer Brücke über die Malapane für das 
Jahr 1877 unter der Bedingung in 7 geſtellt habe, daß der Reſt der 
= nachzuweiſenden anſchlagsmäßigen Bauſumme bon den nächſtbethei⸗ 
ligten Communalperbänden (Kreis und Gemeinden) aufgebracht und die 
anſchlagsmäßige Verwendung nachgewieſen wird. 


vom Kreisausſchuß ausgehende Antrag wurde abgelehnt, weil unſere Stadt⸗ 
väter nicht gewillt find, unſern Ort durch Hinzufügung von faſt nur lauter 
Arbeiterhäuſern zu vergrößern, während die zur erſten Colonie ge⸗ 
börige Bismarckgrube, die hinſichtlich der Aufbringung der ſtädtiſchen 
Steuern für uns bei weitem bedeutſamer als ſämmtliche ca. 6000 zu in⸗ 
communaliſirenden Seelen wäre, ausgeſchloſſen bleiben ſoll. Hierauf hatten 
die Verſammelten Kenntniß von der Anſtellung des Progymnaſial⸗Rectors 
Dr. Brock aus Friedeberg NM. als Gymnaſial⸗Director und des Polizei⸗ 
Commiſſarius Brabde aus Liegnitz als ieee erhalten und auf 
Antrag des Hausbeſitzers Johann Vogt wegen Entſchädigung von ſeiner 
Venutzung entzogenem Terrain in der Grenzſtraße 100 M. bewilligt. Letz⸗ 
terer Punkt bot inſofern großes Intereſſe, als p. Vogt für qu. Terrain 
das 183 Qudratmeter (ca. ½1 Morgen) groß, die Entſchädigungsſumme 
von 2745 M. verlangte, wonach bier alſo der Preis für 1 Morgen Boden 
ſich auf 3800 M. beliefe. Jüngſt laſen wir aus der Lublinitzer Gegend, 
daß dort eine ganze Wirthſchaft, 72 Morgen groß, nebſt completen Wirth⸗ 
ſchaftsgebäulichkeiten für nur 27,000 M. verkauft wurde. Schöne Illuſtra⸗ 
tion der ſo vielfach hervorgehobenen Klagen über Entwerthung des Eigen⸗ 
tbums am hieſigen Orte! ir dächten, es dürfte genügen, wenn, wie ge⸗ 
fare noch 1400 M. pro Morgen gezahlt werden. — Im weiteren Ver⸗ 
laufe der Verhandlung wurden 820 M. 50 Pf. zur Beſchaffung von Mo⸗ 
bilien fur das Rathhaus bewilligt, der Frage der Reorganiſation der Ver⸗ 
waltung der ſtädtiſchen Hauptkaſſe und der nothwendig gewordenen An: 
ſtellung eines neuen Kaſſenbeamten zugeſtimmt, die Anlage eines Schienen⸗ 
geleiſes entlang der Steigerſtraße Seitens der Königsgrube genehmigt und 
der Civil-Ingenieur Herr Schubert zum Mitglied der Schuldeputation ge 
wählt. Hiermit erreichte die öffentliche Sitzung ihre Endſchaft. 


M Leobſchütz, 23. Febr. [Stadtverordneten⸗Sitzung.] In der 
letzten Sitzung der Stadtverordneten wurde vor Eintritt in die Tagesordnung 
der Antrag, den mit dem verſtorbenen Gutsbeſitzer Reinhardt bezüglich einer 
Wieſe in Sabſchütz abgeſchloſſenen Pachtvertrag auf die Maſſenverwaltung 
zu übertragen, genehmigt. Hierauf wurde von einer Regierungsverfügung, 
betreffend die Verlegung des Etatsjahres, Kenntniß genommen. Gegen die 
Anſtellung der Lehrerin Frl. A. Gröger hatte die Verſammlung nichts zu 
erinnern, machte aber ihr Recht, vor der Anſtellung gehört zu werden, geltend. 
Ferner wurde dem Lehrer Leichter die erſte Alterszulage vom 1. Octbr. 1876 
ab bewilligt und der Bewilligung von Mehrkoſten für Einrichtung der 
Waſſerleitung und Badeeinrichtung im Krankenhauſe die Zuſtimmung er⸗ 
theilt. Zugleich wurde der Magiſtrat erſucht, telegraphiſche Klingelzüge in 
demſelben einzurichten. Alsdann wurde dem Forſtpracticanten Bobrich das 
von ihm in Anſpruch genommene Deputatholz und dem ſlädtiſchen Gärtner 
Hampel eine einmalige Gratification von 60 M. bewilligt; mit ſeinem An⸗ 
trage auf Gehaltserhöhung wurde letzterer abgewieſen. Ferner wurde der 
Magiſtrat ermächtigt, ein Darlehn von 3000 M. zu 5 pCt. aus der ſtädtiſchen 
Sparcaſſe zur Beſtreitung der laufenden Ausgaben aufzunehmen. Von der 
Anzeige des ſtädtiſchen Oberförſters über den am 11. und 12. d. Mis. im 
Stadtforſte ſtattgefundenen Windbruchſchaden und den in Folge deſſen er⸗ 
griffenen Maßregeln nahm die Verſammlung Kenntniß. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


2 Bredlan, 24. Febr. [Von der Börſe.] Die Börſe eröffnete ziem⸗ 
lich feſt, ſchwächte ſich aber nach dem Eintreffen niedrigerer Berliner An⸗ 
fangscourſe erheblich ab. Creditactien ſtellten ſich 1% M. niedriger als 
geſtern. Franzoſen und Lombarden geſchäftslos. Sehr matt waren Laura⸗ 
bütteactien, welche nach Schluß der Börſe bis 64,50 wichen. Bahnen offerirt. 
Banken leblos. Valuten wenig verändert. 


2 Breslau, 24. Fehr. [Börſen⸗Wochenbericht.] Zu Beginn der 
Woche zeigte die Börſe eine ziemlich aünftige Haltung. Die bereits begin- 
nende Ultimo⸗Regulirung erzeugte einiges Geſchäft, die auswärtigen Börſen 
ſendeten verhältnißmäßig höhere Notirungen und die politiſchen Nachrichten 
lauteten zur Abwechſelung wieder einmal überaus friedlich. Dieſe freund⸗ 
lichere Stimmung war aber nur von ſehr kurzer Dauer und wich bald wie⸗ 
der der alten Lethargie. Die erzielten Coursavancen gingen zum großen 
Theil wieder verloren, das Geſchäft hielt ſich in den allerengſten Grenzen 
und beſchränkte ſich fait ausschließlich auf die Ultimo⸗Regulirung. In den 
letzten Tagen trugen auch die 4 5 — Nachrichten das Ihrige dazu bei, 
um die Börſe zu verſtimmen; die Erklärung des Krieges Seitens Rußlands 
wird mit Sicherheit als uahe bevorſtehend gemeldet und man ſignaliſirt den 
Ausbruch der Feindſeligkeiten für den Beginn der beſſeren Jahreszeit als 
unzweifelhaft. ir halten dieſe alarmirenden Nachrichten für ebenſo wenig 
authentiſch, als die früheren friedlichen Meldungen; die Situation iſt eben völlig 
unklar und dieſe Ungewißheit laſtet, wie wir wiederholt hervorgehoben haben, 
ſchwerer auf die Börſe, als ſelbſt die ſchlimmſte 1 > 

Von den internationalen Speculationspapieren waren Creditactien an⸗ 
fänglich ſehr feſt und ſtiegen Mittwoch bis 248, gaben aber in den letzten 
Tagen um mehr als 2 M. nach und ſchließen heute noch ca. 4 Mark 
über der vorwöchentlichen Notirung. — Sehr ſchwankend waren Franzoſen, 
die ſich bis 399 gehoben hatten, zum Schluſſe der Woche aber um 10 Mark 
nachgaben und beute noch 5 Mark unter dem Courſe vom vorigen Sonn⸗ 
abend notiren. Lombarden ſtellen ſich 2 Mark niedriger als vor 8 Tagen. 

Von einheimiſchen Werthen waren Eiſenbahnactien ausgeſprochen matt. 
Oberſchleſiſche wichen um 27 5, Freiburger 1%, Rechte⸗Oder⸗Ufer um fait 
2% im Courſe. . 

Bankactien blieben bei äußerſt geringen Umſätzen im Courſe faſt unver⸗ 
ändert. Von Induſtriepapieren waren Laurahütteactien anfänglich recht feſt, da 
über den Semeſtral⸗Abſchluß günſtige Nachrichten verbreitet wurden, zu 
Ende der Woche trat auch in dieſem Papiere eine erhebliche Mattigkeit ein. 
Sie verlaſſen die Woche etwa “ über dem vorwöchentlichen Cours. 

Valuten haben nur ſehr geringe Veränderungen aufzuweiſen. Im Uebri⸗ 
gen verweiſen wir auf nachfolgendes Cours⸗Tableau: 

Monat Februar 1877. 


DF 
Var 1% proc conf-Unteihe |104, 25/104, — 104, — 104, — 104, — 104, 25 
. 3% proc. Pfdbr. Litt. A.] 85, 25 85, 25 85, 25 85, 25 85, — 85,25 
Schleſ. Iproc. Pfobr. Lit. A.] 94, 75 95, — 94, 85] 95, — 95, — 95, — 
Schleſ. Rentenbriefe 5,95 96, — 96, — 95,90) 96, — 96, — 
Schleſ. Bankvereins⸗Anth. . 87, — 87, 25 87, 25 87, 25 87,— 87, 25 
Breslauer Disconto⸗Bank 
(Friedenthal u. Co. 69,75] 69,500 70, — 70, — 70, — 70, — 
Breslauer Wechsler⸗Bank 74, — 74, — 74, 50 74, 50 74, 50 74,— 
Schleſiſcher Bodencredit 4, 75 94,75! 94, 50 94, 75 94,50) 94, 50 


Sberſchl.St⸗A. Lit. A. C. P. F.] 127, 25127, — 126, 40125, — 125, — 125, — 


echte 


b. Prior. 09, — 108, 75108, 50 108, 25107, 75107, 75 
Beuthen OS., 23. Febr. [Zur Tageschronik.] Geſtern war W . 3,50 129, — 129, 50 120 — 127, — 127, 
der Königl. Provinzial⸗Schulrath Herr Dr. Dillenburger aus Breslau in] Franzen 399, — 397, — 398, — 391, 501389, — 387, 50 
biefiger Eladt anweſend, um am Gymnaſium die Prüfung eines Abitu: | Rumäniſche Eiſenb.⸗Oblig. 12, 65] 18,—| 13,15 13,— 12,75 12,75 
nenten vorzunebmen. Dem Graminanden ist das Zeugniß der Reife] Ruſſiſches Papiergeld. 1254, 101254, 25254, 40254, — 253, 501258, 50 
Faden worden. — Dem im November pr. vom Schwurgericht zu drei] Deiterr. Banknoten 165, 25 165, — 165, — 164, 90164, 50] 164, 40 
Jabren Dein niß berurtheilten Bergarbeiter Italiener Dominik Corgiat] Heiterr, Credit⸗Actien . 1246, 50245, 50248, — 247, — 245, — 246, — 
gelang es m Dinstag Abend, aus dem Kreisgerichts Gefängniß zu ent | Deiterr. 1860er Looſe. 98, — 98,—| 98,—| 98,50 8,—| 98,25 
wiſchen. Corgiat war es bekanntlich, welcher dem hieſigen Ackerbürger] Goldrente 60,75 60, 75 60,750 60, 65 60, 65) 60, 50 
Adamiet eine ködtliche Wunde in den Unterleib beigebracht. den Gefäng: Silber⸗Rente + 56, — 56, — 56, — 56, — 55,75 55,70 
niß wußte derſelbe das Zutrauen der Auſſicht führenden samen) | Sberſchl. Eifenb.-Bevarfs-A.] 26,—| 25,80| 25, 80 25,75 25,75 —, — 
erlangen, ſo daß er zu den freieren Dienſtleiſtungen für die tuche Verein, Adnigd: und Laura⸗ ’ ' 2 2 ‚ 
mit verwendet wurde. Seine Flucht ging jedoch nur bis Lagiewnik, wo] Hütte⸗Actien 67,25 67,50 68, 40 67,75 67, — 67, — 
er od au en Pue en ni 1 5 ſeiner en Schl. Leinen⸗Ind. (kramſta)] 68,25 68 25 68,25 1 67 75 68. — 
wieder Der usreißer hatte ſi inzwiſchen mi „ J 111 „ 70,— — | I 70,50 70,75 
ikung verſehen. — Von den an welche leſ. Immobilien 8 1 c e 4 


Reiſegeld und neuer Cauı 
in dieſem Jahre im Kreise in Ain werden ſollen, iſt der Bau 
neuen großen Schulhauſes in Miechowitz zu erwähnen. 

Gemeinde werden gegenwärtig 600 Kinder durch 4 Lehrer und 1 Adjuvqnten 
unterrichtet und wurde bei der Unzulänglichkeit dieſer Verhältniſſe auch die 
Anſtellung von 3 neuen Lehrern von den Schulintereſſenten beſchloſſen. 
Die Vermehrung der Lehrer, ſowie die Fertigſtellung des neuen Schul: 
wi ſoll bis zum 1. October d. J. erfolgen. Der Bau iſt Herrn Maurer⸗ 
meister Böniſch in Karf übertragen und werden die Koſten auf etwa 
40,000 Mark veranihlagt. Seitens der von Tiele⸗Winckler ſchen Guts⸗ 
herrſchaft geſchieht die Lieferung der Rohmaterialien unentgeltlich, wie auch 
der Schulgemeinde Beiträge aus dem Freikuxgelder⸗Fonds überwieſen werden 


dürften. r 
—m—. Königshütte, 23. Februar. [Aus der Stadtperordneten⸗ 
Sitzung.] Nach Ar mehr oder minder weſentlichen Mittheilunge Ham 
in der am 21. b. ftattgehabten Sitzung unſerer Stadtverordneten die für 
unſern Ort fo wichtige Frage der Incommunaliſirung der Colonien Ober: 
Kannud und Mn bloscanmiec in den Stadtbezirk zur Erörterung. Der 


ines 


In der daſigen] 


E. Berlin, 23. Febr. [Börſenwochenbericht.] Der Grundton der 
Börſe in dieſer Woche war abermals eine Nuance matter, als in den vor⸗ 
angegangenen acht Tagen, ungeachtet es an Anſtrengungen pon den ver⸗ 
ſchiedenſten Seiten her nicht fehlte, um das Coursniveau günſtig zu beein⸗ 
fluſſen. Dank dieſen Bemühungen war denn auch am Montag noch die 
Stimmung eine leidlich feſte, dieſelbe verſchlechterte ſich aber bereits am Tage 
darauf und behielt ſodann den gleichen ungünſtigen Verlauf bis heut bei. 
Den eingegangenen politiſchen Nachrichten war die Börſe in dieſen Tagen 
nicht geneigt, einen größeren Werth beizulegen; die ungünſtigen Meldungen 
über den Geſundheitszuſtand des Sultans wirkten ebenſowenig auf die Ten⸗ 
denz ein, als der angeblich günſtige Fortgang der Friedensverhandlungen 
4 755 der Türkei und den Fürſtenthümern Serbien und Montenegro. 

uch die Thronrede, mit welcher am Donnerstag der Reichstag eröffnet 
wurde, konnte, obwohl vielfach commentirt, keinen äußeren Eindruck aus⸗ 
üben, zumal von jenem Tage ab die Ultimo⸗Liquidation das ſelbſtſtändige 
Geſchaft zu beherrſchen begann. Die Hoffnungen auf eine Courstreiberei, 
welche vielſach an den Monatsſchluß geknüpft wurden, ſcheinen ſich dann 


auch nicht realiſiren zu wollen und die Verſtimmung darüber brachte zabl⸗ 
reiches Material an den Markt. Allerdings ſcheint das vorhandene Do⸗ 
coubert nicht unbedeutend zu fein und die don demſelben ausgehenden 
Käufe haben vielfach dazu beigetragen, die Courſe vor einem weiteren 
Niedergange zu bewahren; trotzdem ſcheinen die bis jetzt eic ein Don 
ſätze etwas künſtlich boch gehalten zu werden, ſo daß vielfach ein Herab⸗ 
mindern derſelben vorausgeſetzt wird. Ungünſtig auf die Courſe der Spiel⸗ 
papiere wirkte auch die letzte Wochen⸗Einnahme der öſterreichiſchen Staats⸗ 
babn, deren geringes Plus wenig befriedigte. Die ausgeſtreuten Gerüchte 
über eine abermalige Defraudation bei dieſer Bahn fanden keinen Glauben. 
Auch die ungünſtigen Anſichten, welche fortdauernd über den vorjährigen 
Abſchluß der Disconto⸗Geſellſchaft geäußert werden, laſſen eine rößere Reg⸗ 
ſamkeit nicht aufkommen reduciren und auch die Beliebtheit der beſſeren Bank⸗ 
actien auf ein Minimum. Unter den obwaltenden Verhältniſſen dürfte die 
Regulirung einen überaus glatten Verlauf nehmen, zumal 90 Geld⸗ 
ſtand von ſeiner Flüſſigkeit bisher nichts einbüßte. Das Angebot von 
Reichsſchatzſcheinen war in dieſer Woche geringer, und ſo konnte denn auch 
der Privatdiscont ſich ziemlich ſtabil auf 27 —2% pet. erhalten. 

Was die Specialien anbelangt, ſo gehen, um wie üblich mit den fremden 
Spielpapieren zu beginnen, Credit⸗Actien wenig verändert, nachdem die kurze 
Repriſe von einigen Mark ſehr bald wieder verloren ge angen war. Fran⸗ 
oſen büßten aus den ſchon mitgetheilten Gründen ark ein und auch 
. mußten auf die Nachricht wegen Beſtellung eines Curators für 
die Prioritäten nachgeben. Von Bankactien bleiben Disconto⸗Commandit⸗ 
Antheile pernachläſſigt und neigen eher einer weichenden Richtung zu; Berliner 
Handels⸗Geſellſchafts⸗-Antheile find verhältnißmäßig feſt zu nennen, die 
übrigen hierher gehörigen Werthe geben zu beſonderen Erwähnungen keinen 
Anlaß. Die Stimmung für Eiſenbahn⸗Actien iſt nicht freundlicher geworden, 
im Gegentheil ſind die a recht häufige und betragen bei den 
Rheiniſch⸗Weſtphäliſchen Actien mehrere Procent; auch das Caſſa⸗Gebiet 
blieb von ſolchen Verluſten nicht verſchont, Berlin⸗Anhalter, Potsdam⸗Mag⸗ 
deburger u. a. haben ſich in ähnlicher Weiſe verwohlfeilt. Von Oeſterreichi⸗ 
ſchen Nebenbahnen erfreuten ſich Galizier einiger Beachtung, während Ru⸗ 
mäniſche Eiſenbahn- Stamm⸗ und Prioritäts⸗Stamm⸗Actien trotz der Nach: 
richt, daß die Bezahlung der 4 der letzteren geſichert ſei, un⸗ 
verändert blieben. Der Induſtrie⸗Actienmarkt zeigte kein ſonderlich freund⸗ 
liches Gepräge, der vielfach beſprochene Abſchluß der Laurahütte pro ultimo 
December, der erſt am Dinstag durch die Zeitungen bekannt gegeben wurde, 
war ſchon Tage lang vorher ein öffentliches Geheimniß geweſen, um eine 
andauernde Wirkung äußern zu können. Der Verkehr in den übrigen In⸗ 
duſtrie⸗Papieren war ein äußerſt geringer, Bergwerks⸗Actien zeigten ſich une 
verändert, da ſich das Angebot in denſelben zurückhaltender zeigte. Auf 
dem Anlagemarkt wurden beſonders Oeſterreichiſche Fonds von der errſchen⸗ 
den Mattigkeit affizirt, während die Ruſſiſchen Anleihen ſich beſſer 10 be⸗ 
haupten vermochten. Auch die einheimiſchen Prioritäten konnten ihre hoͤchſten 
Courſe nicht beibehalten und gaben vielfach von denſelben ab. Deutſche 
Fonds verkehrten in feſter Haltung, doch waren einige Loospapiere niedriger. 

Fremde Wechſel ſchwach umgeſetzt, aber feſt. 


C. Wien, 23. Febr. [Börſenwochenbericht.] Die Börfe hat ſich 
in abgelaufener Woche weniger als ſonſt mit den internationalen Fragen 
beſchäftigt. Zwar ſind die Anſichten über das, was von der Entwickelung 


der orientaliſchen Frage zu erwarten iſt, durchaus nicht gebeſſert; aber es 


fehlte an neuen, der Discuſſion bedürftigen Thatſachen t 
die Aufmerkſamkeit der Oeffentlichkeit durch hochwichtige interne Vorgänge in 
Anſpruch genommen. Nicht die unwichtigſte Stellung unter den Vorgängen 
der Woche verdient die parlamentariſche Behandlung des ſogenannten Cura⸗ 
torengeſetzes, eines Geſetzes, welches den Zweck hat, das Verfahren zu regeln, 
ae En beobachten ist, wenn Pfandbriefe oder auf Inhaber lautende 
rivat⸗Obli 
beſtehende Geſetz verfügt in dieſem Falle die gerichtliche Beſtellung eines 
Curators, welcher für die Rechte der Beſitzer ſolcher Obligationen einzutreten 
hat. Die Erfahrung hat gelehrt, daß es wünſchenswerth iſt, die Befugniſſe 
eines ſolchen Curators einzuengen und den Beſitzern der Obligationen eine 


Mitwirkung bei der Wahrung ihrer Intereſſen e Dies iſt der 2 | 


Zweck des neueſtens in parlamentariſcher Berathung ſtehenden Geſetzes, deſſen 

pportunität und Detailbeſtimmungen unter den Juriſten controvers ſind. 
Anläßlich dieſer Debatte iſt nun von einer der politiſchen Parteien die Taktik 
beobachtet worden, überhaupt das Princip der Beſtellung von Curatoren 
anzufechten. Die Gründe, welche im parlamentariſchen Kampfe pro und contra 
angeführt werden, gehören dem juriſtiſchen Gebiete an, würden alſo die 
Börſe blutwenig intereſſiren, wenn nicht die Thatſache angeführt worden 
wäre, daß der gerichtlich beſtellte Curator der Beſitzer von Obligationen der 
Dux⸗Bodenbacher Bahn eingewilligt hat, dem Hauſe Cramer Clett gegen 
Stundung gewiſſer Forderungen einen Vorrang dieſer letzteren einzuräu⸗ 
men. Hierin erblickt man eine Schädigung der Intereſſen der von dem 


Curator Vertretenen und will daraus deduciren, daß die Beſitzer von Priori⸗ Ex, 


täten, da ſie an die Verfügungen eines ihnen octroyirten Sachwalters ges 
bunden ſind jeder willkürlichen Benachtheiligung preisgegeben ſeien. Zwar 
haben die Miniſter den Beweis geführt, daß der Curator in dem angeführ⸗ 
ten Falle eben das Intereſſe der Obligationsbeſitzer ſchützte, indem er den 
drohenden Concurs ihres Schuldners abwendete; allein derlei Argumente 
verfangen nicht gegenüber einer Partei, welcher es nur daxum zu thun iſt, 
der Regierung ein Bein zu ſtellen. In die Details der Erörterung geht 
die Maſſe der Zeitun Be 

der clerical:feudalen der 
lichen Moral zu drapiren und der Koribantenlärm, welchen die Redner 
dieſer Partei erheben, verſchüchtert die Börſe. 
rungsvorlage wegen Verkaufs der Dux⸗Bodenbacher an die Auſſig⸗Teplitzer 


hatſachen und zudem wurde 


gationen, z. B. Eiſenbahn⸗Prioritäten, nothleidend werden. Das 


er nicht ein; ihr imponiren die wohlfeilen Tiraden 
artei, welcher es paßt, ſich als Wächter der -öffentee 


Die Ablehnung der Regie⸗ 


Bahn unter gewiſſen, die Staatsfinanzen in Anſpruch nehmenden Modali - 


täten hat, wie ich ſofort vermuthet, gleichfalls eine höchſt ungünſtige Wir⸗ 
kung auf die Börſe geübt, weil man annahm, daß die Regierung unter 
dem Eindrucke der in dieſer Frage erlittenen empfindlichen Niederlage 
zu dem Entſchluſſe gelangen könnte, ihre auf die Sanirung des Eiſenbahn⸗ 
weſens gerichteten Beſtrebungen einzuſtellen, oder ſie doch auf einen günſti⸗ 
geren Zeitpunkt zu verſchieben. So ſtark waren: die Befürchtungen, welche 
die Börſe an einen eventuellen derartigen Beſchluß knüpfte, daß die Börſen⸗ 
kammer ſich gedrängt ſah, das Miniſterium auf dem Petitionswege um die 
Aufrechthaltung ſeines Actionsprogramms zu bitten. 


ſehr willkommen geweſen zu ſein; allein das Miniſterium gelangte vorläufig 
nicht dazu, die Rick . 
feſtzuſtellen, da mittlerweile ſein Fortbeſtand überhaupt in 
worden iſt. 0 
in der Bankfrage, und dieſe befindet ſich in einem Stadium, welches den 
Ausgang unſicher erſcheinen läßt. 
Miniſterium ſind nach 
langt, welche ich nicht recenſire, weil mit einer nur oberflächli 
ſprechung nicht gedient wäre und eine eingehende Erörterung die Aufgabe 
dieſes Berichtes überjteigen würde. Ich begnüge mich anzuführen 
Abmachung von zwei Seiten die heſtigſte Anfeindung erfährt, obwohl das 
Miniſterium in aller Form die Cabinetsfrage geſtellt und für den Fall 


rage geſtellt 


feiner Demiſſion, wie üblich mit allen denkbaren politiſchen Schreckniſſen ger 


droht hat. Die Oppoſition geht einerſeits von der Nationalbank aus, 


ih ö b t ieſe Petition hat bi 
den Miniſtern nicht nur eine günſtige Aufnahme gefunden, ſie ſcheint fogar 


ichtſchnur ſeines künftigen Verhaltens in Eiſenbahnſachen u 


Der Schwerpunkt der internen Politik liegt nämlich momentan N 
Das öſterreichiſche und das ungariſche 
langem erbittertem Kampfe zu einer aan de 

en Bes 


daß die 


welche ſich eine Verſtärkung des Regierungs⸗Einfluſſes auf die Bank⸗ 


Verwaltung, wie ſie 5 d 
Beplaut wird, durchaus nicht gefallen laſſen will, anderſeits von der Fort⸗ 
chrittspartei des Abgeordnetenhauſes, welche gegen die ungariſchen Präten⸗ 
ſionen in der denkbar entſchiedenſten Weiſe 
bin, eine Aera der Reaction heraufzubeſchwören. Man hofft BO daß auch 
dieſer Conflict überwunden werden wird, iſt aber des Erfolges nicht ſicher 
und blickt den Beſchlüſſen der morgen 5 ſtattfindenden 

renz der liberalen Parteien des Reichsrat 


nenden Bangigkeit entgegen. n 5 
Daß unter ſo bewandten Umſtänden der Verkehr der Börſe kein leb⸗ 


onfe⸗ 


hafter ſein kann, daß ſich derſelbe auf die Operationen der Arbitrage und 


der für den unmittelbaren Tagesbedarf arbeitenden Wechſelſtuben beſchränkt, 


im Uebereinkommen der beiden Regierungen 


Front macht, auf die Gefahr 


es mit einer nicht hinwegzuleug⸗ 


daß die Speculation gänzlich feiert, iſt durchaus ſelbſtperſtändlich. Eine 


Hauſſe⸗Speculation wäre unter dem complicirten Drucke der angeführten 


Schwierigkeiten allzu gefährlich und der Contremine fehlen zu den etwa be⸗ 


abſichtigten Abgaben die Käufer. Eine 
in Rente und in Creditactien denkbar. 
reichſter Seite mit Unterſtützung durch 
Contremine in Creditactien iſt mit Rückſicht auf den Deport von 3 Gulden 
per Tag und Schluß ein 118 Vergnügen. So haben ſi 
a 62,60, Silberrente a 67,50, Goldrente a 74, Creditactien a 149 annähernd 
bei vorwöchentlichem Courſe erhalten und ſind auch ſonſt mit Ausnahme der 
um 4 Gulden gefallenen Franzoſen die Differenzen der Notirung nirgends 


llein die Rente wird von einfluß⸗ 


bedeutend. Ueber 4 — 7 pCt. in Fonds, über 4 —1 Gulden bei Actien 


gehen ſie im Allgemeinen nicht hinaus. 


Breslau, 24. Februar. (Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Kleeſaat, rothe ruhig, u 1552 xt, mitte 88 —55 Mark, feine 


ien Operation wäre allenfalls 
Privatläufe behauptet und eine 
denn Rente 


5 


2 
re 


66—73 Mark, eig 76—79 Mark. pr. 50 Kilogr. — Kleeſgat, weiße 
er ordinäre 50 Mark, mittle 55—60 Mark, feine 64—68 Mark, hoch 
eine 72—80 Mark pr. 50 Kilogr. 

Roggen (pr. 1000 Kilogr.) ſtill, gek. — Ctr., pr. Februar 152 Mark Br., 
1 17 152 Mark Br., Ma Avril 152 Mark bezahlt u. Gd., April⸗ 

ai 157 Mark Br., 156,50 Mark Gd., Mai⸗Juni 159,50 Mark Br. u. Gd. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr. pr. lauf. Monat 197 Mark Gd., 
April⸗Mai 210 Mark Br., 208 Mark Gd., Mai⸗Juni —, Juni⸗Juli —. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Etr., pr. lauf. Monat — Mark Br. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr) gek. — Ctr., pr. lauf. Monat 133 Mark Br., 
April⸗Mai 138 Mark Br., Mai⸗Juni 142 Mark Br. 

Raps (pr. 1000 ar) gek. — Ctr., pr. lauf. Monat 330 Mark Br. 
Rüböl (pr. 100 Kilogr.) geſchäftslos, get. — Etr., loco 71 Mark Br., pr 
Be 70 Mark Br., Februar⸗März 70 Mark Br., März⸗April —, April: 

8 Mark Br., Mai⸗Juni 69,50 Mark Br., September⸗October 65,50 

ar r. 

Spiritus (pr. 100 Liter à 100 4) wenig verändert, gef. 10,000 Liter, 
loco 52,30 Mark Br., 51,30 Mark Gd., pr. Februar 54— 53,70 Mark bezahlt, 
„ 53,50 Mark Gd., März⸗April — —, April⸗Mai 54,20 Marl 
zezahlt, Mai⸗Juni 55 Mark Gd., Juni⸗Juli —, Juli⸗Auguſt —. 

Spiritus loco (pr. 100 Liter bei 80%) 47,91 Mark Br., 47,01 Mark Gd 

Zink —. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Breslau, 24. Febr. [Producten⸗Wochenbericht.] Das un⸗ 
beſtändige Wetter der letzten Wochen hielt auch in dieſer Woche an. An⸗ 
fangs hatten wir ſchönes mildes Frühjahrswetter, das aber bald wieder 
durch Sturm und Regen verdrängt wurde. 

Der Waſſerſtand iſt langſam im Fallen, doch immer noch derart, daß 
Kähne mit, voller Ladung abſchwimmen können. Das Verla dungsgeſchäft 
war auch in dieſer Woche ziemlich rege, da die Schiffer ſich williger zu Ab⸗ 
ſchlüſſen neigten. Es wurde verſchloſſen Getreide, Mehl, Zink, Weſzenſchaale, 
Eiſen, Stückgut zum Frag fr Getreide per 1000 Klg. Stettin 7,75 M., 
Berlin 9 M., 99 50 1 11.50 M.; Mehl nach Berlin 35 Pf.; Oel Berlin 
40 Pf., Hamburg 65 Pf.; Weizenſchaale nach 50 Pf.; Zink nach Hamburg 
50 Pf.; Stückgut Stettin 40 Pf., Berlin 43 Pf., Hamburg 70 Pf.; Eiſen 
nach Stettin 33 Pf., Alles per 50 Klg. g 

Auch in dieſer Woche hatte ſich der Getreidehandel keiner großen Lebhaf⸗ 
keit zu erfreuen gehabt, nur an einzelnen Märkten hat ſich der Verkehr bei 
feſterer Stimmung ein wenig reger entwickelt. In England fanden die 
größeren Ankünfte von Weizen, durch die feſten Berichte Amerika's beein⸗ 
flußt, einen guten Markt. Bei reger Kaufluſt wurden beſſere Preiſe be- 
willigt und Abgeber bewahrten große a Die Zufuhr belief 
ſich auf 810,779 Cwts. gegen 405,727 Ewts. in der vorhergehenden Woche. 
Die transatlantiſchen Häfen verluden in der am 12. endenden Woche 

500 Qurs. Weizen gegen 14,500 Qurs. in der Vorwoche. Die 
„visible, supply“ in den Vereinigten Staaten war am 10. Febr. 11,875,000 
Buſh. gegen 16,891,000 Buſh. in der Parallelwoche 1876. In Frankreich 
hat ſich die Haltung auch befeſtigt; der Widerſtand der Eigner, welche den 
Provinzialmärkten wegen der gewichenen Preiſe wenig Waare zuführten, 
hat mitunter eine kleine Beſſerung hervorgerufen. Sogar Paris nahm einen 
Anlauf zur Preisſteigerung trotz der noch recht bedeutenden Mehldorräthe. 
In Belgien blieb das Geſchaäft träge, weitern Rückſchritt haben die Preiſe 
aber nicht erfahren. In Holland haben ſich Courſe gut behauptet und iſt auch 
der Begehr reger geworden. Auch am Rhein zeigt ſich der Bedarf wieder 
etwas ſtärker. Der Kölner Terminmarkt war ſehr feit und ſämmtliche Courſe in 
Folge von Deckungen höher. Süddeutſchland und Sachſen melden ziemlich 
günſtige Berichte; bei gutem Bedarf mußten beſonders beſſere Qualitäten 
höher bezahlt werden. Wenig Intereſſe für den Handel hatten die Märkte 
in Oeſterreich und Ungarn, welche unverändert geblieben ſind. 

In Berlin war im Terminhandel für Roggen das Geſchäft wenig leb⸗ 
haft bei kaum vorwöchentlichen Preiſen. Dagegen zeigte ſich für Weizen 
— ee beſſere Meinung und waren ſpätere Termine wieder höher 

iren. 

Im Biegen Getreidegeſchäft war die Stimmung feſt bei guter Kaufluſt, 
doch konnte etztere nicht befriedigt und in Folge deſſen der Verkebr nicht 
lebhaft werden, weil es ſehr an paſſenden Qualitäten mangelte. Die Land⸗ 
zufuhren find noch immer ſehr ſchwach und die Eiſenbahnzuzüge werden in 
derart mangelhafter Beſchaffenheit o erirt, daß dadurch nur in den ſelten⸗ 
ſten Fällen Erſatz geboten wird, vielmehr ſolche Qualitäten nur zu ſehr ge⸗ 
drückten Ben verkäuflich ſind. Am Kaufe betbeiligten ſich der Conſum 
und die orteure, dagegen war das Gebirge ſchwächer vertreten als ver⸗ 
gangene Woche. 

Für Weizen blieb die Stimmung feſt und war das Angebot davon in 
feinen, harten und trockenen Qualitäten ſchlank zu begeben. Beſonders 
waren trockene Mittelqualitäten zu Waſſerabladungszwecken gut gefragt. 
e ee blieben die feuchten Sorten nach wie vor vernachläſſigt und 
nur billig verkäuflich. Die Umſatze konnten keine größere Ausdehnung ge⸗ 
winnen, da es, wie bereits oben geſagt, an lerne Angebot fehlte. In 
notiren iſt per 100 Klgr. weiß 16,80 — 18,50 — 20,40 — 21,50 M., gelb 16,70 
1790 18,70 —20—21½0 M. feinſter über Notiz. Per 1000 Klgr. Februar 
197 M. Gld., April⸗Mai 210 M. Br., 208 M. Gld. 

In Roggen war das Geſchaft wenig verändert und wurden die feinen Quali⸗ 
täten nach wie vor ſchlank vom Markte genommen; da das Angebot darin nur 
ſehr ſchwach war, fanden auch die Mittelſorten mehr Beachtung und wurde 
darin Mehreres gehandelt. Das Angebot war am ſtärkſten in geringen, 
naſſen Qualitäten, welche nur ſehr billig verkäuflich waren. Die Umfätze 
waren ſchwächer als e Woche. Zu notiren iſt per 100 Klgr. 
14,20—15,50—17— 18 M., feinſter über Notiz. 

Im Termingeſchäft hatte die ruhige Stimmung von vergangener Woche 
bei wenig Geſchäft in den erſten Tagen Stich gehalten. Erſt in den letzten 
Tagen war etwas mehr Leben bemerkbar, er bei unveränderten Preiſen. 
Zu notiren iſt von heutiger Börſe per 10% Klgr. Februar und Februar: 
Beer 152 Mi. Br, April:Mai 156,0 Mi. Op, Mal Jun 150,50 Mt. 

r. u. Gd. 

Für Gerſte war auch in dieſer Woche die Stimmung im Allgemeinen 
ſehr ruhig und nur feine Sachen preishaltend, wahrend geringe Qualitäten 
ſehr wenig beachtet wurden. Die Umſätze waren von keiner Bedeutun 
Zu notiren iſt per 100 Klgr. 11.60 — 13,50 14,50 M., weiße 15,20 —15,70 M. 

Hafer verkehrte in matter Haltung; nur die feinen Qualitäten konnten 


ſich im Preiſe behaupten, während geringe Sorten nachgeben mußten und 


nur weſentlich 4 verkäuflich waren und meiſtens zu Lager gegangen 
find. Zu notiren iſt per 100 Klg. 12,20 — 14,30 — 15 M., feinſter etwas höher. 
Im Terminhandel war die Stimmung ebenfalls matt, bei äußerſt ſchwachen 


Umſätzen und fait unveränderten Preiſen. Zu notiren iſt von heutiger 
15 


Börſe per 1000 Klg. Februar 133 M. Br., April⸗Mai 138 M. B 
Für Hülſenfrüchte war die 1 bei ſtärkerem Angebot ſehr 
ruhig. Koch- Erbſen in weichkochender Qualität mehr Kaufluft, 13—14 bis 
15,70 Mt. Futter⸗Erbſen 12—13—14 Mt. Linſen, kleine 15 bis 20 
Mk., große 22—26 Mk. und darüber. Bohnen nur feine Qualitäten preis: 
haltend, galiziſche 15—16 Mk. ſchleſiſche 17,50—18,50 Mk. Rohe Hirſe 
nominell, 14—16 M. cken, feine Qualitäten mehr beachtet, 12,50 
bis 13—14 M. Lupinen ſtärker angeboten, gelbe 9,70—10,80—11,60 Mt., 
blaue 9,50 —10,50— 11,50 Mk. Mais mehr Kaufluſt, 11—12—12,60 Ml. 

Buchweizen ohne Frage, 14—14,50—15 M. Alles per 100 Klgr. 
ür Kleeſamen machte ſich gleich zu Anfang der Woche eine beſſere 
Kaufluſt bemerkbar und trat ganz beſonders fur ſchleſiſche Roth⸗Saaten 
mittlerer Qualität eine kleine Preisſteigerung ein. Selbſt für geringe gali⸗ 
Er Qualitäten, die ſonſt ſo ſehr unbeliebt find, war mehr Meinung bor- 
anden und ſind ſogar einige größere Poſten, nachdem ſich Eigner zu billi⸗ 
gen Preiſen verſtanden hatten, umgeſetzt worden. Die hochfeinen ſchleſiſchen 
ualitäten haben ſtetig ihre alte Beliebtheit bewahrt und frühere Preiſe 
leicht erreicht. Schon nach wenigen Tagen ſchwächte ſich die Kaufluſt wieder 
ab und konnten ſich die für mitllere ſchleſiſche Rothſaaten etwas geſtiegenen 
Preiſe nicht in ihrer Höhe behaupten. Die galiziſchen Qualitäten verfielen 
zu Ende der Woche wegen ihrer allzu geringen Beſchaffenheit wiederum 
einer allgemeinen Vernachläſſigung und konnten ſich nur Prima ſchleſiſche 
Qualitäten nach wie vor unverändert halten. Das Angebot war nur zu 
Anfang der Woche von einigem Belang, während es zu Ende ziemlich nach⸗ 

gelaſſen hat. ‘ 
Weiß⸗Kleeſaamen war dieſe Woche durchweg, ſelbſt die beſſeren Quali: 
täten wenig beachtet und mußten ſich Eigener, die ſich loszuſchlagen be: 
mühten, einer weiteren Preißermäßigung fügen. — Die punktirten und 
unegalen Qualitäten haben wieder am meiſten nachgeben müſſen und konn⸗ 
ten ſelbſt bei ſehr ermäßigten Preiſen nur ſchwer placirt werden. Schwediſch⸗ 
Klee wenig gefragt und nicht preishaltend. — Das geringe Angebot fand 
nur zu ermäßigten Preiſen Nehmer. Gelbklee ſehr wenig angeboten, ſonſt 
unverändert. Tbymothee vernachläſſigt. Zu notiren iſt per 50 Klg. roth 
40 —43—52—57 —63— 67—76 Mark, weiß 48—54—61— 64—71—75 Mark, 
Schwediſch 88 91100103105 Mark, feinfter über Notiz bezahlt, gelb 

26 — 27,50 29,50 Mark, Thymothee 23—25—29 Mark. 

r Oelſaaten war die 9 im Allgemeinen matt, und die 
Preiſe niedriger. Zu notiren iſt per 100 Klgr. Winterraps 28—30—31 
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Mk., Winterrübſen 26,50 —28,50—29,50 Mk., Sommerrübfen 27—30—31 
Mk., Dotter 23—24— 25 Mk. 
1 9 in ſehr gedrückter Stimmung. Zu notiren iſt per 100 Klgr. 

Leinſamen war bei ſchwachem Angebot und ruhiger Kaufluſt unver⸗ 
ändert im Preiſe. Zu notiren iſt per 100 Kilogr. 23—24—25—26 Mk. 
„ ohne Aenderung, ſchleſ. 7,10— 7,40 Mk., fremde 6,80 bis 

Leinkuchen in ruhiger Haltung, 8,50—9,00 Mk. per 50 Kilogr. 

ür Rüböl war die Stimmung in den letzten Tagen etwas feſter bei 

ſtärkerem Angebot. Die Preiſe ſind gegen die Vorwoche etwas niedriger 
von heutiger Börſe zu notiren per 100 Klgr. loco 71 M. Br., Februar und 
Febr.⸗März 70 M. Br., April⸗Mai 69 M. Br., Mai: Juni 69,50 M. Br., 
September » October 65,50 M. Br. a 

Spiritus verkehrte im Gegenſatz zur vorigen Woche in recht feſter Ten: 
denz. Sowohl die feſtere Stimmung des Pariſer Marktes, wie auch gan: 
beſonders die Steigerung der Preiſe in Hamburg, wo prompte und Februar: 
Rohwaare knapp iſt, beeinflußte die Stimmung nach dieſer Richtung und 
wir ſchließen gegen vorige Woche um circa 1 Mark höher. — Von Berlin 
ſollen größere Poſten Rohwaare nach Hamburg zur Befriedigung des mo⸗ 
mentanen Bedarfes verkauft worden ſein. Hier war das Geſchäft etwas 
reger, da ſowohl per Frühjahr als auch per Sommermonate in Deckung 
und Speculation gekauft wurde⸗ Verkäufer waren die Reporteure. Im 
Spritgeſchäft ſoll es etwas beſſer geworden ſein. Nach Hamburg ſind 
größere Poſten . verkauft worden. Zu notiren iſt von ae 
Börfe per 100 Liter loco 52,30 M. Br., 51,30 M. Gd., Februar 53,70 M. 
926 Februar⸗März 53,50 M. Gd., April⸗Mai 54,20 M. Gd., Mai⸗Juni 
5 Gd. 


Für Mehl war die Stimmung für beſſere Qualitäten ſehr ruhig, da⸗ 
gegen waren geringere Sorten ſehr Be und geſucht. Zu notiren iſt per 


100 Kilogr. Weizenmehl fein 29,25—30,25 Mk., Roggenmehl fein 27—28 
1 7 90 26—27 Mk., Roggenfuttermehl 10—11 Mk., Weizenkleie 


Stärke verkehrte in zubiger Haltun 
notiren iſt: Weizenſtärke 25,25—27,50 
Kartoffelmehl 15 bis 15,25 Mk. 


Breslauer . Aue dense Marktbericht der Woche am 19. und 
22. Februar. Der Auftrieb betrug: 1) 237 Stück Rindvieh, darunter 
122 Ochſen, 115 Kühe. Man zahlte für 50 Kil. . exel. Steuer 
Prima⸗Waare 52—54 Mark, II. Qualität 43—45 Mark, geringere 23 bis 25 
Mark. 2) 760 Stück Schweine erzielten bei dem geringen Auftrieb beſſere 
Preiſe. Man zahlte für 50 Kilogramm Sleifd ewicht beſte feinſte Waare 
54—56 M., mittlere Waare 45—47 Mark. 0 1332 Stück Schafvieh. 
Gezahlt wurde für 20 Kilogramm Fleiſchgewicht excl. Steuer Prima⸗ 
Waare 19—20 Mark, geringſte Qualität 7 bis 8 Mark pro Stück. 4) 574 
Stück Kälber erzielten Mittelpreiſe. 


Breslau, 24. Febr. [Bericht über Baumaterialien vom 
Comptoir für Baubedarf.] Die Lage des Ziegel⸗Geſchäfts hat ſich in 
voriger Woche wenig geändert; der Abſatz war nicht von Bedeutung. Es 
wurden bezahlt franco Bauplatz: Verblendſteine 43—48 M., Klinker 35 bis 37 
Mark, 2 J 31—33 M., Mauerziegel II 28—31 M., Feldofen⸗ 
ziegel 26—29 M., Dachſteine 33—35 M., Hohlziegel 35—38 M., Keilziegel 45 
bis 48 M., Brunnenziegel 45—48 M., Chamottziegel 72 bis 80 M., Sims: 
ziegel, 0,50 Ctmtr. lang, pro Stück 0,20 bis 0,25 Mark, Ziegelplatten pro 
Q.⸗M. 3—4 Mark, Weſer⸗Sandſteinplatten pro. Qu.⸗M. 7,50 — ark, 
Granitplatten 6,50—8 M., franzöſiſche 9 8,50—15 M., Cement; 
platten 4—6 Mark, Kalk, böhmiſcher per Ctr. 1,20—1,40 Mark, do. ober: 
ſchleſiſcher 0,82—0,85 Mark, Cement, oberſchleſ. pr. Tonne à 4 Ctr. 10—14 
Mark, do. Stettiner do. 14—16 Mark, Mauergips pr. Ctr. 2,50—3 Mark, 
Stuccaturgips pr. Ctr. 4— 4,25 Mark, Mauerrohr pr. Schock 3—3,25 Mark, 
Granitſtufen pr. lde. Mt. 6—7 Mark, Pferde⸗ und Viehkrippen von 9 
ftein per lfde. Meter 8-9 Mark, Granitbruchſteine pr. 150 Ctr. 24—36 M. 


*Schweidnitz. 23. Febr. [Der heutige Getreidemarkt! verlief bei 
mittelmäßigen Zufuhren und ſchwacher Kaufluſt in ruhiger Haltung. Man 
zahlte pro 100 Klg. Netto: Weißweizen 18,40 —22,80 M., Gelbweizen 17,80 
bis 21,50 M., Roggen 16,50—19 M., Gerſte 14,4016 M., Hafer 15—15,80 
M,, Raps 30—31 M. 5 

oſen, 23. Februar. [Börſenbericht von Lewin Berwin Söhne. 
Bee: Chin — Roggen: Ei Künvigungspreis — M., per Febr. 162 bez., 
ver März⸗April 162 bez., per Frühjahr 162 be}, Spiritus: Felt. 10 . 
preis —, per Februar 53 Gd., per März 53,60 bez., per April 54,40 Gd. 
ver April⸗Mai 54,80 — 54,90 bez. u. Br., ver Mai 55,20 —30 Gd., per Juni 
56 Gd., per Juli 56,80 bez., per Auguſt 57,60 Gd., per September 58 Br. 
Loco Spiritus ohne Faß 51,70 Gd. 


Nürnberg, 22. Febr. [Hopfenbericht.] In geſchäftlicher Beziebung 
iſt unſerem geſtrigen Berichte wenig beizufügen. Abſchlüſſe, welche Erwäh⸗ 
nung verdienen, geſchahen in 1875ern und älteren Sorten, von welchen im 
Laufe dieſer Woche 4:—500 Ballen für Speculation zu 18 20 reſp. 90 bis 
120 M. zum Abſchluß kamen, ſomit nur den u. wechſelten. In Kund⸗ 
ſchaftswaare betrug der geſtrige Umſatz 30—40 Ballen. Am heutigen Markt 
waren nur wenig Käufer vertreten und der Umſatz blieb auf 30 Ballen be⸗ 
ſchränkt, wovon Hallertauer Siegelgut zu 460-500 M., Würtemberger 
ſecunda zu 390—420 M., do. prima zu 450 —460 M. angezeigt ſind. 


Glasgow, 20. Febr. [Eiſenbericht von Theodor Hertz, vertreten 
durch M. J. Ullrich in Breslau.] Der Roheiſenmarkt war in der ver⸗ 
floſſenen Woche wieder recht matt und Warrants abermals niedriger. Man 
nahm bis 56 Sh. 1½ P. Kaſſe, wozu heute Käufer blieben. 

Die Verſchiffungen während der vergangenen Woche betrugen 5839 Tons 
gegen 4637 Tons während der correſpondirenden Woche vergangenen Jahres, 
Pert in DR Jahre 43,419 Tons gegen 48,298 Tons während derſelben 
Periode 2 


A Breslau, 24. Febr. [Schleſiſche Immobilien-⸗Actien⸗Geſell⸗ 
ſchaft.] In der geſtrigen Sitzung des Aufſichtsrathes wurde beſchloſſen 
nebſt reichlichen Abſchreibungen und Dotirung des Reſervefonds die Ver⸗ 
theilung einer Dividende von 6 pCt. pro 1876 vorzuſchlagen. Außerdem 
wurde über die Situation der Geſellſchaft ein uberaus befriedigender Bericht 
erſtattet. 


4 ISchleſiſche Bodeneredit⸗Actien⸗Bank.] Der Geſchäftsbericht pro 
1876 iſt ſoeben zur Vertheilung gelangt. Derſelbe betont in ſeiner Einlei⸗ 
tung, daß die Befürchtung vor einer Rentitätenkriſis ſich nicht bewahrheitet 
habe. Nicht einmal das Coursniveau der Bodenrente iſt einer Herabſetzung 
anheimgefallen, wenn von den N Hypothekenbanken ungeeigneten Be: 
eihungsobjecten abgeſehen wird. äbrend des verfloſſenen Jahres wurden 
nur 3 pCt. der beliehenen Grundftüde zur nothwendigen Subhaſtation ge: 
ſtellt und bei 38 freiwilligen Beſitzveränderungen wurden gegenüber einer 
Geſammtdarlehnsſumme don 1,571,070 M. Kaufwerthe von 2,708,800 M. 
erzielt. — Das vorjährige Hypothekenangebot ſtellt fi auf 9,127,550 M. 
Hiervon wurden 6,768,900 M. bewilligt, 1,853,050 M. abgelehnt, ſo daß am 
Schluſſe 505,600 M. unerledigt blieben. — Die Geſammiſumme der bisher 
bewilligten unkündbaren Darlehne von 36,118,520 M. vertheilt ſich nach 
Procente auf Schleſien 40,51, auf Poſen 33,64, auf Brandenburg 22,98, 
auf Preußen 2,74, auf Sachſen 0,13 pCt. 

Allgemein werden von Beleihungen ausgeſchloſſen: Baucomplexe und 
alle nicht einen gemeinen Verkaufswerth repräſentirenden Grundſtücke, ſowie 
Gebäude in Stadttheilen, die dem allgemeinen Verkehrsgebiete 5 
— Die ſpecielle Beleihung erfolgt nur innerhalb der ſtatutariſchen Maximal⸗ 
Grenzen und faſt ausnahmslos nur nach beſonderer Würdigung aller in 
Betracht zu ziehenden Verhältniſſe durch öffentliche Beamte oder zuverlaßige 
landwirthſchaftliche Sachverſtändige. Dieſem Umſtande hauptsächlich iſt es 
wohl zuzuerkennen, daß bisher ein Verluſt weder an Capital noch an Zinſen 
entſtanden iſt. Die Subhaſtationsfälle, bei denen die Bank intereſſirt 
war, haben ſich gegen das Vorjahr nicht geſteigert. Die Veranlaſſung zu 
denſelben liegt in den meiſten Fällen weit außerhalb des Sicherheitsgebie⸗ 
tes, daher on a die Bankdarlehne ſichernde, ja weit überſtei⸗ 
gende Meiſtgebote ergangen ſind. 7 

Der Abſatz eigener Pfandbriefe betrug 7,339,750 M. Er würde ein noch 
günſtigeres Reſultat geliefert haben, wenn nicht gleichzeitiges Angebot hei: 
miſcher ſicherer Prioritäts:Obligationen in großem Umfange ſtattgehabt und 
nicht die Unſicherheit in Betreff der Orientfrage die allgemeine Capitals⸗Be⸗ 
wegung gehemmt hätte. 5 

Das Gewinn⸗ und Verluſt⸗Conto weiſt felgen Einnahmen 
nach: Vortrag von 1875 5010 M., Zinſen und Cours⸗Gewinn von Effecten 
49,667 M., Hypotheken⸗Darlehns⸗Zinſen 1,603,136 M., Proviſion und Ger 
winn aus Geſchaften nach § 16 des Statuts 246,699 M., Discontozinſen 
188,708 M., Darlehnszinſen 26,650 M., Lombardenzinſen 13,262 M., Tax⸗ 
und Prüfungsgebühren 3142 M., Verwaltungsgebühren 145,918 M., Grund- 


bei unveränderten Preiſen. 115 
k., Kartoffelſtärke 14,50 —14,75 Mk., 
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ſtück⸗Ertrag 14,562 M. Zuſammen 2,296,759 M. Die Aus gaben ſtellten 


ſich folgendermaßen: Pfandbriefzinſen 1,492,057 M., Propiſionen 37,881 M., 
Inſertionskoſten 3614 M. Rien auf Grundſtück 3614 M., Abſchrei⸗ 
bung auf Utenſilien 1428 M., Stempel⸗ und Druckkoſten 13,060 M., Ver⸗ 
waltungskoſten 85,315 M. — Der Nettogewinn beträgt daher 658,920 
Mark. Hiervon entfallen 65,900 M. zum Reſervefonds, auf die Actionäre 
kommen 300,000 M. als Aprocentige Dividende und 249,818 M. als 
37 procentige Superdividende; 43,201 M. entfallen als Tantieme an 
die Mitglieder der Direction und des Verwaltungsrathes, 6068 M. werden 
auf neue Rechnung vorgetragen. 


Berlin, 23. Febr. [Stärke.] Stille im Verkehr und Stabilität der 
Preiſe ſämmtlicher Kartoffelfabrikate kennzeichnen wiederum den dieswöchent⸗ 
lichen Geſchäftsgang derſelben. Ebenſo farblos in der e, war auch 
die Haltung der übrigen deutſchen und fremdländiſchen Märkte. Paris 
notirt: Rohe Stärke Lieferung in 3 bis 4 Monaten 27 Francs. Prima 
trockene Kartoffelſtärke und Mehl aus dem Rayon der Stadt disponibel 
14 Francs, Lieferung in 3 bis 4 Monaten 44 Francs. Epinal notirt: 
Prima trockene Stärke aus den Vogeſen disponibel 43 bis 43% Francs, 
Lieferung in 3 bis 4 Monaten — Francs, Prima Mehl disponibel 44 
bis 44% Fr., Rohſtärke, Lieferung in 3 bis 4 Monaten 25 Fr., Alles 
pr. 100 Kilo Brutto. Wien und Prag notiren: Disponible und kurze 
Lieferung Prima⸗Kartoffelſtarke und Mehl 9—10 Fl., Secunda⸗Qualität 
5—8 / Fl. pro Wiener Ctr. Brutto incl. Sack mit aeg 190. 

w 


Holland notirt für Prima⸗Kartoffelſtärke und Mehl ab Hafenplatz 19—20 
pr. 100 Kilo Brutto mit Sack. Die badiſchen, rheinheſſiſchen u. ſ. 
Plätze notiren Prima Sartoffelftärfe und Mehl disponibel und Februar⸗ 
März 32—34 M., ſecunda do. 29—30 M. per 100 Kilo Brutto incl. Sack 
per Kaſſe frei Bahn oder Schiff. Die blen abe 7 notiren für 
hochfeine Prima ⸗Kartoffelſtärke und Mehl loco 14,50 Mark, per März: 
April 14,50 Mark, Prima⸗Sorten do. 14,00 bis 14,25 Mark per 50 Kilo 
Brutto incl. Sack per Kaſſe ab Bahn oder Waſſerſtation je nach der 
Entfernung. 9 5 wurde hier für rein gewaſchene rohe Kartoffelſtärke in 
Käufers Säcken loco 16— 16,25 Mark, per März⸗April 16,25 bis 16,50 M. 
vr. 100 Kilo Netto, 24 pCt. Tara, bahnamtliches Gewicht der Abgangsſta⸗ 
tion Netto Kaffe in Quantitäten von mindeſtens 5000 Kilo frei Berlin 
oder im Verhaͤltniß hierzu ab Station. Prima centrifugirte chemiſch reine 
5 auf Horden getrocknet, disponibel 15,50 Mark, per März⸗April 
15,50 Kaub Prima Mehl disp. 15,75—16 M., pr. März⸗April 16 Mark. 
Prima Kartoffelſtärke und 9 chemiſch gebleicht oder mechaniſch ge⸗ 
trocknet, disponibel 14,75—15 M., per März⸗April 15—15,25. Prima 
Mittelqualitäten durchſchnittlich 1,00 M. billiger. Secunda, Tertia, Schlamm 
fehlen. Alles in neuen Säcken von 100 Kilo Brutto incl. Sack frei hier pr. 50 
en per Netto Kaffe in Quantitäten von mindeſtens je 5000 Kilo erſte 
Koſten. f 


Generalverſammlungen. 
Bielitz⸗Bialaer Handels⸗ und Gewerbe⸗Bank. 
Generalverſammlung am 21. März in Biclitz. (S. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolf's Telegr.⸗Bureau.) . 
Berlin, 24. Februar. Das Abgeordnetenhaus nahm in zweiter 
Leſung unverändert den Geſetzentwurf an, betreffend die Verwendung 


Ordentliche General⸗ 
nierat.) ; 


der Beſtände für außerordentliche Bedürfniſſe der Bauverwaltung im 


Etatsjahre 1877/78 und die Aufnahme einer Anleihe zu Bauausfüh⸗ 
rungen auf Staatsbahnen. Bei der Berathung der an die Budget: 
Commiſſton verwieſenen Pofitionen des Handelsetats wurde beſchloſſen, 
die Regierung zur Vorlegung einer Ueberſicht über die im Gange be⸗ 


findlichen Bauten bei Canälen, Häfen und Schleuſen im nächſten Etat, 


ſowie zur Vorlegung eines Finanzplanes wegen Beſchaffung der dazu 
erforderlichen Mittel, eventuell im Wege einer Anleihe aufzufordern, 
wobei zugleich der Canal vom Manurſee nach Altenburg und die 
Caualiſirung der oberen Netze berückſichtigt werden ſoll. Hierauf wurde 
in fortgeſetzter zweiter Leſung der Cultusetat, Capitel 124 und 125, 
betreffend Ausgabe, nach längerer, meiſt von den Centrumsmitgliedern 
geführter Debatte unverändert genehmigt. Die Fortſetzung der Bera⸗ 
thung erfolgt in der Abendſitzung. 

Das Herrenhaus genehmigte den Geſetzentwurf über die Unterbrin⸗ 
gung verwahrloſter Kinder in Beſſerungs⸗Anſtalken in der Special: 


debatte weſentlich nach den Commiſſtons-Anträgen und erledigte vier 


andere kleinere Vorlagen und Petitionen ohne allgemeineres Intereſſe. 

Berlin, 24. Febr. Der „Reichsanzeiger“ hebt anläßlich der Ent⸗ 
ſendung eines britiſchen Schiffes zum Schutze der mißhandelten deut⸗ 
ſchen Unterthanen in Nicaragua die dankenswerthe Bereitwilligkeit her⸗ 
vor, womit England an der Stelle, wo deutſche Kriegsſchiffe nicht gleich 
zur Hand ſind, mit ſeiner Seeſtreitmacht für Deutſche eintrat und damit 
den Grundſatz der Solidarität befreundeter Mächte bezüglich des Schutzes 
ihrer Angehörigen in fernen Ländern abermals bewährte. N 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ veröffentlicht eine von 32 Reichstags⸗ 
Abgeordneten unterzeichnete Aufforderung an die Abgeordneten conſer⸗ 
vativer Richtung, ſich mit ihnen zu einer Fraction deutſcher Conſerva⸗ 
tiver, die fie zu errichten beabſichtigen, zu vereinigen, da die Zeit den 
Zuſammenſchluß aller conſervativen Elemente dringend fordere. 

Augsburg, 24. Februar. Der „Allg. Zig.“ wird aus Neapel 
authentiſch gemeldet, daß das zuerſt von engliſchen Blättern veröffent⸗ 
lichte, vom 4. Februar datirte Schreiben Midhat's an den Sultan 
vollſtändig apokryphiſch iſt. Midhat hat dem Sultan ſtets in ehrer⸗ 
bietiger Weiſe geſchrieben, demſelben auch nie ein Entlaſſungsgeſuch 
eingereicht. 


Wien, 24. Februar. Die Bodenbachbahn beruft eine Generalver⸗ 


ſammlung auf den 10. März ein. Die Anträge des Verwaltungs⸗ 
raths, betreffend die Regelung der Finanzverhältniſſe der Geſellſchaft, 
gehen a Ermächtigung zum Abſchluſſe eines diesbezüglichen Ueberein⸗ 
kommens. N 

Wien, 24. Febr. Die Verſammlung der Verfaſſungspartei, welcher 
194 Abgeordnete beiwohnten, nahm bei namentlicher Abſtimmung mit 
123 gegen 62 Stimmen folgenden Antrag Herbſt's an: Die Ver⸗ 
faſſungspartei erklärt, indem ſie ſich ein vollſtändig freies Votum über 
die Ausgleichsvorlagen und das Bankſtatut vorbehaͤlt und insbeſondere 
die Frage über die Beſtellung der Vicegouverneure der Bank als offene 
bezeichnet, daß fie im Uebrigen die regierungsſeitig mitgetheilte Zu⸗ 
dig des Generalrathes der Bank nicht als unannehmbar 
etrachtet. 

Verſailles, 23. Febr. Deputirtenkammer. Das Miniſterium 
ſuchte um die Ermächtigung nach, den Deputirten v. Caſſagnae wegen 
mehrerer von demſelben herrührenden Artikel, in denen die Republik 
angegriffen wird, zur gerichtlichen Verantwortung ziehen zu dürfen. 
Der Antrag wurde an die Bureaus verwieſen. Laiſant von der 
Linken brachte einen Antrag ein, der darauf abzielt, die Militairdienſt⸗ 
pflicht auf 3 Jahre herabzuſetzen. Die Verſammlung beſchloß, obſchon 
der Conſeils⸗Präſident den Antrag bekämpfte, denſelben in Betracht 
u ziehen. 

ö Brüſſe, 24. Februar. Der „Moniteur Belge“ veroffentlicht eine 
königliche Verordnung, welche die Einfuhr und Durchfuhr von aus 


Holland kommendem Rindvieh und Schafen über die Oſt⸗ und Nord⸗ 


grenze verbietet. 
London, 24. Febr. Die Nachricht, daß die Königin Victoria in 
dieſem Jahre Baden⸗Baden und Coburg beſuchen werde, wird offictell 
dementirt. — General Tſchernajeff veröffentlichte einen Brief, worin 
er gegenüber den Behauptungen Derby's im Parlamente, daß die 
ſerbiſche Armee faſt ganz aus ruſſiſchen Freiwilligen zuſammengeſetzt 
geweſen ſei, erklärt, die vorhanden geweſenen Freiwilligen überftiegen 

niemals die Zahl von 3000. 
(Fortſetzung in der zweiten Beilage.) 


„ 
„ 


Zu 3 


Beitung.) Conſols 96, Ol: 
607, Speoeent. Ruſſen de 18 


5 (Aus L. Hirſch's Telegraphen⸗Bureau.) 

Belgrad, 24. Febr. Ein Erlaß der Belgrader Stadt⸗Präfectur 
fordert alle Freiwilligen der aufgelöften Corps auf, binnen 3 Tagen 
die Stadt zu verlaſſen, wenn ſie nicht eine bürgerliche Beſchäftigung 
nachweisen. 


Telegraphiſche Privat⸗Depeſchen der Breslauer Zeitung. 


Wien, 24. Febr. Die heutige Conferenz der verfaſſungstreuen 


Parteien des Reichsrathes acceptirte mit 123 gegen 62 Stimmen die 
Uebereinkunſt der Minifterien betreffs der Zuſammenſetzung des General: 
rathes der Nationalbank, vorbehaltlich der Freiheit der Entſchließung 
rückſichtlich anderer Punkte der Bankfrage. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
(Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau.) | 
Berlin, 24. Februar, 12 Uhr — Minuten. . Credit 
Actien 246, 00. Staatsbahn 389, 00. Lombarden 127, 50. Numanen 
12, 80. Laurabutte 67, 00. Ziemlich feſt. 

Berlin, 24. Februar, 12 Uhr 25 Wein. en 88 1 Credit 
Actien 245, 50. 1860er Looſe 98, 10 Staatsbahn 389, 00. Lombarder 
127,50. Rumimen 12 75 Disc.⸗Commandit 107, 00. Laurahütte 65, 90. 
Goldrente 60, 30. Stll. f 

Wenen (gelber) April⸗Mai 226, 00, Mai⸗Juni 226, 00. Roggen April⸗ 
Mai 163, 00, Mai⸗Juni 160, 50. Raböl Npril- Mai 70 90 September⸗ 
October 67, 80. Spiritus Februar⸗März 55, 50, Ayril⸗Mai 56, 60. 

Berlin, 24. Februar. [Schluß⸗Courſe.] Matt. 

Erſte Depeſche, 2 Uhr 15 Min. 


Cours vom 24. 28. Cours vom 24. 23. 
. Eredit⸗Act. 244, — 245, — Wien kurz: 168, 95 163, 60 
Staatsbahn 388, — 389, 50 Wien 2 Monat . 162, 70 162, 65 
Lombarden 120, 50 127, 50 Warſchau 8 Tage 252, 10 252, 25 
Schleſ. Bankverein 87, — 87, — ] Oeſterr. Noten. 164, 25 164, 10 
Bresl.Discontoban? 69, 75 69, 75] Ruff. Noten 252,75 253, 40 
Schleſ. Vereinsbank 91, 75 91,25] 44% preuß. Anl. 104, 10 104, 10 
Bresl. Wechslerban; 73, 50 73, 753% & Staatsſchuld 92, 30 92, 25 
Laurabütte. 65, — 66,75] 1880er Ronle ... 97, 70 98, — 

Spweite Depeſche, 3 Uhr — Min: 

oſener Pfandbrieſe 94, 40 94, 40 R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. 107, 50 107, 75 
de rr. Silberrente 55, 20 55, 60 Rheiniſche 106, 40 106,75 
Deit. Papierrente 51, — 51, 10 Bergiſch⸗Markiſch⸗. 77, 40 77, 60 
Türk. 5 5 18651 An !. 12, — 12, 10 Köln⸗Mindener . 97, 50 97, 70 
Be Lic.⸗Pfandbr 63, 100 63, 20] Galizien 86. 40 85, 90 
um. Eiſenb⸗Obl. 12, 20 12, 75 London lang 9080 7% — 
Oberſchl. Litt. A. . 123, —| 324, 90 Paris kur zz 81, 0 — — 
Breslau⸗Freiburg 70, —] 70, — Reichsbank 156, 75! 156, 75 
R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Acl.. 101, — 102 — ] Sächſiſche Rente. , —,— 
oe i 1873 Ruſſen ultimo 82, 25. Ya - 
Nachbörſe: Credit⸗Actien 243, 50 Franzoſen 387, 50. Lombarder 
126, —. Disconto⸗Commandit 106, 20 Dortmund —, — Laura 65, —. 


Seichſ. Anleihe 71. 60. 1860er Looſe —, —. Goldrente 60, 10. h 

In Folge unbeſtätigter politiſcher Gerüchte und Contreminedruckes Spiel- 
werthe weſentlich nachgebend. Bahnen, Banken und Induſtriewerthe meiſt 
niedriger. Auslands⸗Fonds weniger afficirt. Deutſche Anlagen rubig. 
Discont 2% pCt. 

März⸗Courſe: Credit⸗Actien 241. Franzoſen 385, 50. Lombarden 124, 
50. Disconto⸗Commandit 105, 90. Laura 64, 60. 

Fran a. ., 24. Februar, — Uhr — Min [Anfangs⸗Courſe.] 
Ciebitactien 122, 25. Staatsbahn 194, 50. Lombarden —. Galizier 
—. Ziemlich feſt. 


Fra a. M., 24. Februar, 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗Courſe.) 
Credu⸗Actien 121, 37, Staatsbahn 193, 62, Lombarden 63. Matt. 
f Wien, 24. GERUOH, " ain een e.] Still. 


. 24. 8 

apierrente 02, oo) 62, 55| Stoatd-Cifenbapn: 1 
ilberrente 67, 60.67, 80. Actien⸗Certiftcate. 237, 50237, 70 
1860er Looſe 109, 50 109, 700 Lomb. Eiſenbahn. 77, 50 77, 50 
1864er Looſe 135, — 135, 50 Londoeoenn 124, 15/124, 10 
Creditactin 149, 10/149, 10 Galizier 210, — 210, — 
Nordweſtbahn 113, 25 112, 50 Unionsbank . 51, 50 52, — 
Nord bann 180, 25 180, 25 Deutſche Reichsbank 99270 920 
Ang!!! 71, — 70, 801 Napoleonsd or 9, 9221 9, 92 
Franſſoo ., — —, I Goldrente 74, Fe = 
Paris, 24. Febr. ufangs⸗Courſe.] 3% Rente 72, 90. Neueſtt 
Anleihe 1872 106, 20. Maliener 71, 55. Staatsbahn 480, —. Lumbarde: 


. Spanier —. Feſt. 
London, 24. Febr. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 96, 01. Ital. 71. 
Lombarden 6%. Türken 11%. Ruſſen —, — Silber —, - 
3 425 deb 75 8 

ewyort, 23. Februar, Abends 6 Uhr. (Schluß⸗Courſe.] Gold⸗Agi: 
5. Wechſel auf London 4, 83%. ½ Bonds de 1885 100%, dito 5% 
funde Unleibe 109%. % Bonds de 1887 112. Erie⸗Bahn 7%. 
Baumwolle in Newyork 12%, dito in New⸗Orleans 11%. se er 
in Newyork 15%. Raff. Petroleum in Philadelphia 15%. Mehl 6, 0. Maie 
(old mixed) 60. Rot 1 1, 51. Caffee Rio 19%. Ha⸗ 
banza⸗Zucker 9%. Geireidefracht 5. Schmalz (Marke Wilcox) 10%. Spec 


(ſhort clear) 8%. 
Berlin. 24 Febr. [Shlub:Beriht.] Weizen matter, April⸗Ma 


225, 50, Mai⸗Juni 225, — — Roggen matter, Februar⸗März 161, —, 
April Mai 162, 50, Mai⸗Juni 160, 50. — Rüböl ſchwankend, April⸗Mai 70, 70, 
Mai⸗Juni 67, 50, Septbr. October —, —. — Spiritus flau, loco 54, 30. 


Febrüar⸗März 55, 20, Upril⸗Mai 56, 20, Mai⸗Juni 56, 50. — Hafer 
sil-Ptai 154, 50, Mal⸗Juni 155, 50. RT IST 
Stettin, 24. Febr., 1 Uhr 21 Min. Weizen ruhig, April⸗Mai 221, 

50, Mai⸗Juni 224, —. — Roggen unverändert, Februar⸗März 157, —, April: 

Mai 157,50, Mai⸗Juni 156, 50. — Müböl ſtill, Febr. 69, 50, April⸗Mai 

69, 50, Mai⸗Juni —, —, September⸗October 66, —. Spiritus 5 80, 


Bin 54, 60, April: Mai 52, 90, Mai⸗Juni 56, — — oleum 
"ln, 34. deb 1 (Shlufberiht) W. 

24. Febr. Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) eizen per 

März 22, 25, per Mel 23, —. Roggen per März 16, 10, per Mai 16, 


60. — Raboöl loco 38, —, pr. Februar —, per März —, —, per Mai 36, 
30, — Hafer per März 16, 30, per Mai 16, 60. 

Paris, 23. Febr. [Productenmartt.] Mebl: matt, per Februar 
60, 25, per März⸗April 61, —, per Mai⸗Juni 62, 75 Mai⸗Auguſt 63, 75, 
29 1 5 behauptet, per Sehr. 27, 75, per März: April 28, 2. ver Beiden! 
Maier aaa 0, — Spiritus feſt, per Februar 62, —, per 


km an, 24. Februar. [Getreidemarkt]  (Schlufberiht,) Weizen 
kabel pe 2 per Mai — oggen per März 190, per Mai 195. — 
ver Mai —. Raps, Früßjahr 418, Herbſt 405. 
Franzen a. N., 24 Febr. Abends — Uhr — Min. [Abendborſe. 
Wriginal- der Bresl. Zig.) Erevit⸗Actien 120, 25. Staatebabr, 
192, 37. pn — Eilbereenie —, —. 1860er Looſe —, —. 


— Matt, ſtill. 
Hamburg, 24. Februar, Abends 8 Uhr 55 Min. (Original⸗Depeſche de 
Bresl. Zeitung.) (Abendbßefe.] Gilberrente 55, Lombarden — , —. 
aliener —, —. Credit Actien 119, 75. Oeſterr. Staatsbahn 479, 50 
Aheiniſche —, —. Laura. —. Sechsziger Tooſe —, —. Bergiſche —. 
Goldrenie —. Anglo —, Flau auf Frantfurt. 7 
Wien, 24. Februar, 5 Ur 45 Minuten. [Abendbör 0 Crevit⸗Actien 
148, 40. Staatsbahn 236, . Lombarden 77, 25. Galizier 210, 25. 
Anglo Auſtrian 70, 75. Union denk —, —. Napoleonsd'or 9, 94. 
Mark⸗Noten —, — Renten 62, 40. Deutſche Reichsbank 61, 10. 
Eee = Ungarn 5 . 73, 90. Silberrente —, —« 
cielle Bankactien 833, —. Matt. 
fee 24. Februar, Nachmittags Uhr, Schluß ⸗Courſe.] (Orig. 
Depeſche der Breslauer Aalen J. Rente 72, 82, Neueſte 5% 
Anleide > 106, 05. Aan 5 a ya 999 75 Staat 
Eiſenbahn⸗Actien 478, 75. Lombardiſche Ac 75. iv: 
25 1865 11, 90, do. de 1969 64, —. Täͤrkenlooſe 35, —. Ruhig, 
luß ermattend. . 
75 a 24. Februar, Nachmittags 4 Uhr. (Drig.-Dep. der Breslauer 
talieniſche 5 pCt. Rente 71. Lombarden 
182%. dio. de 1872 82%. Silber 56% 
liſche Anleihe de 1865 11,13. 6procentige Türken de 1869 —. Gprcc. 
ereig. Staaten per 1882 106, Silberrenie —. Papierrente — Berlin 


— 


c 0 EEE 


„Frankfurt a. M. —, —. Wien —, —. 
. Platzdiscont 14 pCt. 


Bankauszablun; 


Witterungsbericht vom 24. Februar. 


BEE: 83 8 
Ort. zs Win d. Wetter. 88 Bemerkungen. 
2 —.ç— 
Feu 758,9 WS. ſchwach. bedeckt. 2,8 
amburg 751,2 WSW. friſch. bedeckt. 1,1 Nachts u. fr. Schnee. 
e 753,4 N. leicht. 1 —21,0 
tersburg 745,6 SS. ſtill. bedeckt. —4.6 
Wien 755,8 WNW. leicht. klar. 0,0 f 
Neuſahrwaſſer ] 749,8 WSW. leicht. bedeckt. 0,4 Abds. wenigRegen. 


Zur Geſchichte unſeres Muſeums für bildende Künſte 
brachte vor Kurzem ein in Nr. 76 der „Schleſ. Zeitung“ unter der obigen 
Ueberſchrift abgedruckter Artikel die Senſations nachricht, es bilde 
Kr hier jetzt ein Mythos, als ſei die Schleſiſche Geſellſchaft 

ür vaterländiſche Cultur die Schöpferin des Muſeumsgedan⸗ 
kens und die Trägerin des Muſeumswerkes bis zur Uebernahme 
deſſelben auf die Provinz geweſen. Der Verfaſſer tritt dieſem 
Mythos entgegen, vindicirt dem erſt im Jahre 1869 erwählten Comite, deſſen 
Schriftführer er geweſen, das Verdienſt, den Schwerpunkt des Geſchäftsbe⸗ 
triebs gebildet zu haben und behauptet, daß bei der ſtattgefundenen definitiven 
Organiſation der Verwaltung des Muſeums von Seiten des Provinzial⸗ 
Landtages der Vaterländiſchen Geſellſchaft die Befugniß zur Entſendung 
eines Mitgliedes in das Curatorium der Anftalt nur aus Courtoiſie gegen 
einzelne wiſſenſchaftliche Celebritäten der Geſellſchaft eingeräumt worden ſei. 

Wir können die unfreundliche Inſinuation nicht ohne ein Wort der Er⸗ 
widerung hingehen laſſen. Wir wollen nicht in eine unerquickliche Erörterung 
darüber eintreten, ob die Geſchichtserzählung, welche der Artikel giebt, in 
allen Punkten genau, ob um der hiſtoriſchen Wahrheit und Gerechtigkeit 
willen die Publication des Artikels geboten geweſen ſei. Wir haben auch nie⸗ 
mals behauptet, daß die Vaterländiſche Geſellſchaftdiealleinige 
Schöpferin und Trägerin des Muſeumsgedankens geweſen ſei. 
Aber das können und wollen wir mit aller Beſtimmtheit 
behaupten, daß der bis dahin vagirende Muſeumsgedanke 
erſt bei der Vaterländiſchen Geſellſchaft feine feſte, zur that⸗ 

ächlichen Ausführung unentbehrliche Stätte gefunden hat und 


daß von der Geſellſchaft dem Unternehmen die Wege zur Ausführung aller⸗ 


erſt gebahnt und geebnet worden find. Das iſt kein Mythos, ſondern 
in Thatſachen redende geſchichtliche Wahrheit. Den Beweis dafür geben die 
unten unter A. beigefügten Protokolle, und die Thatſachen, daß der Präſes 
der Geſellſchaft die Deputation vor Se. Majeftät den König geführt und 
die ſehr gnädig aufgenommene Auſprache vor Sr. Majeſtät gehalten hat. 
Wir behaupten ferner, daß die Mitglieder unſerer Geſellſchaft vom Beginn 
des Unternehmens an bis zum Ende für die Ausführung des Muſeums⸗ 
gedankens in treuer Hingebung und Arbeit gewirkt haben. Auch dies iſt 
kein Mythos. Den Beweis dafür giebt die fortdauernde Theilnahme der 
Mitglieder an den Verſammlungen und Verhandlungen und der Umſtand, 
daß es die Präſides dieſer Geſellſchaft geweſen find, welche — mit Ausnahme 
einer einzigen, von dem Oberpräſidenten Grafen zu Stollberg⸗Wernigerode 
abgehaltenen, alle die zahlreich ſtattgefundenen Plenar⸗Ver⸗ 
ſammlungen vom Jahre 1866 bis zum Jahre 1875 geleitet haben. 

Wir fügen endlich hinzu, daß die gedachte Geſellſchaft einen befonderen 
Beweis ihrer Theilnahme für das Mud uh gegeben, daß ſie die 
Aufſtellung ihrer werthvollen Gemälde⸗Sammlung in den Räumen 
des Muſeums in Ausſicht geſtellt hat. 

Wenn unter ſolchen Umſtänden eine Geſellſchaft, die ſeit dem Anſange 
des Jahrhunderts für die Intereſſen der Kunſt eingetreten iſt, die ſeit dem 
Jahre 1818 Ausſtellungen von Kunſt⸗ und gewerblichen Gegenſtänden ver⸗ 
anſtaltet und ſchon im Jahre 1837 den Antrag auf Errichtung eines Kunſt⸗ 
Muſeums an die Staatsregierung gerichtet hat — wenn unter ſolchen 
Umſtänden die Vaterländiſche Geſellſchaft ſich der Erwartung hin⸗ 

egeben hatte, daß ihr bei der Verwaltung des neuen Muſeums einige 
beilnahme werde eingeräumt werden, jo kann hierin eine Weber: 
hebung oder Anmaßung wohl nicht gefunden werden. (C. Die 
überreichte Petition.) a 
Ob eine ſolche auch in dem beſprochenen Zeitungsartikel nicht zu finden 
ſei, in deſſen Eingange der Verfaſſer gewiſſe Gedanken als ſolche der „eigent⸗ 
lichen Gründer det Werkes“ verneint, und an deſſen Ende derſelbe angeb⸗ 
liche Motive des Provinziallandtages geltend macht, Beides ohne den 
Nachweis einer Berechtigung hierzu — dies zu beurtheilen, über⸗ 
laſſen wir dem Leſer. j - 

„Soviel, und hiermit hoffentlich genug im Intereſſe der Gerechtig⸗ 
keit und der hiſtoriſchen Wahrheit. 

Breslau, den 24. Februar 1877. . 

Das Präſidium der Schleſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur. 

Göppert. von Görtz. von Uechtritz. Kutzen. 

Protokoll⸗Auszüge: 2 \ 

1) Aus dem Protokolle des Präſidiums der vaterländiſchen Geſellſchaft 
d. d. 2. November 1866. i 

In der heutigen Präſidial⸗Sitzung, welcher auf beſondere Einladung auch 
die Herren p. p. Proſeſſoe Dr. Roßbach und Regierungsrath Baron von 
5 0 a beizuwohnen die Güte hatten, wurde Folgendes vorgetragen und 

erhandelt. 

G 2—6 anderweitige nicht hierher gehörende Verhandlungen.) 

§ 7. Von mehreren Geſellſchafts⸗Mitgliedern, und namentlich auch von 
den Herren Profeſſor Ur. Roßbach, Geh. Med.⸗Rath Prof. Dr. Göppert, 
Director Dr. Gebauer, Prof. Dr. Kutzen, Prof. Dr. Förſter, Prof. Dr. 
F. Cohn und Freiherrn von Wolzogen iſt die Bildung einer archäolo⸗ 
giſch⸗artiſtiſchen Section J worden. Dieſe Herren haben Plan 
und Zweck in ihrer eingereichten Denkſchrift vom 24. October näher ausein⸗ 
andergeſetzt und begründet. 5 

Das Präſidium begrüßt das Unternehmen mit Vergnügen als den 
Zwecken der Geſellſchaft entſprechend, und wird Herr Präſes die Conſtitui⸗ 
rung der neuen Section und die Wahl des Secretärs veranlaſſen. . 

3 8. In Betreff der Errichtung einer Kunſt⸗Akademie, verbunden mit 
einem Kunſt⸗Muſeum in Breslau machte Herr Regierungsrath Freiherr von 
Wolzogen Mittheilung über Bildung eines Comite's zur Erreichung 
jenes Zweckes, legte den Entwurf zu einer Petition an Se. Majeſtät den 
König und einer Denkſchrift um Bewilligung einer Subvention zum Bau 
eines monumentalen Akademie⸗Gebäudes und zur Dotation des Inſtituts 
vor und proponirte, daß das Präſidium baldigſt eine General⸗Verſammlung 
zum Beitritt zur Petition berufen möge, damit letztere dann durch die Depu⸗ 
tation Sr. Majeſtät in Berlin noch vor dem Friedensfeſte (11. October) über: 
reicht werden könne. 5 er zT } 

Das Präſidium erklärt ſich einmüthig für Annahme dieſer Vorſchläge, 
beſchließt die General⸗Verſammlung adhoc auf nächſten Dinstag, Abends 
5 Uhr, anzuberaumen, die Einladungen an die betreffenden Corporationen, 
Vereine und Notabeln, ſowie die Mitglieder der Schleſiſchen Geſellſchaft als⸗ 
bald theils durch autographirte Zuſchriften, theils durch die Zeitungen zu 


erlaſſen, zu Mitgliedern der Deputation aber die Herren: Wirkl. Geh. Rath 


Graf Burghauß, Prälat Neukirch, Oberbürgermeiſter Hobrecht, Geh. 
Rath Prof. Dr. Göppert, Director Ur. Schönborn, Rector Magnificus 
Prof. Dr. Roßbach, Geh. Reg.⸗Rath Prof. Dr. Abegg, Stadtrath Tre: 
MR und Stadtrath H. Korn in Vorſchlag zu bringen, hiermit wurde 
eſchloſſen. 
N 2) et Protokolle über die General⸗Verſammlung vom 6. No: 
vember 1866. 2 

Auf heute war eine außerordentliche Sitzung der Schleſiſchen Geſellſchaft 
in allgemeiner Verſammlung ausgeſchrieben worden, um den 7 einer 
Adreſſe an Se. Majeftät den König zu vernehmen und event. dieſe Adreſſe 
zu vollziehen, in welcher Se. Maieltät gebeten wird, als Denkmal des glor⸗ 
reich errungenen Friedens in Schleſiens Hauptſtadt eine Kunſt⸗Akademie 
und ein Kunſt⸗Muſeum zu begründen. 0 55 

Nach einer von dem Herrn Präſes Geh. Med.⸗Rath Prof. Dr. Göppert 
gegebenen Einleitung ſetzte Herr Reg.⸗Rath Frhr. v. Wolzogen Veranlaſ⸗ 
fung und Zwecke der Adreſſe im Verhältniß der Künſtler⸗Intereſſen Schleſiens 
näher auseinander. Herr Regierungs⸗Rath Frhr. v. Wolzogen las dem⸗ 
nächſt den Entwurf der Adreſſe vor und wurde dieſelbe auf Antrag des 
Herrn Oberbürgermeiſter Hobrecht von ſämmtlichen zahlreichen Anweſen⸗ 
den en bloc angenommen. 


Zuletzt wurde beſchloſſen, die Adreſſe ſofort zu vollziehen, zu deren 
Ueberreichung aber eine Deputation zu ernennen, für welche alsbald gewählt 
wurden die Herren: Geh. Med.⸗Rath Prof. Dr. Göppert, Prof. Dr. Roß⸗ 
bach, ag er Oberbürgermeiſter Hobrecht, Geh. Juſtizrath Prof. 
Dr. Abegg, Prof. Dr. Bran iß, Stadtrath Korn, Stadtrath Trewendt, 
Stadtverordneten⸗Vorſteher Stetter, Canonicus Thiel, Canonicus Klopſch 
und Director Dr. Schönborn. Hiermit wurde die Verſammlung geſchloſſen. 

Breslau, den 2. December 1876. Die Nothwendigkeit, uns mit einer 
Petition an den hohen Landtag wenden zu müſſen, tritt ſo überraſchend 
ſchnell heran, daß wir gar nicht im Stande waren, ſie drucken und ver⸗ 
theilen zu laſſen. Wir ſuchen dies ungeachtet bereits erfolgter erwünſchter 
Erledigung derſelben hier nachzuholen, damit ſie zu erwünſchter Oeffentlich⸗ 
keit gelange und ihre Berechtigung hierzu klar dargelegt würde, wie es einer 
Geſellſchaft ziemt, die ſeit 73 Jahren Wiſſenſchaft und Kunſt in ihrem engeren 


Vaterlande zu entwickeln und zu verbreiten ſich beſtrebte, und ſtets durch 
die Theilnahme aller Klaſſen der Geſellſchaft des In⸗ und Auslandes aus⸗ 


gezeichnet ward. 2 

„Wie wir aus der „Schleſiſchen Zeitung“ vom 29. November c. er⸗ 
ſehen haben, iſt bezüglich des Muſeums der bildenden Künſte ein Regle⸗ 
ment aufgeſtellt worden, welches dem Schleſiſchen Provinzial⸗Landtage 
zur Berathung vorgelegt werden ſoll. In diefom Reglement iſt ein Cura⸗ 
torium vorgeſehen, zu welchem je ein Delegirter der Stadt Breslau, des 
Vereines für das Muſeum Schleſiſcher Alterthümer und des Schleſiſchen 
Kunſtvereines hinzutreten ſoll. Wir erſehen aus dieſem Reglement, daß 
die Abſicht obwaltet, die von uns vertretene Schleſiſche Geſellſchaft für 
vaterländiſche Cultur, welche ſeit mehr als 70 Jahren an der Spitze für 
wiſſenſchaftliche Beſtrebungen der Provinz ſteht und unabläſſig auch die 
Intereſſen der Kunſt vertreten hat, von jedem Antheil an der Muſeums⸗ 
Verwaltung zu entfernen. 

Wir lönnen der Zuverſicht nicht entſagen, daß ein hoher Provinzial⸗ 
Landtag dieſer uns ausſchließenden Vorlage entgegentreten und auch der 
Schleſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur den gewiß berechtigten 
Einfluß gewähren wird. 

Was die Beſtrebungen der Geſellſchaft auf dem Gebiete der Wiſſen⸗ 
ſchaſten für die Provinz geleiſtet haben und noch leiſten, darüber glauben 
wir uns jeder Auseinanderſetzung enthalten zu können. 

Wir bemerken nur, daß der Schleſiſche Kunſtverein aus der Mitte un⸗ 
ferer Geſellſchaſt hervorgegangen iſt, nachdem die Schleſiſche Geſellſchaft 
bis dahin die Kunſtbeſtrebungen der Provinz allein geleitet und die Kunſt⸗ 
Ausſtellungen zuerſt bereits im Jahre 1818 in Breslau ins Leben ge⸗ 
rufen hat. Gerade der Ausſchluß von jedem Einfluß auf die Muſeums⸗ 
Verwaltung mußte uns um ſo mehr überraſchen, als die Schleſiſche Ge⸗ 
ſellſchaft für vaterländiſche Cultur es geweſen iſt, welcher die Ausführun 
der Idee, hier ein ſolches Kunſtinſtitut ins Leben zu rufen, recht eigentli 
zu verdanken iſt. 

Bereits im Jahre 1837 hatte das Präſidium der Geſellſchaft bei Einem 
Königlichen Staats⸗Miniſterium die Gründung einer Kunſtſchule nach⸗ 
geſucht. Als im October 1866 innerhalb des Vereins für Geſchichte der 
bildenden Künſte hierſelbſt der Plan gefaßt worden war, von des Königs 
Majeſtät und der Königlichen Staats⸗Regierung die Errichtung eines 
Schleſiſchen Muſeums zu erbitten, wurde von dem Vorſtande dieſes Ver⸗ 
eines gleich in den erſten Tagen der Beſchluß gefaßt, die weitere Förde⸗ 
rung der kungel genbeit in die Hände der Schleſiſchen Geſellſchaft für 
vaterländiſche Cultur zu legen. 5 3 

Das Präſidium der Geſellſchaft übernahm es nun, die Angelegenheit 
zu betreiben und in einer General⸗Verſammlung der Geſellſchaft, zu 
welcher Vertreter anderer wiſſenſchaftlicher Vereine eingeladen waren, 
wurde eine Petition an des Königs Majeſtät berathen und . 
und dieſelbe demnächſt Allerhöchſten Ortes von einer Deputation der Ge⸗ 
Ae os ihren Präfes, Geh. Medieinal⸗Rath Prof. Dr. Göppert, 

erreicht. 

Das bierauf aus Mitgliedern der Schleſiſchen Geſellſchaft für vater⸗ 
ländiſche Cultur unter Cooptation anderer einflußreicher Bewohner Breslaus 
ban Comite hat die Angelegenheiten des Muſeums ununterbrochen 
is zu dem Zeitpunkte fördernd in der Hand gehabt, bis es in die res 
liche Lage gelangte, die weitere Fortführung des Unternehmens dem Schle⸗ 
ſiſchen Provinzial⸗Landtage vorzulegen und demſelben die von der könig⸗ 
lichen Staatsregierung erbetenen und erhaltenen Summen, ſowie die auf 
Privatwege geſammelten Gelder zu überreichen. Der Vorſitz ward von 
dem Präſes der Geſellſchaft, Geheimen Medicinalrath Prof. Dr. Göppert 
und dem Vice⸗Präſes der Jab 5e Geheimen Regierungs⸗Rath Dr. 
von Goͤrtz feln br bis im Jahre 1873 Geheime Rath Göppert bean⸗ 
tragte, denſelhen fortan dem Ehrenmitgliede der Geſellſchaft, dem Ober⸗ 

Präſidenten Grafen zu Stolberg⸗Wernigerode zu übertragen. 
Wenn nun alſo die Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur 
bis zur Uebernahme durch den Schleſiſchen Provinzial⸗Landtag die 


Muſeums⸗Angelegenheit führte, und wohl eigentlich als die Förderin der⸗ 


ſelben anzuſehen iſt, ſo dürfte ſie wohl den Wunſch mit einiger Berech⸗ 
tigung hegen, auch künftighin in der Verwaltung Theil zu nehmen oder 
im Curatorium des Muſeums Sitz und Stimme zu erlangen. Bet 
Wir meinen jedoch, daß der i nicht nur auf dieſe Weiſe ein 
moraliſches, ſondern auch ein wirkliches Recht auf Vertretung im Cura⸗ 
torium zuſteht. Denn die e 0 der Stadt, als Eigenthümerin 
der Kupferſtich⸗Sammlung, des Vereins für das Muſeum Schleſiſcher 
Altertbümer und des Schleſiſchen Kunſtpereins als Eigenthümer ihrer 
Sammlungen bekundet, daß es in der Abſicht liege, allen den Vereinen, 
welche die in ihrem Beſitze befindlichen Sammlungen dem Muſeum zu⸗ 
weiſen, eine auch gewiß berechtigte Betheiligung bei der Verwaltung des 
Muſeums einzuräumen. i 5 
Obgleich nun von dem verehrten Muſeums⸗Comite an das Präſidium 
der Geſellſchaft noch keine desfallſige Anfrage gerichtet worden iſt, glauben 
wir bezüglich unſerer Sammlungen, die Abſicht der Uebernahme aus einer 
Anfrage ſchließen zu müſſen, welche der Vorſtand des Schleſiſchen Kunſt⸗ 
Vereins bezüglich der werthvollen Sammlung alter Gemälde an uns ge⸗ 
richtet hat, die wir der Allerhöchſten Gnade Sr. Es des Königs als 


Geſchenk verdanken, und wir bisher widerruflich der Verwaltung des Schle⸗ 


ſiſchen Kunſtvereins übergeben haben. Eine gleiche Abſicht glauben wir 

auch bezüglich derjenigen der Geſellſchaft eigenthümlich . Samm⸗ 

lung annehmen zu können, welche wir bisher ebenfalls widerruflich der 

feln. des Vereins für das Muſeum ſchleſiſcher Alterthümer unter⸗ 
ellten. 

Indem wir daher uns geſtatten, alle dieſe Verhältniſſe darzulegen, 
vertrauen wir, daß in gerechter und wohlwollender Würdigung derſelben 
Ein hoher Provinzial⸗Landtag der Schleſiſchen Geſellſchaft für vaterlän⸗ 
diſche Cultur in gleicher Weiſe wie der Stadt, dem Schleſiſchen Kunſt⸗ 
Vereine und dem Vereine für das Muſeum ſchleſiſcher Alterthümer eine 
Vertretung im Curatorium des Muſeums zuerkennen werde. 

Eines hohen Provinzial⸗Landtages ehrerbietigſt 
Das Präſidium der Schleſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur. 
Göppert. v. Görtz. v. Uechtritz. Kutzen. Franck. 


Anſeren Geſinnungsgenoſſen 
empfehlen wir dringend: Bone f 
im Weſtbezirk für Schriftſteller Heinrich Bürgers, 
im Oſtbezirk für Commercienrath Leo Molinari 
zu wirken und zu ſtimmen. a [2010] 
Der Vorſtand des neuen 5 der Fortſchrittspartei. 
eiß. 


Maas- Commers. 


Mit Ende dieses Semesters scheidet von hiesiger Universität Herr 


Prof, Dr. Maas, um einem ehrenvollen Rufe nach Freiburg i. Br. als 
ord. Professor der Chirurgie zu folgen. Alle Freunde und Verehrer 
des Herrn Prof. Maas werden zu einem Abschiedscommerse, welcher 
am 8, März, Abends 8 Uhr, in Beck’s Casino (Neue Gasse) zu Ehren 
desselben von den Studirenden der med. Facultät veranstaltet wird, 
ergebenst eingeladen. 

Subseriptionslisten liegen in der Buchhandlung von Max Cohn & 
Weigert aus. > [1996] 
Das Comite 


Schleſ. Sentralverein, für Gärtner n. Gartenfreund. 
en 27. a. e.: 


nstag, 


General⸗Verſammlung 


5 Mal f 
im Café national, Malergaſſe Der Worte 


[2007 
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Herzliche Bitte 
in Betreff eines Bazärs mit Verloſung für das zu er 
richtende Lehrerinnenſtift in Schleſien. 

Nach reiflicher Erwägung hat ſich das unterzeichnete Hilfscomite ent⸗ 
ſchloſſen, für das beabſichtigte Lehrerinnenſtift zur Gewährung eines Heims 
für invalide ſchleſiſche Lehrerinnen demnächſt einen Bazar und zugleich eine 
Verloſung zu veranſtalten. Es giebt ſich der Hoffnung hin, dadurch einen 
nicht unbeträchtlichen Beitrag für Beſchaffung der Mittel zu erzielen, um 
der Ausführung des Planes näher treten za können, hilflos gewordenen 
Lehrerinnen der heimischen Provinz einen möglichſt ſergenfreien Lebensabend 
in einem Haufe zu ſchaffen, wo ihnen eine beſchidene freie Wohnung nebſt 
Beheizung und Bedienung zu ihrer ſonſtigen Penſion geboten werden ſoll. 

Das unterzeichnete Comite wendet ſich, daher an edle Menſchenfreunde, 
welche dazu beitragen möchten, daß verdienten invaliden Lehrerinnen der 
Provinz recht bald eine Zufluchtsſtätte gewährt werde, unter deren Schutz 
fie gegen die troſtloſe Vereinſamung und Verlaſſenheit in ihren ſpäteren 
Jahren geſichert ſeien, mit der ebenſo ergebenen als dringenden Bitte, es 


durch gefällige Zuſendung von Gaben, Arbeiten und Geſchenken geeigneter], 
Gegenſtände in den Stand zu ſetzen, einen recht reichlichen Bazar und eine 


damit verbundene Verloſung für die nächſte Zeit zu veranſtalten. 
Das Comite hat behufs Ausſtellung der geſchenkten Gegenſtände und 


Arbeiten Allerhöchſten Ortes die erbetenen Räume im hieſigen Königl. Schloſſe 


allergnädigſt bewilligt erhalten. Es erklären ſich daher die Unterzeichneten ſehr 
gern bereit, Geſchenke zum genannten Zweck in Empfang zu nehmen. 
Breslau, den 14. Februar 1877. \ [3386 
Das Hilfs⸗Comite für Errichtung eines Lehrerinnen⸗ 
Stiftes in Schleſien. 
ez, als Vorſitzende: Frau Regierungs⸗Präſident von Juncker, Auguſtapl. 4. 
25 Oberſt von Ammerongen, Blumenſtraße 4. 
Frau Dr. Aſch, blauer Stadtgraben 21. 1 
Frau Kaufmann Bock, Schweidnitzer Stadtgraben 30. 
Frau Commerzienrath Caro, Schweidnitzer Stadtgraben 19. 
rau Apvell.⸗Gerichts⸗Vice⸗Präſident Donalies, hlau⸗Ufer 2. 
Schul⸗Vorſteherin Clara Eitner, Albrechtsſtraße 16. 
Fürſtin Hatzſeldt⸗Trachenberg. 
Eleonore Reichsgräfin von Hochberg. 
Schul⸗Vorſteherin Holthauſen, Kloſterſtraße 88. 
Fräulein Holzapfel, Neuegaſſe 13a. 
Frau Kärger, Nicolai⸗Stadtgraben 6e. N 
Frau Stadtrath Korn, Schweidnitzerſtraße 47. 
Schul⸗Vorſteherin Krug, Ring 19. 
Frau Dr. Lewald, Tauenzienſtraße 3. 
Schul⸗Vorſteberin Bertha Lindner, Ohlauerſtraße 44. 
Frau Paſtor Lindner, Ohlauerſtraße 58. 
Frau Banquier Marck, Schweidnitzer Stadtgraben 24. 
5 5 Stadtrath Marck, Tauenzienſtraße 6a. 
Frau Dr. Nisle, Leſſingſtraße 12. 5 
Frau Generalin von Oppen, Kleinburgerſtraße 15. 
Frau Dr. Pannes, Neue Graupenſtraße 9. 
Hofmeiſterin Fräulein v. Poli, Domſtraße 22. 
Caroline Gräfin Pückler, Taſchenſtraße 18. 
Frau Profeſſor Räbiger, Kloſterſtraße 10. . 
Frau Stadtgerichts⸗Director Nofenberg, Schweidnitzer Stadtgraben 12. 
Lory Gräfin Saurma auf Lorzendorf. 3 4 
Fredine Gräfin Schaffgotſch⸗Warmbrunn, Tauenzienplatz 7. 
an Gräfin Schaffgotſch⸗Koppitz, Schweidnitzer Stadtgraben 22. 
Frau Banquier Schottländer, Tauenzienplatz 2. 
Frau Profeſſer Schröter, Tauenzienſtraße 12. ? 
Fräulein Marie Schuppe, Kleine Scheitnigerſtraße 67. 
Frau Generalin von Tümpling, Schweidnitzerſtraße 24. 
Frau Polizei⸗Präſident von Uslar⸗Gleichen, Schuhbrücke 49. 
Frau Landeshauptmann von Uthmann, Gartenſtraße 32a. 
Frau Rittergutsbeſitzer Werther, Ohlauer Stadtgraben 1. 
Frau Geheime Regierungs⸗Rath Wildenow, Tauenzienplatz 11. 
gran Generalin von Wulffen, Carlsſtraße 33. 
aufmann S. Flatau, Carlsſtraße 44. 
Director Dr. Heine. 
Canonicus Dr. Künzer. 
Stadtverordneten⸗Vorſteher Dr. Lewald. 


empfiehlt zu billigſten Preiſen alle Sorten Säcke, 


L Raschkow, Sidefabrit, Schmicdebrücke 1 


Züchen, Wollkoffer, Plauen in allen Größen, ſowie Fabriklager aller Sorten Packleinen und Sackleinen, 
Heſſians, Tarpaulings, Segeltuche und Drilliche en gros. 


rr ————— — 


Theodor Lichtenberg _ Kiste - 
5 dor L chtenb erg n 8 


von Kupferstichen, Photographien u. Prachtwerken, = Täglich g — 
Neu aufgestellt: Gabhrlel Max, Christus erweckt eine Todte. Grundcapital 9 Millionen M. Solideſte und billigſte Lebens⸗ u. Aus⸗ 


Der „Zeitschrift für bizdende Kunst“ entnehmen wir Folgendes: ſtattungs⸗Verſicherung. Zur Aufnahme von Verſicherungen empfiehlt ſich 
‚Gabriel Max, der in. der letzten Zeit mehrfach durch Wunde rlich- [als Hauptagent Th Hofferichter Ning 31 
keiten überrascht hat, tritt diesmal mit einem Werke auf, das auf seiner] 3666] nd u Paradlesſtr. 9. 
vollen künstlerischer. Höhe steht, „Christus erweckt eine Todte.“ ou. 5 
Der Prophet abs dem Volke sitzt in tiefster Ergriffenheit auf dem Bau il 8 elder 
Lager einer Todtkranken, ihr Auge will brechen, Tod und Leben 
kämpfen den Eintscheidungskampf: er fasst ihre Hand wit solcher Kraft] auf in guter Lage Breslau's befindliche Plätze find unter den ſolideſten 
und W 1 als ob er das Leben selber festhalten wollte; er rein | Bedingungen zu vergeben durch [3533] 
menschlich e Situation kommt ergreifend, ja grossartig zum Ausdruck etc. 
So str;nt denn das Gemälde vor uns als eines der bedeutendsten Eduard Wentzel, 
Junkernſtraße 28. 


zu Elberſe d. 


Werke, die der Meister je geschaffen, fein empfunden, durchdacht, neu, 
gross in der Composition, als Gemälde elassisch — ein Gegenstand 
steter Sympathie und Verehrung. [3696] 


Das 
Cenutral⸗Annoncen⸗Burean 


der deutſchen Zeitungen, 
Actien⸗Geſellſchaft, Berlin, 
Nr. 45, Mohren Straße Nr. 45, 


befördert Annoncen zu den Original⸗Preiſen an ſämmtliche in⸗ und 
ausländiſche Zeitungen ꝛc. unter Garantie der gewiſſenhafteſten Be⸗ 
rechnung und ſtrengſter Unparteilichkeit bei Auswahl der Blätter. 
Das ſoeben fertiggeſtellte Zeitungsverzeichniß re 
tions⸗Tarif wird den geehrten Inſerenten gratis verabfolgt. 


| Generalagentur für Schleſien: Breslau, Garlsftr.1. 


„Wien, den 13. Februar 1877. 
Warum annonciren Sie nicht Ihren Cacao Thee auch in 
Oeſterreich? 5 
Das lohnt Ihnen wohl nicht? er 5 
Ich bin überzeugt, wüßte man hier, daß dieſes ſo köſtliche geſunde 
und wohlfeile Nahrungsmittel bei Ihnen zu finden iſt — Sie würden 


ebenſoviel davon verkaufen, als von Ihren weltberühmten Pariſer 
Bruſtkaramellen. . ; 
Bitte ſenden Sie mir mit umgehender Poſt wie bisher unter Nach⸗ 
nahme 10 Paquets Pariſer Cacaotbee à 10 Pf. und 10 Paquets 
Pariſer Benſtkaramellen a 30 Pf. (blauer Packung). 
Mit vorzüglicher Hochachtung 
Thereſe Gräfin $.....- 
An das Karamell⸗Haus Maria Benno von Donat, Paris 1671. 
Verſandt en gros für Deutſchland, Oeſterreich, Rußland: 
Breslau, Schweidnitzerſtraße 8. 


133621 


Schloß Silbitz bei Nimptſch. Ba _ 
Bitte ſenden Sie umgehend wie bisher mit Poſtvorſchuß für Seine ws Dank ſa 


ung. 
Oſchinsky, Breslau, Carls⸗ 


r N den Oberceremonienmeiſter Sr. Majeſtät des Kaifers M 5 a r 
und Königs, Herrn Dr. Grafen Stili tried von Alcantara, 2 Pfund Mit Vergnügen bezeuge ich Herrn 
Ihrer Bruſt⸗Karamellen. Hochachtungsvoll 3663 platz 6, daß ich durch deſſen Univerſal⸗Seiſe von mehreren Wunden 


. Schloßverwalter. 
An das Haus Maria Benno von Donat, Paris 1671. 
Expedition en gros für Deutſchland, Oeſterreich, Nußland: 
Breslau, Schweidnitzerſtraße 8. 
FFF 


am Beine, woran ich 20 Jahre litt, vollſtändig geheilt worden bin. 
Herrn J. Oſchinsky beſten Dank abſtattend. 55 3660 
Breslau, den 19. Febr. 1877. Verw. Scholz, Tauenzienſtr. 34. 


Kleesamen-Enthülsungsmaschinen 


für Rosswerks- und Dampfbetrieb, 
von einer seit 18 Jahren sich bewährenden Construction, liefere ich 


EN YER 


- sofort ab meinem Maschinenlager zu Mark 220. [3540) 
90 | Oskar Wunder, Breslau, 
> S Schweidnitzer Stadtgraben 13, an der Schweidnitzerstrasse 
x 2 ve 5 . 
— Gummi-IFrtifel, "EM 
GPOSse Ausw Ahl chirurgiſche, in größter Auswahl empfehlen 


von 


Oscar Schneider & Co., 


Breslau, Zwingerplatz 2. 


An Beiträgen gingen bei uns ein: 
a. Für die Abgebrannten in Colonie Baniok bei Colonowska: 
Von Hrn. C. F. Gerlich 9 Mark, von Hrn. Geh. Juſtizrath, Profeſſor Dr. 
Huſchle 5 Mark; zuſammen 14 Mark. 
ebe 8 e Familie: Von Ungenannt (Poſtſtempel 
T mi 0 : ; 
ne 29 Maart 50 ff. en ereits veröffentlichten 17 Mark 50 Pf. in 
Gern nehmen wir weitere gütige Spenden entgegen. 
e rpedition der Breslauer Zeitung. 


3458 


Harmor- u. Schieferbillard 


empfiehlt unter Garantie die Billardfabrik 


Auszust Wahsner, 


Breslau, Weissgerberstrasse 5. 
Inhaber goldener und silberner Verdienst-Medaillen. 


[3430] 


0, 


[3383] 


Die Damen⸗Mänkel⸗FJabrik 
Herrmann Bock 


empfiehlt außer einem reichhaltig aſſortirten Lager von 


Mänteln 


in den neueſten Stoffen und Fagous eine Partie zurückgeſetzter 


Sammet⸗Jaquets 


von der letzten Saiſon zu ſehr billigen Preiſen. 


Kaiſer⸗ 


echter 


Herrmann 
Ring 2. 


Waging Erbes: Berfiherungs-Gefetfuft 


1 
U 


| Kölniſche Hagel Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Gegründet im Jahre 1853. 


begebenes Grund⸗Capital: Neun Millionen Mark. 
eſerve⸗-Capital: 978,653 Mark 67 Pfg. 


Die Geſellſchaft beſteht ſeit 23 Jahren in ununterbrochener Thätigkeit; die Art ihrer Wirkſamkeit 
iſt daher bekannt. 5 

Den aus landwirthſchaftlichen Kreiſen vielfach hervorgetretenen Wünſchen Folge gebend, wird die 
Geſellſchaft, durch Verträge nicht mehr behindert, im Jahre 1877 unter folgenden Modalitäten Verſiche⸗ 


SE 


Maße gewonnen worden find: 

1) in bisheriger Weiſe und wie überall zu feſten Prämien; 

2) unter Bewilligung von bedingungsmäßig die Prämienleiſtung regulirenden Bonificationen; 

3) unter rationeller Selbſtbetheiligung der Verſicherten an dem etwaigen Schaden gegen erheb⸗ 
liche Prämien:Bonificationen, welche rechnungsmäßig nach der Proportion der Selbſtbethei⸗ 
fete a find. — Hierbei bleibt die bisherige Grenze der Erſatzfähigkelt (2) 
ortbeſtehen; 

4) 1 Strohwerthes von der Verſicherung gegen die rechnungsmäßig ermittelte 

uſchlags⸗Prämie; 

5) auf mehrere Jahre unter Prämien-Bonification; 

6) unter beſonderen, vom Königlich Preußiſchen Miniſterio für landwirthſchaft⸗ 
liche Angelegenheiten genehmigten Bedingungen für Landwirthe Nord und 
Mittel⸗Deutſchlands. Hierdurch wird unter Betheiligung der Verſicherten an dem 
Prämien ⸗Gewinn eine Öegenfeitigteit, bei vollkommener Garantie gegen unbeſtimmte 


Bock, 


[2689] 


P berſchleſiſcher Anzeiger, 


in Ratibor als Organ der reichsfreundlichen Parteien Oberſchleſiens täglich 
erſcheinende Zeitung, eröffnet für den Monat März e. ein neues Abonne⸗ 
ment und nehmen zum Pränumerationspreiſe von 1 Mark ſämmtliche 
Neichspoſtanſtalten Beſtellungen entgegen. 3655 
Der Oberſchleſiſche Anzeiger iſt die reichhaltigſte und verbreitetſte Zeitung 


in Oberſchleſien und finden Suferate zum Preiſe von 10 Pf. 


per fünfgeſpaltene Petitzeile durch denſelben die wirkſamſte Verbreitung. 


Bekanntmachung. 
Offene Stadtrathsſtelle. 


Durch den Tod ihres bisherigen Inhabers iſt in unſerem Collegium 
die Stelle eines Stadtraths vacant geworden und ſoll zum 1. Mai d. J. 
. werden. Das jährliche Gehalt beträgt 3500 Mark. 31 

ewerber, welche das juriſtiſche, oder Verwaltungs⸗Staatsexamen beſtan⸗ 
den haben, oder in Gemeindeverwaltungen längere Zeit thätig geweſe n find, 
wollen unter Einreichung ihrer Zeugniſſe und eines Lebenslauſes innerhalb 
4 Wochen ihre Meldungen an den Stadtverordneten ⸗Vorſteher Herrn 
Sommer richten. 
Halberſtadt, den 5. Februar 1877. 
er Magiſtrat. 


Nachzahlungen eingeführt. Bei dieſer Einrichtung werden die Nachtheile der Gegen⸗ 
ſeitigkeit vermieden, die Vorzüge derſelben aber mit den unbeſtrittenen Vortheilen des 
Actien⸗Prinzips vereinigt. 


[Mein Hutgeſchäft, 


— 


ſeit 23 Jahren Albrechtsſtraße Nr. 11 


befindlich, verlege ich nach meiner 
r [1910] 


Fabrik beſonders Rechnung gelegt. : 
Summerei 31 4 een e ae vorſtehenden Verſicherungs⸗Modalitäten find bei den Haren der- 
f Geſe zu entnehmen. tr 
(Chriſtophoriplatz). Breslau, den 25. Februar 1877. i 


Beſtellungen, ſowie alle Reparaturen 
können demgemäß viel beſſer und 
prompter ausgeführt werden und bitte, 
das mir geſchenkte Vertrauen auch in 
mein neues Local übertragen zu wollen. 


„Die Haupt⸗Agentur 
Ditges & Schäfer, 


Ich empfehle den Verkauf von unkernſtraße Nr. 12, 1. Et. 
gi, und Seidenhüten zu Fabrik⸗ 222222 AIR BRRRIERRBE u aa... 2a, arten 
preiſen in bekannter reeller Arbeit] Nachdem ich am hieſigen Orte ein Die Breslauer Hypotheken⸗Stube, Schweidnitzerſtr. Nr. 28, 1 Treppe, 


einer gütigen Beachtung. 


Carl Kirchner, 
Hummerei 31 (Chriſtophoriplätz). 


Eine Clavier-Lehrerin, welche seit 
viel. Jahren stets m. gut. Erfolg unt. 
l., wünscht b. müss. Honorar noch 
eine Schül. anzunehm. Gef. Oflert. 
sub B. 32 Exped. der Bresl. Zig. 


ſucht Abnehmer für mehrere kleinere und größere erſtſtellige Hypotheken und 
ſolche innerhalb Feuerkaſſe. 3584) 


Die Breslauer Hypothekenſtube Em. Tr. Ludwig 
in Breslau, Schweidnitzerſtraße Nr. 28, 1. Etage, 
kauft ſofort Hypotveten in Beträgen pon je 30: bis 45,000 Mk. auf ſchleſ. 
Rittergüter zur erſten Stelle hinter Pfandbriefen und innerhalb der land⸗ 
ſchaftlichen Taxe. Als Nachweiſe find Grundbuchſchein u. landſchaftl. Taxe 
durchaus erforderlich. [3652 


Steinmetz⸗Geſchäft 


errichtet, halte ich mich zur Ausfüh⸗ 
rung von Bauarbeiten, Denkmalern ꝛc. 
in Marmor, Sandſtein und Granit 
empfohlen. 760 
00 im Januar 1877. 


Adolph Rosenthal. 


rung gegen Hagelſchaden gewähren konnen, nachdem die rechnungsmäßigen Grundlagen in umfaſſendem i 


Ueber das Geſchäft der Gemeinſchaft dieſer Kategorie wird 


* 


* 


“ 4 


a 


Durch die glückliche Geburt eines] 
kräftigen ae eh baer 
freut 1981] 


Ifdor Lauterbach und Frau 
inna, geb. Glücksmann. 
Breslau, den 23. Februar 1877. 


Durch die Geburt eines kräftigen 

Knaben wurden boch erfreut [1982] 

Max Jaraczewer und Frau, 
geb. Moskiewiez. 
Oſtrowo, den 23. Februar 1877. 

2 Eleneieleele-iesleste-testeele le- liel 
Wir wurden durch die glück⸗ 
liche Geburt eines Knaben 
erfreut. 1914 

Nimptſch, den 23. Febr. 1877. & 
Max Breit und Frau, 

5 geb. Lichtheim. 

NERRRERRRRMEIRF 
Durch die Geburt eines prächtigen 

Knaben wurden hoch erfreut [863] 

Emil Borchardt und Frau 
Selma, geb. Tarlau. 
Berlin, den 22. Februar 1877. 


Heut Vormittag 9% Uhr 
entschlief nach längerem Lei- 
den im fast vollendeten 35. 
Lebensjahre unser geliebter 
‘Bruder, Schwager und Onkel, 
der Postsecretair und Premier- 
Lientenant im Schles. Land- 
wehr-Regiment Nr. 3 


Carl Kipke, 


Um stille Theilnahme bitten 
Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 23. Febr. 1877, 
Die Beerdigung findet Mon- 
tag, den 26. h., Nachmittags 
2 Uhr, auf dem.11,000 Jung- 
frauen-Kirchhof statt. Trauer- 
haus Monhauptstr. 22. [3667] 


Am 23. Febr., 9% Uhr Vorm., ver⸗ 
ſchied nach längerem Leiden unſer 
lieber College, der Poſtſecretair 


Carl Kipke. 

Sein biederer Charakter, ſowie ſeine 
anerkaunte Pflichttreue ſichern ihm ein 
bleibendes Andenken. 

Breslau, den 24. Febr. 1877. 

Die Beamten des Kaiſerlichen 

Poſtamts Nr. 1. 3671] 

Mit tiefster Betrübniss zeigen wir 
hiermit an, dass der Königliche 
Gymnasial-Director, Herr 


Rudolph Künstler, 


gestern Abend 10 Uhr nach 11tägi- 
gem Kranksein im vierzigsten Le- 
bensjahre sanft entschlafen ist. 
Um stille Theilnahme bitten 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Ratibor, den 23. Februar 1877. 
Die Beerdigung findet Montag, 
Nachmittag 3 Uhr, statt. 


Am 21. Februar verſchied zu Pleß 
der Kreisgerichtsrath und Abtheilungs⸗ 
Dirigent, Ritter des Rothen Adler⸗ 
Ordens 3. Klaſſe mit der Schleife, 

Herr Anton Jüttner. 

Langjäbriges, ſegensreiches Wirken 


als Richter, menſchenfreundliches, bie⸗ 


deres Weſen und Treue in Pflicht 
und Freundſchaft ſichern ihm ein blei⸗ 
bendes Andenken. 854 

Die Mitglieder des Kreisgerichts, 
Staatsanwalt und RNechtsanwalte. 


Nach Jahre langen namenloſen Lei⸗ 
den verſchied geftern Abend 8% Uhr 
unſere theure, inniggeliebte Frau, 
Tochter und Schweſter 3693] 

Ottilie Scholtz, geb. Schubert. 

Berlin, den 23. Februar 1877. 

8 Max Scholtz, 

Hauptm. A la suite des Poſ. Feld⸗Art.⸗ 
Regts. Nr. 20 u. Lehrer d. Art.⸗Schule. 
Marie Schubert, geb. Bienek, 

& 5 ” 1 5 0 

nna ubert, mi 

Paul Schubert, J Geſchwiſter. 


Die Beerdigung unseres Bruders 


Gustav David 
findet Montag Nachmittag 2 Uhr 
auf dem Maria-Magdalenen-Kirch- 


hofe statt. [1983] 
Familien⸗Nachrichten. 


Geboren: Eine Tochter: dem 
Hptm. im 1. Garde⸗Feld⸗Art.⸗Regt. 
u. Adjut. der General⸗Inſpection der 
Artillerie Herrn von Prittwig und 
Saliton in Berlin, d. Hrn. Stadtger.: 
Ho Martius in Berlin, d. königl. 
N S1. Hrn. Dr. Adloff in Potsdam, 
in S Poottus Dr. Schaffrauer 

„odes alle: Hr. Erblandmarſchall 
Irhr. v. Malßahn in Pinnow. 1 — 
Kammergerichts Rat Detmann in 
Berlin. Hr. Dr. med. Brody in 
Berlin. Verw. Frau General Trautt⸗ 


wein v. Belle in Berlin 


Dankſagung. 

Für die vielen Beweiſe herzlicher 
Theilnahme bei dem Hinſcheiden meines 
uten, unvergeßlichen Gatten, des 
Parüieulier 


Julius Monhaupt, 
die mir von nah und fern zugingen, 
7 75 ich mich verpflichtet, meinen 
tiefgefüblteſten Dank hiermit öffentlich 
auszuſprechen. 
Breslau, den 25. Febr. 1877. 
5 Die trauernde Wittwe 
1964) A. Monbaupt. 


Wegen Reparatur an der Dampf⸗ 
maſchine bleibt die Bade⸗Anſtalt künf⸗ 
tigen Montag, Dinstag und Mittwoch 


rare H. Brost. 


— Adreſſe poſtlagernd dort. 
Idſt es nicht ſtrafbar, wenn d. Vor⸗ 


sohieh” 1 f Vorletzte Vorſtellung. TE 
Liebich's Etablissement. Reinet Cee ft- Maus, 
eute Sonntag: [3634] . den 25. pr 
usnahmsweiſe wegen zu großen 
Gro es Concert Andranges des Ablkkunts: 
der Breslauer Eoncert-Eapelle. | Zwei große fantaſtiſche Extra⸗ 
Anfang 4% Uhr. Entree 25 Pf. Veorſtellungen ng 
Freitag, den 2. März: des rühml. bekannten kaiſ. ruſſ. Hof⸗ 


Extra Sinfonie - Concert. Göcamoteurd 
Beneſiz für Director Dreßler. 2” Prof. Cagliostro, ug 


Anfang der 1. Vorſtellung 4, der 
Sprin er's 2. Vorſtellung 7½ Uhr. 
Goncert-Saal. 


Erſtes Auftreten des berühmten 
[1927] Heute Sonntag: 


Concert-Komikers Herrn Tholen, 
Großes Concert 


verbunden mit großer 
Gratis⸗Verlooſung WE 
der Springerſchen Capelle. 
Director Herr R. Trautmann. 


von 30 d. ſchönſten Gal.⸗Gegenſtänden. 
Hauptgewinn: Ein Damenſchmuck, 
eine Taſchenuhr mit Uhrkette. 
Anfang 4 Uhr. 
Entree für Herren 25 Pf., 
für Damen und Kinder 10 Pf. 


Unter andern neuen Piecen z. 2. Male: 
Caglioſtro's Abenteuer in Sibirien 
Paul Scholtz's 
Etablissement. 


oder: Das Attentat eines entſprun⸗ 
3680 


genen a aus den Berg. 
{ 
\ Heute n 3 
CONCERT 


werken von Nertſchinsk auf 
unter Leitung 


Caglioſtro. [2009] 
Das Magnetiſiren von 2 Perſonen 
des Capellmeiſters Herrn Peplow. 
1. Auftreten der echten Hindu 


f aus dem Publikum, 
ſowie noch and. große Effeetſtücke. 
Mr. Batschi, 
Schwungſeilkünſtler (Specialität 


— —— 
Zu Einſegnungen BE 


offeriren wir hiermit: 


Schwarze Seidenſtoffe, 


beſte Fabrikate, unter Garantie. 


Schwarze rein wollene Cachemirs 


in ſchöͤnſtem Ozonid⸗Schwarz, vorzüglich im Tragen. 


Schwarze Double⸗Alpaccas, 


glanzreich und dauerhaft, der Meter 9 Sgr., die lange Elle 6 Sgr.; 
früherer Preis der Meter 15 Sgr., die lange Elle 10 Sgr. 


Kaiſer⸗Mäntel, Talmas, Mantelets, 
Jaquettes, ſowie Coſtumes, 


nach den neueſten Pariſer Modellen in größter Auswahl. 


Im Hinblick auf die allgemeine Geſchäftsſtille haben wir die Preife fo billig 
normirt, daß den geehrten Damen große Erſparniſſe bei Einkäufen in unſerer Handlung 
zu Theil werden. [3659] 


Jeder Beſucher erhält heute 6, 4, 
3 und 2 Gratis⸗Looſe. 
Numerirter Sitz 1 M. mit 6 Looſen, 
1. Platz 75 Pf. 4 Looſe, Entree 50 Pf. 
3 Looſe, Gallerie 30 Pf. 2 Looſe. 
Morgen Montag: Letzte Vorſtel⸗ 
lung und Auftreten des berühmten 
Komiker⸗Paars Herrn u. Mad. Tholen. 


J. Glücksmann & Co, . ee ee] Orchester-Verei. 


Dinstag, den 27. Februar 1877, 
Abends 7 Uhr, [3676] 
im Musiksaal der Universität: 


X. Kammermusik-Abend. 
1) Quartett (Es-dur) op. 127. 
Beethoven. 

2) Chromatische Fatasie. J. S. Bach. 
3) Trio (F-dur). R. Schumann. 

Gastbillets à 2 Mark sind in der 
Königl. Hof-Musikalien - Handlung 
von Julius Hainauer zu haben. 


Concert | 
Freitag, den 2. März 1877, 
Abends 7% Uhr, 

Im Hotel de Sildsie, 
von 


Sam Franko 


und seinen Schwestern 


Jeannette und Rachel, 
unter gütiger Mitwirkung von 
Fräulein Gertrud Koettlitz und 
des Königl. Musik-Directors 
Herrn Bernhard Scholz. 


Sener 


Miss Olga u Mr. Isidor Onzalo. 
Anfang 4½ Uhr. Entree 30 Pf. 


Morgen: Concert 
und Auftreten derſelben Künſtler. 


; Jelt⸗Garten. 
Heute Sonntag: 
Früh⸗Coneert 


von 11 —1 Uhr ohne Entree. 


Nachmittag⸗Concert 
von Herrn A. Kuſchel. 
Gaſtſpiel 
des berühmten engliſchen Neger⸗ 
Sänger⸗ und Tänzer⸗Paares 
Mr. William Heath 
und Mrs. Lilly Jaekson. 

Auftreten [3677] 
des Mimikers Herrn Profeſſor 
Albert Koller-Berg, 

Fräul. Paula Woellner, 
Frl. Mimma Handt-Adolſl 
der Concert⸗Sängerin 


71, Ohlauerſtraße 71, 
BAZAR FORT UNA. 


-S- Graff ran Oer Ger OSG 


„Stadi-Theater, | Kaufmänniſcher Verein. 
bon di and Das 27. Stiftungs feſt 


Frau von Moſer⸗Sperner und 
wird durch ein Abendeſſen in der neuen Börſe [3654] 


des Herrn C. Pander, fowie Ge: 
Sonnabend, den 3. März, Abends 8 Uhr, 


ſammt⸗Gaſtſpiel der Mitglieder des 
gefeiert. 


Stadttheaters zu Berlin. „Biegen 

oder Brechen.“ Luſtſpiel in 4 Acten 
von E. Wichert. (Felicitas, Frau v. 1 

Tafelbillets für Mitglieder und deren Gäſte ſind bis ſpäteſtens 

Donnerstag, den 1. März, bei Herren Gebr. Grüttner, 

Ring Nr. 8, in Empfang zu nehmen. 


Moſer⸗Sperner; Commerzien⸗ 
rath Arnheim, Herr C. Pander, 
Der Vorſtand. 
Gesellschaft der Freunde. 


als Gäſte.) 
Montag, den 26. Februar. Dieſelbe 
Vorſtellung. 


Lobe - Theater. 


Sonntag, den 25. Febr. Gaſtſpiel 
des Frl. Helene d. Reden, vom 


königl. Theater in München. „Die 8 Frau Lina Ernest, Programm. 
ee: u eee je 8 onnaben d, 3. M ATZ C., Abends 8 Uhr: des anne re ‚BD Es Hr Violine und 
a j avier. rieg. 
ie 0 973080, 3 A 1 1 Herrn A. Schmidt, 2) Arie für Sopran aus Ido- 
Montag, den 26. Februar. Zum letz⸗ 3 SR r. We der Soubrette Frl. Eggers, meneus. Mozart. 

ten Male: „Fatinitza.“ Operette im Saale des Mötel de Silésie. ih HER 2 9 I Scherze (Lol, Chopin. | 
in 3 Acten von 85 Zell und R. Billetansgabe Donnerstag, den 1. März e., Abends 6—8 Uhr im A 5 5 br. er tree 50 Pf 4) Concert Nr. 6. Spohr. 
Sende. Muſik von Franz v. Suppe. Gesellschaftslocal. [3703] Es E i j 5) 2 Lieder fur Al. omann. } 


Morgen: Concert = 
u. Auftreten ſämmtlicher Künſtler 


6) Sommernachtstraum. Men- 
delssohn-Liszt. 


Thalia - Theater. 


Die Direction. 


Sonntag, den 25. Februar. „Eine Iran 110 e und Specialitäten. . 
leichte Perſon.“ Poſſe mit Ge⸗ 3 7* i h 7) 2 Duetten, J Rubinstein. 
om 97 2 lien und 7 Bildern Neue ſtädtiſche Reſſouree. Anfang 77 Uhr. Entree 50 Pf. 5 B. Scholz. 


8) 2 ungarische Tänze. Brahms- 
Joachim. 116671 
Numerirte Billets à 3 Mk., 

nicht numerirte à 2 Mk. sind 

in der Musikalienhandlung von. ® 
4 Theodor Lichtenberg u. Abends 


an der Kasse zu haben. 


Mittwoch, den 28. Februar cr. im Thalia⸗Theater: 


„Eine leichte Perſon“, 


Montag, den 26. Februar. Auf all⸗ ) Poſſe mit Geſang in 3 Acten und 7 Bildern. 
gemeines Verlangen: „Wünſche Billets hierzu Montag, den 26. Februar cr. im Reſſourcen⸗Locale und 
und Träume.“ Zauber⸗Poſſe mit] Montag, den 27. Februar er., Oderſtraße Nr. 28. 3657] 
Der Vorſtand. 


von A. Bittner und Emil Pohl. 
Muſik von A. Conradi. 
(Regie: Oscar Will.) 7 


Simmenauer Garten. 


Victoria - Theater. 


Heute Sonntag: 


Früh -Goncert 


in der Zeit von 12 Uhr bis 1 Uhr 


Geſang und Tanz in 3 Acten und 

8 Bildern nebſt einem Vorſpiel: 

„Das Reich der Wünſche“ von E. 

Jacobſon und O. Girndt. Muſik 

von G. Michaelis. 

In Vorbereitung: „Breslauer 
Sonntags⸗Schwärmer.“ Poſſe mit 


— 


Kalſer Mantel z 


ohne Entree. 1 
Nachmittag: 


Grosse Exira- 
Vorstellung 


Vorläufige Anzeige. 


Sonnabend, den 10. März: 


Concert 


Geſang in 3 Acten und 4 Bildern nach den neueſten Modelles copirt, empfiehlt 4 * des 2014 
(nach einer alteren Idee) von Oscar in allen Größen und Farben in überraſchend mit vollſtändig neuem Programm. Pianisten 
Will. Muſik von L. Schramm. großer Auswahl zu ſehr billigen Preiſen Gaſtſpiel der Famille Martens 


(imitirte Tyroler), 
Specialitäten erſten Ranges. 
Auftreten der vorzüglichen Gymnaſtiker⸗ 

Geſellſchaft Davene, 
Luft: und Parterre⸗Gymnaſtiker, 
der Engländer Broth. Mortimer, 


Bruno Kuron. 
Physiolog. Verein. 
achte Stiftungsfest, 


Pr. J. O. 3 W. K. 26. II. 6. 
J. VII. 


die Damen-Alüntel-Fabrik 
A. Süssmann, 


Verein. A: 26. II. 6½. R. H. I. 


W. 8. O e. Al. K. . w. Bez 1 55 
E C. D. 3 Nr 58 Albrechtsſtraße Nr 58 . . Ab hiedt f . 
Singakademie. er! s ln Scniedsieler 


En gros & en detail. 
"ej3P us 9 80.5 


(zweites Haus vom Ninge), 
par terre, erſte und zweite Etage. 


Frl. Lina Höflich, Grossi u. Bertina. 
Am 1. März: 

Auftreten ſämmtlich neu engagirter 
Künſtler und Specialitaten. 
Anfang des Concerts 5 Uhr, 
Anfang der Vorſtellung 7 Uhr, 


Ende * 
[3466] Die Direction. 


3 Weberbauer. 
Täglich Coneert. 
Volks ⸗Garten. 


Heute Sonntag: [1913] 


für Herrn Professor 
Maas 
und Herrn Prorector 
Dr. Stöhr 


findet Sonnabend, den 8. März, 
bei Beck, Neue Gasse Nr. 8, statt. 


Frauenbildungs-Verein. 


Dinstag, 6. März, Abends 7 Uhr, 
im Springer'schen Saale: 


N ‘ 
Matthäus-Passion 
von Seb. Bach. [3695] 
(Jesus: Herr Franz Krolop, Königl. 
Opernsänger aus Berlin.) 
Billets zu numerirten Sitzen à 3 
M. und 2 M., zu Stehplätzen à IM. 
bei Leuckart, Kupferschmiedestr. 13. 


Filomela! 


Sandte Brief unter meiner vorigen 
[1969] 


Für Damenſchneiderei kauft man die beiten und billigſten Sleider« 

uthaten nur bei Hoflief. Albert Fuchs, Schweidnitzerſtr. Nr. 49. 
Sehr gute Futterzeuge, namentlich weiches, feſtes Taillenfutter, recht 
ſteife Gage, ſowie Camlot, alle Sorten Maſchinengarne u. Chapp⸗ 
ſeide recht billig. — Kleiderfranſen und Knöpfe in allen mög⸗ 
lichen Farben, größte Auswahl und billigſte Preiſe. Ferner: Max 
Hauſchild Eſtremadura⸗Baumwolle zu Fabrilpreiſen; engl. Kleider⸗ 
ſchoner, ſchützt Kleid vor Staub und Schmutz, bewährt ſich glänzend. 


Zum Tauentzien! 
Tauentzienplatz 1b, neben der Poſt. 
Von 10—1 Uhr Stamm,frühſtück, 


täglich 10 verſchiedene Speiſen von 35 Pf. ab. 


Von 12—3 Uhr Mittagtiſch, 


a la carte und ä couvert von 1 Nmk. ab. 


Vorzügliche Lagerbiere 


von Georg Sandler in Culmbach in Baiern 
und M. Friedländer, Schloßbrauerei Oppeln. 


Dr. Maaß: e Brice über die 
Moral der Jeſuilen. 136611 


Familien⸗Kränzchen. Handwerker⸗Verein. s 
Montag, den 26. Februar. Herr 


FTFTVTTTTCVTVTTT 3 Dr. B Director des ſtatiſtiſch 
- 5 x r. Bruch, Directo iſtiſchen 
Seillert 8 Etabliſſement Bureaus: „Ueber Gemeindeſteuern“ 
in Roſenthal. 8 


Heute, Sonntag: (1967 


Tanzmuſik. 


Morgen, Montag: 
Flügel⸗ Unterhaltung und 


Wurſt⸗Abendbrot. 
Donnerstag, den 1. März: 


Maskirter und 
unmaskirter Ball. 


D 


ſtand der Schützengilde in Oels einem 
achtbaren Bürger der Stadt das Ger 
böft abſperrt u. mit Brettern ver 
nagelt? Bedauernswerthe Zuſtände 
für die Gilde u. jeden Bewohner der 
tadt, wenn ein ſolcher Act unbe⸗ 
ſtraft bleiben ſollte! [1920] 


Allgemeine Versammlun 
der schlesischen Gesellschaft für 
vaterländische Cultur. 
Montag, den 26. Februar, 
. bends 6 Uhr: 3621] 
Herr Musikdirector Dr, Schäffer: 
Ueber die Form der klassischen 
Symphonie, 
NB. Auch Damen können durch 
die Herren Mitglieder eingeführt 
werden, 


äßreslauer Brholungs-Ülub.E 
Sonnabend, den 10. März : 
2. Tanz⸗Kränzchen 
im Saale des Café restaurant. 
Eintrittskarten ſind bei Herrn 
Heinrich Leſchziner, Königs⸗ 
ſtraße 4, zu haben. [3672] 


15 


Zum Plätten und Ausbeſſern 
empfiehlt ſich C. Buckſch, Alte 
Sandſtraße 10, H, I. [1936] 


E. Schiftan’s Neſtaurant, dr. 
Heute: Großes Abendbrot. 


Montag, 7% Uhr. Herr Prorector 
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Gn Eroſſuung 


für Lehrerinnen und 3 

Auf Grund mannigfacher Anregungen aus Privat⸗ und Schulkreiſen 
und geſtützt auf die Erfahrungen aus meiner mehrjährigen Lehrthätigkeit 
an ſtaͤdtiſchen böberen Töchterſchulen und der achtijä Abrigen © Leitung meiner 
eigenen höheren Töchterſchule eröffne ich in Verbindung mit letzterer zu 
Oſtern d. J. ein Seminar zur Ausbildung von Lehrerinnen und 
Erzieherinnen. 720] 

Der von mir zu Grunde gelegte, von der ſtädtiſchen Schul: Deputation 
genehmigte Lehrplan verlangt gründliche Vorbildung, um den Schwerpunkt 
der Seminar⸗Ausbildung möglichſt in die Entwi elung der Lehrfähigkeit 


und Lehrthätigkeit zu verlegen. 
den 12. April. 
geb. Rohr, 


Kunftausftellung 
lebensgroßer Wachs⸗ 


iguren, 


Schweidnitzerſtraßen⸗Ecke. 
Geöffnet 1000 
v. aur Ma. bis 10 Uhr Abends. 
Entree 50 Pf. Kinder 
25 Pr. 1 


Eröffnung des 


2 us Donnerstag, 
Vorſteherin Berta Münster, 


Salvatorplatz 3. 


eee ee M. Scholtz, 

76] Die Vorſteherin Marie Hausser. . x 
Höhere rd 90 ht erschule Schweristr. II. Büicher-Leih-Institut 
Anna Hinz. | neueste Literatur. 


Alle neuen Erscheinungen von 
Bedeutung werden sofort in grosser 
Anzahl aufgenommen. Nach 
erfolgter Circulation werden die 
Bücher in aufgeschnittenen, aber gut 
erhaltenen Exemplaren zu bedeu- 
tend ermässigten Preisen verkauft, 

Kataloge gratis. 


In der Selecta meiner höh. Töchterſch. finden junge Mädchen 
Aufnahme, welche nach Beendigung des Curſus einer höh. Töchterſch. ſich 
noch, entſprechend den Anforderungen der Jetztzeit an das weibl. Geſchlecht, 
fortbilden wollen, ohne dadurch dem Hauſe und ſeinen gerechten ein 
rungen entzogen zu werden. [1919] 


Lehrgegenſtände: 
Neueſte Geſchichte u. deutſche Literatur. Cultur⸗ u. Kunſtgeſchichte. 
Franzöſiſche u. engliſche Literatur u. Converſation. 


Italieniſch. wi 955 
Sprechſtunden täglich von 2—4 Uhr. g 0. F Hientzsch, 5 
Marie HKrug, Ring 19. 5 Musikalien-Handlung & Leib. Ist, h 


Wernicke’föe Höbere Tügterfünle u. Penfionat, N BRESLAU, 
Berlin, Franzöſiſche Straße Nr. 65. 2 


Sorgfältige Pflege und gediegene Erziehung 80 Rinder und junge 
Mädchen (Ausbild.⸗Kl. für Lehrerinnen) in e neu air 51 \ Umfangreicher Verlag anerkannt guter © 
fionat, vom 1. April d. J. ab, Behrenſtraße Nr. 5 rr ei 

Penſion p. a. 600 M art, Schulgeld 100 bis 180 Mark. BOB ' 8 

Schriftliche Anmeldungen erbittet recht zeitig 


Wernicke, Schulvorſteherin. 
Berlin, Franzwöſi ſche Straße Nr. 65. 
Der neue Cur us fi für das 0. d nt ene, 
Examen beginnt in der 2 Dr. gr aſchen una Yen 1 Marz r. 


Anmeldungen nimmt von 2—5 Uhr Nachmittags entgegen [2936] 
Breslau. Biſchofsſtraße 15, 


Rob. Hoppe, Lehrer, i Trede. 
Großes Schub: u. Stiefel⸗Kager. 


Als Fachmann und Fabrikant bin = im Stande, bei gleicher Qualität 
jedes Paar um 20 pCt. billiger zu verkaufen, wie Jeder Händler. 


schrägüber der „goldenen Gans.“ 


erlobungs- u, Hochzeits. Briete 
(anch andere Familien-Anzeigen) 
Vieiten- und Adress-Karten, 
iegel, Stempel mit Selbstfürber, 
D Enren-Bürger-Bricte, 
Enren- Mitztie eds- Diplome, 


Kanfmänn. u. landwirthsch. Formul. 


Artiſt. Inf. M. Spiegel, Breslan. 
in Secundaner w. Stunden zu 


erth. Gefl. Off. W. 44 Det d. 
Bresl. Ztg. 1999] 


von GRABOWSKT'sches 
Militär⸗Vorbildungs⸗ 
ö Juſtitut, . 842 
Berlin SW, 


Nr. 13. Trebbinerſtraße Nr. 13. 


Aris f. Damen! 


Vom 1. März ab erlernen 

Damen in einem vierwöchentlichen 
Curſus das Maßnehmen, Zu⸗ 
ſchneiden, Modellzeichnen und 
Damenſchneidern nach meiner 
leicht faßlichen Wiener Methode. 
Honorar 6 Thlr. Die Damen ar⸗ 
beiten für ſich. Zahlreiche Atteſte 
ſind einzuſehen. Auch werden 
Kleider zum Selbſtanfertigen zuge⸗ 
ſchnitten und vorgeheftet, ſowie jede 
Art von Damengarderobe nach den 
neueſten Pariſer Journalen zu ſo⸗ 
liden Preiſen ſauber angefertigt 
bei Frau [3702] 

Emmeline Lange, 
Damenſchneiderin und Zeichnenleh⸗ 
rerin, Neue Taſchenſtraße 29, 

2. Etage. 


Für durch mangelhaftes Schuhwerk verdorbene Füße (auch Aran 
e ich nach Maß paſſende Stiefeln. 


„ Androwsky, Nilolaiſtraße 16. 


— Baieriſch Malzzucker, 
Huſten⸗Tabletten, Sahnbonbons ic. 


empfiehlt als vorzüglichſte Mittel gegen Huſten und 93548 


zu billigſten Preiſen 


S. Crzellitzer, Zuderwaaren⸗Fabril, 
Antonienſtraße 3. 


ach ärztli 
Vruſt⸗ Caramellen e 
dip. Huſtenbonbons, anerkannt beſtes Huſtenmittel, ff. e 
ſchalen, ale friſch, empfiehlt [50 
e Zuderwaaren- und Chocoladen⸗Fabrik von 


Eduard Stephan's Nachf. 


Perrenſtraße Nr. 20, Eckhaus der — — 


Eau de Liegnitz, 
Gustav Jung, 


dieses sich einer so ausserordentlich grossen Pellebtheit 41042131 N 
121 


9 


Schönheitswasser und Parfüm ist zu haben 
in ganzen Flaschen à 90 Pfge., 
in halben Flaschen à 60 Pfge., 
in viertel Flaschen à 30 Pfge., 


im Dutzend zu Engros-Preisen im 


General-De 


siezfr. Woilfheim. 


MER Schweidnitzerstrasse 3. 
— Filialen werden ane errichtet. — 


Preuß. Orie final⸗ ah N 
4. Kl., pr. Viertelloos 24 Thlr., 

; verkauft und verſendet nur bei 
Beſtellung (3498 

C. Schlesinger, 
2 Bug — 


9 baldiger 


Wir empfehlen: 


hochfeines, nach 
Pilsener Art gebrautes Bier, 


ſowie unſer [3443] 


anerkaunt vorzügliches 
Lagerbier 


in malzreicher Dualität 


in /, u. ½¼ Hectoliter⸗Gebinden zu zeitgemäß ſoliden Preiſen. 


Die Direction der Görlitzer Actien⸗Brauerei. 
Canzlei⸗ und Conceptpapier 


in der nach Beſtimmung des Herrn Reichskanzler feſtgeſetzt ten⸗ 
mäßigen Größe empfieh bit 4 ier Teiigejehten 37011 
Th. Fischer's Nachf. (Ulrich Kallenbach), 
eee 2 — 70, ee Wien 


Dr. Markusy’s 


Augen- Klinik. 


Für Arme ee: I 
Biſchofſtraße Nr. 1. [2506] 


ee für Hals⸗ und Ohren: 
Et, Ohlauerſtraße 52, 9—1U Uhr 

Vorm. Pripatfpreöjtunden: Ohlauer⸗ 
ſtadtgraben 28, v. 10— 11 und 3 

11934] Dr. Biesenfeld, 


Sprechſt. f. Hautlrantt 


täglich von 9—11 und 3—4 
Für Arme unentgeltlich. 4257 } 


Dr. Ed. Juliusburger, 


Micolaiſtr. 44/45 (am Königsplatze). 
Dr 5. „Hönig 


Dr P. Wien, 
Breslau, Iunternftraße 33, 
Sprechſt. von 8—11 und 2—5 U. fü 


Bruſt⸗ u. Hauttranle. 


Mais Nr. 1, 


s — 89, . Etage. 


e Fpeclalitz . 


2 zu 2 

* Billigste 
Hausapotheke 

sind die Malzfabrikate des 
Kaiserl. und Königl. Hofliefe- 
ranten Johann Hoff in Berlin, 
denn die Herren Aerzte 
sprechen sich in verschiedenen 
Krankheitsfällen nur günstig 
darüber aus. Z. B. Dr. Kanz- 
ler, Sanitätsratb u. Kreis- 
physikus in Delitzsch. Ihr 
Malzextract - Gesundheitsbier 
habe ich längst als ein vor- 
treſfliches diatetisch wirkendes 
Stärkungsmittel für Kranke 
anerkannt und empfohlen. 
Dr. Kunzendorf, Stabs- 
arzt in Wohlau. Ihre Malz- 
präparate sind sehr wohlthätig 
bei Brust- und Magenkatarrh, 
nicht minder bei allgemeiner 
Körperschwäche und tet 
losigkeit. 

Verkaufsstellen in late 
bei S. 6. Schwartz, Ohlauer- 
strasse 21 u. Alte Scheitniger- 
strasse Nr. 6, Ed. Gross, Neu- 
markt Nr. 42, Erich & Carl 


a Schneider, Schw eidnitzerstr. 15. ä 
1 


Künſtliche Zähne, mE 
naturgetreu, zu eher Preiſen, ohne 
Herausnahme d. W Ben Schmerzloſe 
Behdl. v. Zahn⸗ u. Mundkrankheiten. 

Albert Loewensteln, 


Welles 5 S 
Ein Kaufmann, von angenehmem 
Bann 27 Jahre alt, evangeliſch, 
Reſerve⸗Officier u. Beſitzer einer ſehr 
rentablen Fabrik, verbunden mit Vor⸗ 
werk, in einer größeren Provinzial⸗ 
ſtadt Schleſtens, ſucht eine Lebens⸗ 
gefährtin. — Damen im Alter von 
ca. 18 bis 24 Jahren, gebildet und 
von ſanftem Cbarakter, mit einem 
Me Vermögen von mindeſtens 
0,000 Thalern, welches ſicher 
ra kann, belieben ihre 


zurückgeſandt wird, unter Angabe der 
näheren Verhältniſſe in der Annon⸗ 
cen⸗Expedition von Rudolf Moſſe 
in Breslau sub Chiffre L. 4386 ver⸗ 
trauensvoll niederzulegen. Discretion 
Cbrenſache. Anonyme bleiben unbe⸗ 
rücksichtigt. [3563] 


Heirathsgeſuch! 


Ein junger, Hegel Kaufmann, 
28 Jahre alt, Proteſtant, Inhaber eines 
rentablen Geſchäfts in einer Provin⸗ 
zialſtadt, ſucht auf dieſem Wege, da 
es ihm an Damenbekanntſchaft man⸗ 
gelt, eine Lebensgefährtin. Damen 
im Alter von 18 bis 25 Jahren, 
welche Sinn für Häuslichkeit haben, 
wollen vertrauensvoll ihre Offerten 
nebſt Photographie unter I. W. 37 
in der Expedition d. Bresl. Ztg. ge⸗ 
fälligſt niederlegen. Vermögen nicht 
unbedingt nothwendig. Discretion 
Ehrenſache. [856] 


Ein königlicher höherer Beamter 
von Adel, kürzlich aus einer ent⸗ 
fernten Vati erte verſetzt, in 
guten Verbältnifien lebend, wünſcht 
die Bekanntſchaft einer gebildeten und 
gut ſituirten jungen Dame ohne An⸗ 
hang zu machen. Gefl. Adreſſen nur 
mit Photographie erbeten unter K. 46 
an die Exped. der Bresl. Ztg. [1989] 


Die Verwaltung 
von Häuſern 


und Grundſtücken in Breslau über⸗ 

nimmt ein am Platze wohnender 

Offizier a. D. 1 
Gef. Offerten sub v. 4396 an Rus 


| dolf Moſſe, Breslau. 


Ich empfehle meine 


Shunt. -Auftalt 


bei großer Auswahl von Fagons 
einer gütigen Beachtun en. 
J. G. Otto, Nikolaiſtraße 73. 


Kartoffel- 
Saatmarkt 


in der Centralhalle zu Leipzig 
am 16. und 17. März 1877. Gün- 
stige Gelegenheit zum Verkauf, wie 
Ankauf von Saatkartoffeln bew ährter 
Sorten in beliebigen Mengen, Ver- 
kauf nach Mustern auch commis- 
sionsweise, — Programme durch 


Kreissecretär Frameke in Leipzig.] 


n einer Beamtenfamilie in gewiſſch [12 
findet ein junges Mädchen bei 
billiger Fe liebevolle Aufnahme, 2 
Nachhilfe i. d. Schularb., im Franzöſ. 
und der Mufit. Waiſe bevorzugt. 
Offerten in die Exped. der Bresl. 
Zeitung unter A. Z. 39, [358] 


eftellt] 
dreſſe 
nebſt Photographie, welche auf Wunſch] 


Eine übersichtliche Mundschau für jeden Landwirth. 


Soeben erschien und ist durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


D 
Landwirthschaftliche Fortschritt 
Dr. William Loebe, 


N. F. VII. Band. 8% Geheftet 2 Mark 50 Pf. 
bas Jahr 1876 enthaltend. 
Eine Darstellung der belangreichsten Erfahrungen, Verbesserungen 


und Erfindungen in Acker- u. Wiesenbau, Viehzucht, Milchwirthschaft, 
Thierheilkunde, Gartenbau und Betriebslehre. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


8 25 Stück 10 Pf. 


bis Sonntag „Lätare“ 
zugleich empfehle meine 15. Hai: Peter Gone 2 [3656] 


Hipauf, Oderſtr. 28. 
Frauen⸗ 175 Vereins⸗ Wiſchelager Eliſabethſtr. 4. 


Sämmtliche emed und Negl 1 amen, Herren und Kinder; 
le Taſchentücher, Handtücher, Tiſchzeug, Oberhemden, Kragen, 
Stulpen, Chemiſetts, Halstücher. Schürzen, Beten Beinkleider, Blauen, 
Flanell⸗ und Stepp⸗Röcke, Moiré⸗ und Filz⸗Röcke, Flanellhemden, wie jede 
warme Unterbelleivung für Groß und Klein; Wollartikel, Häkel⸗ und Stricke⸗ 
reien, Ausſtattungen für Neugeborene ꝛc. — Arbeitsannahme. [1187] 


Geſundheits jacken, 


die in der Wäſche nicht einlaufen, Eſtremadura⸗ Siku offähgen 1 a 
Farben empfiehlt 998 


Strumpf ⸗Fabrik Gebrüder Loewy, Chemnig, 


8 K e e 
En gros & en detail 


Größte Schwämme⸗ Niederlage. , 


En gros & en detail, 


Joh. Kattner, 
Schmiedebrücke Nr. 56, Ecke cke Kupferſchmiedeſtraße. 


Tährbare Schafwaschspritzen 


für Dampf-, Rosswerks- und Handbetrieb, 
mit 9 Schläuchen, 


100 Schafe vorzüglicher Wäsche in einer Stunde, zugleich 
als Feuerspritzen verwendbar, seit 10 Jahren sich als 
vorzüglich bewährend, liefere ich sofort ab meinem 

Maschinen- Lager. [3713] 


Oskar Wunder, Breslau, 


Schweidnitzer Stadtgraben 13, en der Schweidn.-Str. 


ae Bo . 81 ufs Offerte. Dampfhämmer, 
Durchſtöße mit Scheere, Schrauben⸗ und Muttern⸗Schneidemaſchinen, 
Bohrbänke, Ruthen⸗ und e Kreis⸗ und Bandfägen, 
Bauwinden, Flaſchenzüge, Feld e „Schloſſer⸗ Schmiede-, Tiſchler⸗ 
und Drechslerwerkzeug, Holzbö 5 8 und Kaſten de. ꝛc. [3641] 


Dampf: und ee Saugen Deeimal- u. Eentefimal- 
waagen, Drahtſeile, Nieten, Schrauben, Scheiben, Feilen, diverſes 
Stahlwerkzeug, Verſchraubungen oder Ventile für Waſſer u. Dampf, 
metallne Burchgangshähne ꝛc. ꝛc. find wegen Liquidation in der Fabrik 
Breslau, Lehmdamm Nr. 48, ſehr billig zu verkaufen. 


Grab⸗, Garten: u. Valcongitter, 


eleganteſte Gartenmöbel und diverſe gangbare Handelsartikel aus 
beſlem Fagon⸗Schmiedeeiſen in vorzüglicher n u billigen Pollen 


Vertreter gegen hohe Proviſion für größere Städte G1. 
eiwitz. 
Knaben (mof.) von aus: 


Dowerg in 
wärts, welche hieſige höhere Visitenkarten, 


Schulen befuchen, finden gute dre 100 Stack 15, 20, 25, 30 Sg 


Aufna me bei firenger Aufficht Verlobungsanzeigen, 


und Nachhilfe in alten und 50 Stück für 5—6 Mk., 


neuen Sprachen. ent Monogramme, 


M. Bergmann, 
Neue Oderſtraße Nr. 8c. 100 Bogen oder 100 Couverts 3 ME, 
— —— empfiehlt die Papierhandlung, 


wie Schüler finden] Buch⸗ und Steindruckere! von 


Se Re 

teundliche " 

und Slügelbenugung in einer alten, N. Raschkow jr., 
gut renommirten PBenfion. 1971] Hoflieferant, [2716] 


Albrechtsſtraße 33, 3 Stiegen. Schweidnitzerſtraße 51. 


von 1 
Stammſe eidel a . 
Glaswaaren, Zinn ⸗Spielwaaren, 
Bettwärmer, Spritzen, auch Nepa⸗ 
raturen jeder Art empfiehlt zu billigſten 
Preiſen Rudolf Betenste 
Schubbr. 22, Glas⸗ u. Zinnw.⸗ ‚Gelb. 


Reſtaurations Artikel. 
Flaſchen, Saale Sal, Ne Mee 
Parker ee 8 
Glas⸗Schilder. 
Slech⸗ Schilder. 


Für Ladeneinrichtung: 


1? Fart ahn In e 1 
erſtr 
varl Stahn am ne 


Glaswaaren 


zu Hochzeits⸗ und anderen Ge⸗ 
f. Be, ebenſo Wirthſchafts⸗ 
gläſer zu noch nie dageweſe⸗ 
N 
e ngerhut ' ſchen 
Glaswaarenlagerg Ning 8. 


Für zwei Knaben, ii. ‚Chir 
seffon, welche die Schule bes 
ſuchen, im Alter von 12 und 


reſp. 15 Jahren, wird per Oſtern 


ein Penſionat geſucht, in wel⸗ 
chem für gute körperliche und 
geiſtige Pflege geſorgt iſt. af 
werden unter A. L. W. 

poſtlagernd hier erbeten. 1 00 


4 875 Aufpolieren der Möbel und 
Umwandlung in allen Holzarten 
nebſt Tiſchlerei zu billigen Preiſen 
unter Garantie empfiehlt ſich Aldo 
Weiß, Kleine Groſchengaſſe 5. 

— 1 4 — — 


1000 Coupons 


geſtickle Streifen und Einſätze, 
84% Meter von 75 Pf. an, em⸗ 
pfiehlt als Gelegenheits⸗Einkauf N 


Jungmann, 


Neuſcheſtraße 64. [2795 9 
Must nach ere franco. 


: Maffee- 


Service, bunt m. 6 Taſſen 4 Ml. fo: 
wie alles Glas u. Porzellan ſpottbillig 
bei Julius Scholz, Nikolaiſtraße 59, 
gegenüber dem Bresl. Concerthauſe. 


Frühbeetfenſter 
von Sangean A} b 4635“ 


M. G. Schott, Matthiasſtr. 28a. 


R en * 


Dritte Beilage zu Nr. BA der Breslauer Zeitung. — Sonntag, den 25. Februar 1877. 


Vorſchuß⸗Verein zu Breslau 


(eingetragene Genoſſenſchaft). 
Mittwoch, 28. Februar, Abends 7 Uhr, 
im Saale des Nuſſiſchen Kaiſers, Matthiasſtr. 17: 


Ordentliche General⸗Verſammlung. 


T.⸗O.: 1. Mittheilungen. — 2. Neuwabl von acht Mitgliedern des Verwal⸗ 
tungsrathes. — 3. Bericht des Verwaltungsrathes gemäß §8 26 u. 60 
des Statuts. — 4. Rechnungslegung und Bilanz. — 5. Beſchluß⸗ 
faſſung über die Gewinn⸗Vertheilung (Dividende). — 6. Entlastung 
des Vorſtandes (Decharge). — 7. Feſtſetzung des Maximalzinsfußes. — 
8. Wahl von Deputirten zum Allgemeinen Vereinstage. [3664] 

Der gedruckte Rechenſchaftshericht kann in unſerem Vereinslocale und am 
Verſammlungsabende an der Controle in Empfang genommen werden. Die 
Legitimation an der Controle erfolgt durch Vorzeigung des Gegenbuches. 

Das gedruckte Mitglieder⸗Verzeichniß iſt täglich in unſerem Geſchäftslocale, 
ſowie am Verſammlungsabende an der Controle gegen Entrichtung von 

25 Pf. in Empfang zu nehmen. 


Der Verwaltungsrath des Vorſchuß⸗Vereins zu Breslau 
(eingetragene Genoſſenſchaft). 
O. Meltzer, IB. Schlesinger, 
Prorſitzender. Schriftführer. 


General Verſammlung 


des Schleſiſchen Vereins zur Ueberwachung von Dampfkeſſeln. 
. Gemäß SS 12 und 16 unſerer Vereins⸗Statuten laden wir die Herren 
Mitglieder zur diesjährigen ordentlichen General⸗Verſammlung auf 


fi ” 4 1 
Mittwoch, den 7. März d. J., Vormittags 9 Uhr, 
in den kleinen Saal des Hotel de Silésie in Breslau ein. 

1 Tagesordnung: 

1) Geſchaͤftsbericht des Vorſtandes. 
2) Antrag des Vorſtandes auf Statuten⸗Aenderung und Beſchlußfaſſung 

über den Statuten⸗Entwurf des Vorſtandes. 0 
3) Wahl von 6 Vorſtandsmitgliedern, 3 Ergänzungs⸗ und 3 Neuwahlen. 
4) Mittheilung des Kaſſenberichts. - 
5) Vorlage des Budgets pro 1877. 5 
6) Bericht des Ingenieurs. 8 13075] 
Als Legitimation ſind die zugeſandten Eintrittskarten mitzubringen. 


Der Vorſtand. Gustav Mehne. 
Breslauer Conſum Verein. 


Wir erſuchen unſere Mitglieder, die Contobücher behufs Eintragung 
der Dividende pro 1876 in unſeren Lägern gegen Empfangsbeſcheink⸗ 
gung der Lagerhalter abzugeben. Die eingetragene Dividende wird 
ſtatutengemäß vom 1. Januar dieſes Jahres ab mit 5% 
verzinſt. Die Auszahlung der Dividenden an die nach SS 5 und 6 
der Statuten zur Erhebung Berechtigten beginnt nach ſtattgefundener, 
in Kürze bevorſtehender General⸗Verſammlung und wird bei unſerer 
Kaſſe, Sternſtraße 4a, in den Wochentagen während der Vormit⸗ 
tagsſtunden von 9 bis 12 Uhr bewirkt. Contobücher, auf welche 


binnen Kurzem Gelder erhoben werden ſollen, find behufs Zuſchreibung 


der Dividenden und gleichzeitiger Empfangnahme der Beträge vom 
Beginn der Auszahlungen ab direct bei unſerer Kaſſe zu präſentiren. 


Die Direction. [3575] 


Bekanntmachung. 


Die 7. ordentliche General⸗Verſammlun 
der Actionäre der Bielitz-Bialaer Handels⸗ und Gewerbe⸗Ban 
in Bielitz findet am 

21. März 1877 um 4 Uhr Nachmittag 

im Banklocale 


Gegenſtände der Verhandlung: 


ſtatt. 


1) Vortrag des Rechenſchaftsberichtes, Vorlage der Bilanz für das ee Militärdienſt. We ertheilt 


Geſchäftsſahr 1876 und Antrag über Verwendung des Reingewinnes. 

2) Berichterſtattung der Reviſions⸗Commiſſion. 

3) Wahl von drei Verwaltungsräthen ($ 21 der Statuten). 

4) Statutenmäßige Wahl der Reoiſions⸗Commiſſion zur Prüfung 

der Bilanz für das Geſchäftsſahr 1877. 

Die Herren Actionäre, welche an der General⸗Verſammlung theil⸗ 
zunehmen beabſichtigen, werden hiermit erſucht, ihre Actien bis läng⸗ 
ſtens 13. März d. J. in Gemäßheit des § 10 der Statuten bei der 
Kaſſe der Bank zu erlegen. 

Beſondere Anträge können bis ſpäteſtens acht Tage vor Abhaltung 
der General⸗Verſammlung ſchriftlich bei dem Verwaltungsrathe einge⸗ 
bracht werden. 

Nach Beſchluß der vierten General⸗Verſammlung iſt den ſtimm⸗ 
berechtigten Actionären bei Deponirung ihrer Actien geſtattet, 14 Tage 
vor Abhaltung der Generalverſammlung die Mittheilung der Jahres⸗ 
Bilanz zu verlangen. 

Bielitz, den 21. Februar 1877. 


| Der Verwaltungs⸗Rath 
| der Bielitz⸗Bialaer Handels: und Gewerbe⸗Bank. 


Die unterzeichnete Bank iſt beauftragt: N 
ca. 175,000 M. Interimsſcheine der Poſener Bau⸗Bank 
a 80 pCt. Einzahlung zurückzukaufen. 
9 6 lige geſiegelte Offerten Ab direet an die Bank mit der 


[3710] 


A 


„Offerte auf zurückzukaufende Poſener Bau⸗Bank⸗Interimsſcheine“ 
bis zum 1. März er. inch, zu richten und bleiben die Einreichenden 
an die eingefandten Offerten bis zum 8. März er. gebunden. 

Die Mindeſtfordernden werden bei Ertheilung des Zuſchlags zuerſt 
berückſichtigt, doch behält ſich die Poſener Bau⸗Bank ausdrücklich die 
Entſcheidung vor, ob die Angebote überhaupt dem Courſe nach con⸗ 
venable find. Die Lieferung der Interimsſcheine muß ſpäteſtens drei 
Tage nach geſchehenem Zuſchlag erfolgen. [851] 

Poſen, den 23. Februar 1877, a 


Posener Bau-Bank. 


8 Das in der Subhaſtation erkaufte Grundſtück Nr. 122 
der Stadt Namslau, das Landhaus genannt, iſt wieder zu 
verkaufen. Zu demſelben gehören: 
1) ein großes, ganz maſſives Wohnhaus mit Nebengebäu⸗ 
den und Garten, = ‚dr 
2) ein ganz maffives, geräumiges Getreide-Magazin, 

Auch kann eine Abzweigung des Gartens an der Bahn- 
hofſtraße als ſehr ſchöner Bauplatz erfolgen. Das Ganze 
eignet ſich zur Anlage eines Fabrik-Etabliſſements, doch wer- 
2 den auch Gebäude und Garten einzeln verkauft. Näheres 

durch Kaufmann Emil Spiller in Namslau. 3551] 


[2854] FE Breslau, im Februar 1877. 
Hierdurch beehre ich mich anzuzeigen, daß ich hierſelbſt, 


Junkernſtraße , neben Herrn Kissling, 


unter der Firma 


Julius Bernstein junior 
ein Tapeten a 
und Decorations Magazin 


eröffnet habe. i 
ndem ich mein Unternehmen einem geehrten Publikum beſtens 
empfehle, verſichere ich, das mir zu erweiſende Vertrauen durch ſtrenge 
Reellität ſtets zu rechtfertigen. 
Hochachtungsvoll 


Julius Bernstein junior. | 


Geſchüfts-Eröffnung. 
Hierdurch erlaube ich mir den Herren Schuh⸗ 
machermeiſtern Breslau's und Umgegend er⸗ 
gebenſt anzuzeigen, daß ich am hieſigen Orte 
unter der Firma 


Fritz Thomas, 
Nr. 32, Ketzerberg Nr. 32, 


eine 


Leder⸗Handlung, 


verbunden mit einem 


Ausſchnitt 


Lager ſämmtlicher Lertikel 
für Schuhmacher 


errichtet habe. 
Enthalte mich aller Marktſchreiereien, lade 
aber hierdurch diegeehrten Herren Schuhmacher⸗ 


„ Sberſchleſiſche Eiſenbahn. 


. März d. J. tritt zum Stettin⸗Schleſiſchen Verbandtarif vom 

15. November 1872 ein Nachtrag XIV, enthaltend Aufnahme der Station 
Rosdzin und regulirte Frachtſätze für die Stationen Leobſchütz, Bauerwitz 
und Jägernvorf in Kraft und iſt auf den Verbandſtationen zu haben. 

Breslau, den 17. Februar 1877. 

Am 1. März 1877 tritt Fr den Special⸗Tariſen für Holz im Ungariſch⸗ 
Schleſiſch⸗Sächſiſch⸗Thüringiſchen Verbande ein Nachtrag II und im Nordoſt⸗ 
ungariſch⸗Schleſiſch⸗Sächſiſch⸗Thüringiſchen Verbande ein Nachtrag III in 
Kraft, welche die Aufnahme der Stationen Hirſchfelde und Zittau der Berlin⸗ 
Görlitzer Bahn in die Verbände enthalten. 

Druckexemplare ſind bei biefiger Stationskaſſe zu haben. 

Breslau, den 21. Februar 1877. 


Königliche Direction. 


Am 1. März er. tritt zum Specialtarif für Salz in Wagenladungen von 
Station Lüneburg der Berlin⸗ Hamburger Bahn nach ſchleſiſchen und märkiſchen 
Stationen via Wittenberge⸗Berlin vom 1. Juli 1875 ein Nachtrag VII in 
Kraft, welcher directe Frachtſätze für die Stationen Koſel⸗Stadt, Ober⸗Glogau, 
Deutſch⸗Raſſelwitz und Rosdzin der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn enthält. 

Druckecemplare find auf den Verbandſtationen zu haben. 

Breslau, den 21. Februar 1877. ) [8711] 
Direetorium der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Direction der Nechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 

Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Bekanntmachung. 


Verband⸗Taxif zwiſchen Stationen der Oberſchleſiſchen (ehemaligen Nieder: 
ſchleſiſchen Zweigbahn) und 1 — 10 e Niederſchleſiſch-Märki⸗ 
en Eiſenbahn. 

Vom 1. April cr. ab wird der Frachtberechnung bezüglich derjenigen 
Gegenſtände, für welche pro Kilometer normirte Einheitsſätze zur Erhebung 
kommen, an Stelle der im Nachtraee III. zum vorbezeichneten Verbandtarife 
angegebenen Entfernung zwiſchen Berlin und Glogau via Sagan von 227 
Kilometern eine ſolche don 228 Kilometer zu Grunde gelegt werden. 

Berlin, den 16. Februar 1877. [3640] 


Die geſchäftsführende Verwaltung. 


Eröffnung der Landwirthſchafts⸗ 
Schule in Frauſtadt. 


Mit Oſtern dieſes Jahres beginnt der Unterricht in der zu Frauſtadt, 
Provinz Poſen, neu zu errichtenden Landwirthſchaftsſchule, und zwar zunächſt] 
in zwei Klaſſen, einer Vorbereitungsklaſſe und der 3. (unterſten) Klaſſe der 
eigentlichen Anſtalt. 

Anmeldungen zu derſelben nimmt der Magiſtrat zu Frauſtadt, ſowie der 
deſignirte Director der Schule, Gymnaſial⸗ Oberlehrer Struve, z. Z. in 
Letzterer iſt auch bereit, auf Anfragen nähere Aus⸗ 


[3712] 


Sorau N., emtgenen. 
kunft über die Schule zu eriheilen, 
[In die unterſte Klaſſe der Anſtalt werden ſolche Schüler aufgenommen, 
welche die Reife für Tertia eines Gymnaſiums oder einer Realſchule 1. Ord⸗ 
nung, oder der entſprechenden Klaſſe einer andern berechtigten öffentlichen 
Schule entweder durch ihr Abgangszeugniß oder bei der Aufnahmeprüfung 
eifen. Die Vorklaſſe nimmt ſowohl Schüler aus den drei untern 
Klaſſen einer höberen Lehranſtalt, als auch ſolche Knaben auf, welche den 
Aufnahmebedingungen für die Sexta eines Gymnaftums oder einer Neal: 


ſchule genügen. N 2 2 2 
Der Eurſug der ganzen Anſtalt iſt fünfjährig, und es wird an ihr außer meiſter eben ein, mich beſuchen zu, wollen, 
dem landwirthſchaftlichen Betriebe, der Thier⸗ und Pflanzenproductionslehre damit ſie ſich von der Güte und Preiswürdigkeit 


und dem Feldmeſſen auch Deutſch, Franzöſiſch, Lateiniſch, Mathematik, Zoo⸗ 
logie, Botanik, Phyſik, Chemie mit Mineralogie, Geſchichte, Geographie und 
Zeichnen gelehrt, den Religionsunterricht find nur die nicht confirmirten 
Schüler zu beſuchen verpflichtet. 3 

In allen Gegenſtänden wird, fo weit thunlich, auf die befonderen Bes 
dürfniſſe des Grundbeſitzers Rückſicht genommen. 22. 2 

Das Beſtehen der Abgangsprüfung einer vollſtändigen Landwirth⸗ 
ſchaftsſchule giebt das Recht zum beuge freiwilligen eee 


Frauſtadt, den 27. Januar 1877. 5 
Der Magiſtrat. 


meiner Waaren perſönlich überzeugen können. 
Achtungs voll 


Fritz Thomas, 
Nr. 32, Ketzerberg Nr. 32. 


RE RT RE 36 Fr 
Hiermit erlaube ich mir die ergebene Anzeige zu 


ma 


Landwirthſchaftsſchule in Brieg, K dern heutigen Tage am hieſigen Platze, Reuſcheſtraße Nr. 15, eine 
Das Sommer ⸗Semeſter und Schuljahr beginnt am 9. April a. o. Ziel: Hut⸗Fabrik 


Kenntniß der wiſſenſchaftlichen Grundlagen der Landwirthſchaft, Berechtigung 


Staff und Seide halte ich ſtets zu billigen Preiſen auf Lager. 
Indem ich mein Etabliſſenient beſtens empfehle, zeichne 
Hochachtungsvoll 


O. Berndt, 


Neuſcheſtraße Nr. 15. 
Bosslan, im Sebnun 1977. Fee 


Director Schulz. 


Mit 20 Mark Anzahlung kann man schon am 1. März d. J. 


200,000 Gulden gewinnen. | 


Ten nn N E DE NE ARE l 
1864er Oesterreichische Staats- = =; En dbınlı. 
m ſſel⸗ 

Fl. 100 Prämien-Loose]] Zr. Teppiche 

Nächste Ziehung am Donnerstag, den 1. März d. J. Holländer ; £ | 
Hauptgewinne e I o. I. Sept. e. l. 8 Germania⸗ in allen Grö Ben, 9 
Kleinste Treffer: „ $ 1 260.6 pe 20200 F Schotten u: 

Jedes Loos muss mit dem kleinsten Treffer gezogen werden, wollene i 
i icht. halbwollene 1 
en enistren nicht. TEE EI] ee, Läuferſtoffe, 
I. Per comptant zum Berliner Börsencoure zuzüglich 1 Mark Cocos⸗ N 


Provision, [3607] 

II. Ein 100 Fl. Originalloos für 18 monatl. Theilzahl. à 20 Mark. 
III. Ein 50 Fl. Originalloos für 18 monatl. Theilzabl. à 10 Mark. 
Nach Erlag der Anzahlung von 20 resp. 10 Rmk. 
erhält Käufer die Nummer des Looses und ist alleiniger 
Eigenthümer desselben sowie des darauf entfallenden 


8 N Deutsche Credit- und Sparbank 
eutsche Credit- und Sparban 
Engel & CO., 187 Friedrichstr., Berlia, 
zwischen Mohren- uad Kronenstrasse. 
Zu beziehen durch: . 


2 
H. Olscher, Breslau, Carlsstrasse 1. 


= BR. Hausfelder = 


(Parfumeur feit 1850) 
nur Schweidnitzerſtr. 28. 


Ledertuch, Wachsparchente, Nouleaux, 
Lambrequins, Tiſch u. Commodedecken, Waſch⸗ 
tiſchvorlagen, Wandſchoner, Specialität, 

empfiehlt 33971 


L. Freund Ir. 


Junkernſtraße 


En deétall. 


[Das Tuch⸗ u. Fb eber Gef | 


0 9 f 
22/23, Kupferſchmiedeſtraße 22/23, 
hält ſich zu allen in dieſes Fach ſchlagenden Arbeiten beſtens 
empfohlen. [3376] 


32 0 0 ti ’ a. na ne | 
Das beliebteſte, ange: 77277 . TIGENNTIT ENDETE EEE FEarTETICHETEE 
zur VUONEINE un, ve sans a N 1877. Mimeral-Brunnen,. 1877. 


Von 1877er Füllung find eingetroffen 


[3675] 
Ob.⸗Salzbrunn, Selterſer, Vichy 
und Wildungen. 
II. Fengler, 
Neuſcheſtraße 1, 3 Mohren. 


NB. Salieylſäure als Zahnmittel, mit den anderen 
paſſenden Ingredienzen verbunden, iſt das beſte Präſer⸗ 
vativ gegen Verfall der Zähne und zugleich 5 es 

586 


Reinigungsmittel. 


chen, daß ich mit | 


un'ter meiner Firma errichtet habe. — Alle Neuheiten jeder Saiſon in Flle, 5 
v [3700] 


' ſtein & Vogler in Leipzig erbeten. I Bresl. Ztg. unter B [2005]! Schlawa i. S [8 05 Laurahütte. Julius Fränkel. Junkernſtr. 11 bei Leinert. [1728] 
5 Breslauer Börse vom 24. Februar 1877. 
f Inländische 2 wie iger A i Ausländische e Co e eee ee Preise der Cerealien. 
} ® 25 tlicher Cours. | Carl-Ludw.-B.. |5 86,50 städtischen Markt-Doputatten, 
h 8 ere 7 ein: ZEN Br.-Schw.-Frb. 70 bzB Lombarden . 4 — alt, März 127 B fan, el 100 Kilogramm, * 
| ee a — deus 65,50 B e ACDE, 125 B 8 i ig we e 2 Waare: A mittlere leichte 
L 8 ee e — umän. St.-Act. — e N 
—— 12 1456 5 B.-0.-U.-Eisevd 1 101,90 à 50 bz do. St.-Prior. 8 — — 1 ae gr ng höchst een 
Bresl. Stdt.-Obl. 4 — do. St.-Prior.. 108 & 7,75 ba Warsch,-W.StA|4 | — — ale 917 3174 
do. do. 4½ 101,50 8 Er. Warsch. do. 5 — 4o. Prior. 5 — — Weizen, weisser. 70 18 9 a 3 20 50 | 17 7 
1 Schi. Pfäbr. altl 2 85.25 B do. St.-A. 5 ki Kasch,- 1 1 — — Lip: gelber 18 . ah 12 2 0 1 5 1 10 
F g x 15 70 — ———ð—ů—ß——— —äůP— — Id” do. or 2 ss en . N 12 4 we 5011 
Be DE A; 16 inländische Elsenbahn-Priorltäte- | Krak.-Oberschl.|4_ | — ui Denke nahe 15 60 15 20 14 804 80 14 | — [18 | 80 
do. altl. 4 96,59 & 
do. Lit. A. 4 95 8 Obligationen, do. Prior.-Obl. 4 — — Hafer neuer 15 — 11480 144014 101380113 — 
. 5 4% 102 bi Freiburger 4 91 etbsG Mährisch - Schl. Erbsen 15 150 115 50 14 50113 80 | 1330112 40 
do. Lit. B. 3 — do.. 4% 96 6 H. 92,40 B Centralb.-Prior. 5 
do. do 4 — do. Lat. J. 4 — f er Jodſos. — 
480. Lit. C.. 4 . 96 E do. Lit. K. 19 92,40 B Brel. Discontob. 4 70˙5 — erden Fe der von der Handelskammer ernannten Commission 
do. 29 Sei 4 II. 24,85 G do. „5, 100,25 K do. Maklerbk. 4 — — der Marktpreise von Raps und Rübsen. 
1 do. do. . 44 102 8 Oberschl.Lit, E. 34 | 86 6 do. M.-Ver.-B. 4 — — gr = 100 Kilogramm netto. . 
. 5 (Rust) 1 1 15 $ 5 Ei a u. D. 1 91 3 „las e 41745 — 4 a 4 A 414 
9 ie e .. Reichsbank 4 — — 1 
4 55 En 4% 101,85 6 do. 1874. 44199 B Ostd, 22 15 — — Ep ker. Kab e = — = — = W 
5 Pos. Crd.-Pfdbr. |4° | 94,60 ba do. Lit, k.. . 4% 101 6 Sch. Bankverein 4 | 87,25 B — = FE e —1 20 — 
Rentendr. Schl. 4 | 96 b2@ do. Lit. G. [444 | 99,50 B do. Bodenerd. 494,50 B — 1 eee n 23 0 25 2 — 
3 do; Disines 4 95,50 B do, Lit, Mur 4 101,80 B do. Vereinsbk. 4 77,50 G 2 Banale f f 25 2 22 2 19 Bu | 
e Beh, A per 7 Fi, RR 5 e 5 47 103,50 be Oosterr. Credit 4 246 6 At Mur: 248, 50bz We ere ee ve 4 .. 2 Ta 65 18 8 
5 1 1 * — T eee ee. t) mi — r 
1 Beh. Bad. Gd. 4 94,85 etbzB de, Wilh.-B.. 5% |103,40 6 Induatrie-Actien. e eee eee 
5 do, do 5 100,15 & 35 bz R.-Odec-Ufer .. 5 1101,30 B Bresl. Act.-Ges. Kleesadt, weisse, ordinär 4050, mittel 55—60, fein 6 —68. 
# - Goth. ach 5 — er 4 55 Ave! 4 — — hochfein 72—80. 
2 Bäche, te. 3 — soheel- . vom 23. Februar. o. do, St.-Pr. — — 
5 | Amsterd;1004.j3..1k8; |170,20 B 196 Börsenaet. 4 | — — 
N 2M. 169 @ 8 ritactien 4 — 2 
2. 3 — — Heu 2,60 3,00 Mark pro 50 Kilo rn 
F Ausländische Fonda. Beh 10 1 277 au. | — 10 e — Bogrenstroh 31,00 —33,25 Mark pro Schock & 600 Kilogramm. 
ß vier neh 8 — London Peg 2. 1 20,45 bzB nme 4 19 & 19,50 8 
0 en. Rente — 0 0 20,38 bzB aurahütte . 4 67 G ult. März 
Does kes Aen. 4% 51,25 B Paris 100 fe,, , ee eee |. 00 4 Kündigamge-Prolee für 0 Gerte —, flater 13800, 
4aöů . Silb.-Rent. 4½ 55,70 B do. do, 3 0-8. Eisenb.-B. 4 — 25 G Roggen N 97 20 Weizen 197,00, Gerste —, Hafer 
do. Golärente 4 | 60,50 B Waruch. 1008. R. 6 er. 252, 50 0 Oppeln. Cement 4 — v 330, Rüböl 70,00, Spiritus 54,00. 
Br = Pa — |. 98,25 B Nen 1081 fb u. 4E TH a 5 16142 — 
. — — 0 G i 5 — 
Froln. Liquid. 1 | 63,75 B 8 CTT — abrsen. nette Pn en 51.30 6 
1 1 P 3 5 — Fremde Valuten. do. Leinenind.| 4 68 bzB — Pro 100 Liter 5 100 & Tralles loc 52,30 B, 8 
5 5 2: Rod. Gd x 72 B ang RA — do. Zinkh.-A. 4 de — Zink: 
15 5 ie — r8.-Stücke | — do. do. St.-Pr. 4 — — 
25 Türk. Anl. 18655 — Oestr. W. 100 fl. 164,40 bz Sil. (V.ch. Fabr.) 4 un — 
A , Russ. Bankbill Vor. Oelfabrik. 7 | _ 
5 T AT RR 100 8.-R. 253,50 bzB Vorwärtshütte. 4 8, 50 B 


we re 


Stellen -Anerbieten 
und D Geſuche. 


Ein j. Fräulein ſucht ſucht zum 1. k. M. 
oder ſpäter 1 
Kindern für den Nachmittag. 
Zeugniſſe ſtehen zur Seite. Gef. Offert. 
werden erbeten Hauptp. E. Z. 25. 


Er gebildete 


Jahren, ohne Anhang, wird 


einer Sn ehrt 


760] 
Offerten unter L 


andlung bei [853] 


Rosalie Gohn 


in Zabrz e, 
im Fiſcher' ſchen Hauſe. 


Gi tüchtige Verkäuferin, welche 
ahre in einem Wiener 


bereits 3 


Vorkoſt⸗, Mehl⸗ und feinen Bäckerei⸗ 


Geſchaft thut und noch in Stellung 
deutſchen 


iſt, der polniſchen und 
Sprache mächtig, ſucht wegen Auf⸗ 


gabe des Geſchäfts vom 1. April an 


anderweitig Stellung. Auf Verlan⸗ 

gen kann auch 3 gelegt! Haile 
Gefl. Offerten A. B. Nr. 50 105 

lagernd Kattowitz. [869] 


in Mädchen aus actbarer Fa- 
milie, mo aiſcher Confeſſion, welches 


bereits 5 Jahre einem großen Haus⸗ 


halt ſelbſtſtändig vorſtand, ſucht ſofort 
[857] 


oder April ähnliche Stellung. 
S Offerten in die . 
der Bresl. Ztg. unter N. C. 38. 


in 
Ein, Wirthſchaft erfahren, wird als 
Stütze der Hausfrau geſucht. [847] 

Nybnik. Hermann Müller. 
Ein Mädchen zum Waſchen und 

Plätten empfiehlt ſich den Bert 
ten Herrſchaften in und außer d 
Hauſe bei 9. Ludwig, ebm 
ſtraße 2, zwei Stiegen. [1912] 


Eine Wirthſchafterin, 


erfahren in allen Zweigen der Häus⸗ 
keit und dane, Küche, ſucht zum 

1. April Stellung. Off, unter B. B. 
44 poſtlagernd Oels i. Schl. erbeten. 


Ich ſuche zum 1. April c. eine 
rn zuverläſſige, ne 


Kinderfrau 
zu zwei kleinen Kindern, welche 
gute, langjährige Zeugniſſe 
aufzuweiſen hat. 
Schollendorf per Stradam. 
Frau von Rieben, 
geb. von Philipsborn. 


Ei Din Neiſender, der in der Cigarren⸗ 
Branche ſeit mehreren Jahren 
Königreich Sachſen, Thüringen, ſowie 
einen Theil von Schleſien und Baiern 
mit Erfolg bereiſt, ſucht per 1. April c. 
andermweit Engagement. Prima Re: 
ferenzen ſtehen zu u Seite. Gefl. Adr. 
werden unter Chiffre Z. B. 128 an 
die Annoncen⸗Expediton von Haaſen⸗ 


gaht Mädchen, in der 


zu jüngeren 
Gute 


rau in mittleren 

ur 
Erziehung zweier Mädchen im Aker 
von 14 Jahren und zur Unterſtützung 


ind an 
die Exped. der Bresl. 819. zu ſenden. 


Eine Directriee 


für meine Damenſchneiderei 
kann Unterkommen finden mit 
utem Salair und feiner Be⸗ 


as Oberſchl. e- 
lungs⸗Bureau (S. Perls), Myslo⸗ 
witz, empfiehlt ſich zur koſtenfreien 
Nachweiſung von Perſonal aller 
Branchen. Stellenſuchende zahlen 
keinen Vorſchuß. Anfrag. Retour⸗ 
marke beizufügen. [860] 


Ein tüchtiger Buchhalter, der zu⸗ 


n Ir praktiſcher Deſtillateur, mit 
beſten Referenzen verſehen, der 
deutſchen und polniſchen Sprache mäch⸗ 


gleich Correſpondent iſt, findet in fi, Jug p. 1, April e. Stellung sub N neden 
einem 17 5 abrikations⸗Geſchäft] G. 8. 578 Rawitz poſtlagernd. [818] ſich 6 Holellich ne, 50 tüchtige Pri⸗ 25 8 
per 1. April Stellung. Offerten sub Palköchinnen, 0, firme Gate N guesſtr. 7 


Ei praktiſcher Deſtillateur, flotter 
Verkäufer, ſucht, geſtützt auf gute 
Zeugniſſe, zum 1. April oder ſpäter 
10 Gef. Offerten erbittet man 
sub R 21 an die Expedition Im 
Breslauer Breslauer Zeitung. 819 


Ein pralt. Deſtilateur, \Y 


der ſich auch für kleine Reiſen quali⸗ 
ficirt, ſucht veränderungshalber per 
1. April c. Stellung in einer größe⸗ 
ren 1 Schleſiens. [845] 
ff. erbeten sub J. K. 34 an 
die Eon der Breslauer Zeitung. 


E ec eee evang, noch 
unverh., welcher durch langjäb⸗ 
rige Erfahrungen mit dem Buch⸗ und 
Kaſſenweſen vollkommen vertraut iſt, 


M. 42 in den Briefk. der Bresl. Ztg. 


Für mein Eiſenwaaren⸗ ee . Juche 
ich per 1. April c. einen 81] 


tüchtigen Berkäuſtr, 


welcher gründliche Kenntniſſe der | ————— 

Branche hat, ſowie der Correſpondance 
und Buchführung mächtig iſt. 

Beuthen OS., im Februar 1877. 
Sefepb ‚Äretfämer, 


C. Knobloch 3 "Eilen-Gefsäft, 


Für mein Tuch⸗ und Modewaaren⸗ 
Geſchaß ſuche ich einen [762] 


tüchtigen Verkäufer, 


welcher au 185125 ſpricht, zum An⸗ 
tritt per 1. 


ee ans dee faule . lc auf 
22 uli c ellung, womöglich au 
Bacanz. Zi . g einem größeren Ghler⸗ Complex in der 

uche ich für 


1 855 1. April d 
mein Leinen» ha Manufactur⸗ 
Waaren ⸗Geſchäft einen tüchtigen 
jungen Mann mit Prima⸗Referenzen, 
der mit der Branche vertraut und 
ein gewandter Verkäufer ſein muß. 

S. Ehrenwerth, 

3692 Schweidnitz. 


Ein junger Mann 
1 gew. Exp., der der einf. 

Buchf., Correſp. und poln. Sprache G 
mächtig, ſowie im Beſitz der beſten 
Zeugn. iſt, ſucht per bald oder ſpäter 
als Commis, nöthigenf. Volontair 
im Specexei⸗Geſch. reſp. Comptoir, 
oder als letzter in anderer Branche 
behufs der ie in 1 77 
7 5 Stellung. 

Gefl. Offert. erbitte unter B. . 125 

poſtl. Schelitz OS. zu richten. 


Ein junger Mann, 


mit dem Leder⸗Engros⸗ und Detail⸗ 
Geſchäft, ſowie mit der Buchführun 

ründlich vertraut, ſucht, 18e heb au 
Raa Referenzen pr. 


Provinz 11 55 Offerten sub J. S. 
9198 befördert Nudolf Bar 
Berlin SW. [3690] 


Ein jüngerer dwirtt 


Landwirth, 


mit wenig Familie, geweſener Guts⸗ 
beſitzer, cautionsfähig, ſucht ſeinen 
Kenntniſſen entſprechende Stellung, 
als Wirihſchaſtsbeamter, Rentmeiſter, 
121 bei einer Verſicherun ede 
Off. sub Kaudwirth 21 beför: 
u Herr Emil Kabath, e 
ſches 5 Bureau), ST a 
Carlsſtr. 2 [3687] 


Den Herren Gutsbeſitzern, Fr 
für 1. April c. noch einen verh. 


Wirthſchaftsbeamten 


brauchen, kann ich einen ſolchen, der in 
allen Branchen firm, der 
Feder gewachſen und deſſen 
Frau ebenſowohl befähigt als 
bereit itt, die Viehwirthſchaft 


April c. 
paſſendes Engagement. [1876] auf Verlangen zu übernehmen, 
Offerten unter M. R. 28 nimmt die 


aufs Beſte empfehlen. 
Derſelbe hat nur 2 Kinder, iſt mi⸗ 
litärfrei, jung, 11 tte energiſch und 
ſeinem hal gegendher wie in 
ſeinen mil Kab cheiden. [3688] 
Gute zu volontiren. Gefl. Offert il Kabath, Inhaber des 
weden unter Ehre A. B. 38 an bie Stangen ſchen Annoncen⸗ 


Exped. der Bresl. Zig. erbeten. [855] Bureau, Carlsſr. 28, Breslau. 


in Commis, Specerift, 15577 G = t p 1 
Zärtnerpoſten. 


Expedient, der deutſchen u. polni⸗ 
ten brate mae 7 | er bald 
oder vom 1. April c. ab Stellung. Der hieſige Daun 2 iſt ſo⸗ 
Offerten erbeten unter Ehiitee 2 G. gleich oder zum . . nen 
poſtlagernd Beuthen OS. [843] zu 4 4 8 und wer n get ele 
Ein befähigter Speceriſt findet nach Fam Fe 1 12 die: 
außerhalb Stellung. Näheres auf | denen Seien der G Gärtnere Re 
franlirte Anfragen unter B. 5 fahren, dabei Telbfithätig zu ſein 
in den Briefk. der Bresl. Ztg. 19911 1] ewöhnt, find, aufgefordert, fi 
Ein praktiſcher Deſtillateur (Cbriſt)] unter we: ung i Pa 1 
mit guter Handſchrift wird zum zu melden bei dem Grä Bei‘ 
1. April c. geſucht Bee: Hl der ernempnt! 1080 Kend Amt 


Exped. der Bre Breslauer slauer Ztg. entgegen. 


Ein junger 2 junger Mann, gels gelernter Kauf⸗ 
männ, dem gute Referenzen zur 
Seite ſtehen, wünſcht bei günſtigen 
Bedingungen auf einem Berrlen 


Schleſiſches Central⸗Bureau I ſelerſücende“ 
Hand lungsgebilf en, ö 
u „gan Albr aße Nr. 4. 


Sohn achtbarer Eltern, mit den n 
2 5 Ledergeſchäft. 


In meinem Golomiake, u. Manufactur⸗ 


ling, ohne Unte 


derte 15 Mkpf. die Zeile. 


Messe e 21d, 1 214, 1 Treppe links, iſt 
eine einf. Stube mit Kochofen 
zum 1. März zu vermiethen. . 


Been 


Dienſtboten ale Banden, 


2 1 8 — e ehe 


herrſch. 4. — auch ein Comptoir⸗ 
ſtübchen Parterre, ſowie Stallung und 
Remiſe zu verm. Näh. im 1. Stock. 


Möblirtes Zimmer 


ſofort oder 1. März zu bermiethen. 
Näheres beim Portier a er 
006] Stadtgraben 13. 


Die erſte Etage, ganz oder bel 
Schmiedebrücke 19. [1977 


Ein möbl. Zimmer für Herren oder 
Damen mit ſep. Eing., vornheraus, 
Neuſcheſtr. 26, 3 Stiegen, rechts. 


Ring 57, 1. Etage, 


ſind große Räume, zu jedem G 
ſich eignend, per 1. April a. cr. zu 
vermiethen. 

Näheres beim Wirth. [1978] 


ins 31 iſt die 9 5 der 4. Etage, 
immer, Waſſerleitung und 

Cloſet, für 300 Thlr. zu vermiethen. 

[1979] . Wienanz. 


chen, 8 Kinderfrauen, 10 feine Kell⸗ 
nerinnen, Billard: u. Kellnerburſchen. 


„ Lehrlin e 


neunen w. unter 
dingungen ſofort 12 159 
inf. & eſücht durch 

1 erf 42 


Lehrling. 


Ein mit guten Schulkenntniſſen 
verſehener junger Mann findet zu 
Diem als Lehrling Aufnahme in der 

eug⸗ und Regner 


WII elm Regner. 
Ein Lehrling, 


mit den nöthigen Schulkenntniſſen ver⸗ 
ſehen, kann Ah zum fofortigen An⸗ 
nitt melden bei 
1 Hänflein, 
rohhutfabrik, 


1986] Dee 67, I. Etage. Eine 7 1 1 1005 Ba . Kloſterſtr. 1a 
mern, e und Beigelaß, iſt e, beſtehend aus 1 Saal, 5 Zim⸗ 
Lehrlings⸗ Geſuch. Kroll ſchen Bade zu vermiethen. mern, 2 Cabinets, Küche, nit Gas⸗ 
Für meine Tuͤch⸗ und Modewaaren⸗ und Waſſerleitung und großem Bei⸗ 
un na ich bei freier Nin Berliner Platz 22 iat I Kb. une 11, 50 berz- 
einen Lehrlin miethe 
e ed Pete ela Ahlen; ier zu wege den unde e) er dc Lene uh 


Näheres 1 Treppe. 


Werderstraße 209 


iſt eine Wohnung von drei Stuben, 
Cab., * Zubeh. pr. Oſt. od. Joh. z. 
verm. Daf. auch Pferdeſtall, ns 991 
remiſe 2 aarenſchuppen. 


Gräbſchnerſtraße 6, 


angrenzend an Gartenſtr. 1, iſt Hoch⸗ 
parterre eine größere Wohnung, auch 
eine kleinere, per 1. April zu ver⸗ 
Ka. Näheres bei Wurzel, en 
ſtraße 14b. [1929] 


Eliſabetſtraße 3 


eine Wohnung im 2. Stock, desgl. im 
1, Stock 2 Vorderſtuben, zum Geſchafts⸗ 
local ſich eignend, z. verm. [1930] 


Herrenſtraße 29 


Lift» i 
TI ER be 


Alexanderſtr. Nr. 3, 


3 Etg., iſt eine Wohnung beſ. Umſt. 
wegen zu Oſtern für 160 Thlr. zu verm. 


Carlsſtraße Nr. 17 


ift ver r au vermiethen: 
Stock für 550 Thaler, 
3 3 Stock für 310 Thaler, 
ſowie . große Parterre⸗Läden. 
Näheres 1 Treppe. - [1923] 


3 Schmiedehrüde 55 


ift die 3. Etage per Oſtern zu verm. 
5 bei Herrn Kattner N. 56. 


Einen * oder Volontär, 
moſ., von auswärts, mit Schulbil⸗ 
dung, bei Vergütigung ſuche ich zum 
baldigen Antritt oder per 1. März c. 
für mein Modew.⸗ u. ge 
Perſönliche n erwü 

. Ningo, Oblauerſtraße 80. 


Ein Lehrling, 


Speceriſt, ſchon 2 Jahre gelernt, gute 
80 ugniſſe, ſucht in einem größeren 
schaft, beſonders im u 
weiter zu lernen. 852 
Gefällige Offerten und N a 
werden erbeten sub F. G Gr. 
Glogau poſtlagernd. 


Ein Lehrling 


mit guter Schulbildung findet Auf⸗ 
nahme per 1. April c. in user: 
Modewaaren⸗Handlung. [187 

L. Eisner in Blieg 


Ein Lehrling | 


mit den nöthigen Schulkenntniſſen 
findet in meinem Geſchäft Aufnahme. 
paß 0 e 
apier and ung en gros, 
Shummeret 26. [1468] 


Einen ut 


gen Schulkenntniſſen, ſuche 109 


Lex, 1 


Wagren⸗Geſchäft findet ein Lehr⸗ 2 
ied der Confeſſion, 2 


bei vollſt. freier Station ſof. Stellung. 


Verantwortlicher Redactleur: Dr. Stein. D jr Fr Barid u. a B. Friedrich) in Breslau. 


3 


E 


vermie ungen 1 | F 
Ain er [Ru auto an 75 


iethen 1 
Näheres daſelbſt beim Hausmeiſter. 
Wan Preis 160 u. 240 Thlr., 

Laden, 100 Thlr., 155 zu 
verm. h. Hummerei 12, 1 St. 


1 gr. 


3. verm. Reuſcheſtr. 38, Vorderh. 


Friedrich⸗Wilhelmſtr. 3a 


iſt eine 
beſtehend aus 6 Zimmern, von denen 
jedes einen beſonderen Eingang vom 
Entree aus hat, ſich ganz beſonders 
zum Geſchäftsbetriebe eignend, zu ver⸗ 
miethen. 3649) 
Näheres beim Haushälter und- 
Schweidnitzerſtraße 28, 
Gente 22 iſt die erſte Etage 
ſofort zu vermiethen. „ 
daſelbſt parterre. 1921) 


ine Fre 3 Wohnung 
Kloſterſtr Ecke Ohlauer⸗ 


Stadtgr. 3. Stock ben aus d er, 
2 Web gr. Küche, m 
Waſſerl. und gr. Beigelaß, iſt bald od. 
a en 15 
unkernſtraße 11, Hof links 

3 Tr. bei Leinert. [1727] 


Ein Quartier, 
dicht an der Promenade, 


& 


en u 
32 


möbl. Vorderz., ſep. Eing. et: 


Wohnung im Hochvarterre, 


. Et. rechts. 


m. Gas⸗ u. 


April c. ab zu vermiethen. 


Riten 


u. FE 2 


Der GEckladen 


Nicolaiſtr. 18/19 und Neue Weltgaſſe 
iſt zu verm. u. bald beziebbar. 
heres beim l, Wen 
graben 6a J. [3685] 


Phönir⸗Mühle, im Neubau, 
iſt ein Geſchaftslocal nebſt nöthigem 
gerraum, ſowie angrenzender Woh⸗ 
nung im Ganzen oder getheilt ſofort 
zu vermiethen. [3545] 


Ein Geſchäfts⸗Local und eine 
Wohnung von 4 1 ſind in 
meinem Hauſe, N 


per 1. April c. zu vermiethen. 


Natibor. 


Ein Campto Se 


Ein Comptoir, La 


ex⸗ 
keller und Kemi 
zu verm. Neuſcheſtr. 48. 


in Stall mit Wagenrem. iſt am 
Ohlauerſtadtgr. 21 zu verm. Näh. 


Fin eleganter al m 
Ri nem Si S0 i 


Kloſterſtraße 
Ecke der teren 5 Nil 
zu vermiethen. Das Nähere hal 
im Specereiladen. 3697 


8 Beer Kurfürſten, iſt eine 
Zimmer mit Zub. 
. Br 250 Thlr., zu verm. 


Nä⸗ 


ing Nr. 
H. Deſſauer. 


aufenſter iſt in der 


W 
3 


Schmiede⸗ 
brücke 19. 


11926] 


